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1 Lieferung: Rothe Haare. — Das Pamphlet. Zwei Luſtſp. v. 31. Lief. Gervinus, der Narr vom Untersberg, Poſſe mit Geſang 


M. A. Grandjean. Zweite Aufl. 7½ Sgr. od. 35 Nkr. 


2. — Heimlich. — Luſtſpiel in 1 Akt, von Grandjean. 
7½ Sgr. oder 35 Nkr. 


3. — Die geheime Miſſion. Luſtſpiel in 3 Akten, von 
M. A. Grandjean. 7¼ Sgr. oder 35 Nir. 
4. — Eine arme Schneiderfamilie. Traumgem. m. Geſ., Tanz u. 


Tabl., in 3 Abth., v. Joſ. C. Böhm. 8 Sgr. od. 40 Nkr. 


5. — Doktor und Friſeur, od. Die Sucht nach Abenteuern. Poſſe 
m. Geſ., in 2 Akt., v. Fr. Kaiſer. 7½ Sgr. od. 35 Nkr. 
Der Pelzpalatin und der Kachelofen, oder: Der Jahrmarkt 
zu Rautenbrunn, Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von 
Friedrich Hopp. 10 Sgr. oder 50 Nr. 
Der Mentor, Luſtſp. in 1 Alt n. d. Franz. frei bearb. 
v. J. W. Lembert. Zweite Aufl. 7½ Sgr. od. 35 Nkr. 
Der Freund und die Krone. Romant. Schauſp. in 4 Akt., 
v. J. W. Lemvert. Neue Aufl. 10 Sgr. oder 50 Ner. 


Zum erſtenmale im Theater. Poſſe in 1 Akt, von 
Friedr. Kaiſer. Zweite Auflage. 7½ Sgr. oder 35 Nr, 
Der Gang ins Irrenhaus. Luſtſp. in 1 Akt, n. d. Franz. 
v. Herzenstron. Zweite Aufl. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
Dona Diana. Luſtſpiel in 3 Att. n. d. Span. des Moreto 
von C. A. Weſt. Vierte Aufl. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 


Müller und Schiff meiſter. Poſſe mit Geſang in 2 Akten 
son Friedrich Kaiſer. 10 Sgr. oder 50 Nkr. 
Die Tochter des Kapitains. Schauſpiel in 3 Akten nach 
dem Franz. von Col. Gartner. 7½ Sgr. oder 35 Nr. 
König und Aebtiſſin. Trauerſpiel in 3 Akten nebſt 1 
Vorſpiele, von Al. Patuzzi. 8 Sgr. oder 40 Nkr. 
Alle Mittel gelten. Luſtſpiel in 1 Akt nach Scribe von 
L. Julius. 8 7½¼ Sgr. oder 35 Nr. 
Eine Jugendſünde. Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach dem 
Franzöſiſchen von L. Julius. — Georgi. Poſſe in 1 Akt 
von L. Julius. 7½ Sgr. oder 35 Nr. 
Olga. Luſtſpiel in 1 Akte, frei nach dem Franzöſiſchen 
von L. Julius. 7½ Sgr. oder 35 Nr. 
Zwei Piſtolen, oder: Erſchoſſen und lebendig. Poſſe mit 
Gef. in 2 Akten, v Friedr. Kaiſer. 10 Sgr. oder 50 Ner. 
Der Bräutigam ohne Braut. Luſtſpiel in 1 Akt, von 
Herzenskron. 7½ Sgr. oder 35 Nr. 
Ein Mädchen iſt's und nicht ein Knabe. Luſtſpiel in 


1 Akt, nach dem Franzöſiſchen von Herzenskron. Zweite 


Auflage. 7½ Sgr. oder 35 Nr. 
Elias Regenwurm, oder: Die Verlobung auf der 
Parforccjagd. Poſſe mit Geſang in 2 Akten, von Friedr. 
Hopp. 12 Sgr. oder 60 Nr, 
Hoang⸗Puff. Poſſe in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 
v. Herzenskron. Zweite Aufl. 7½ Sgr. oder 35 Ntr. 
Der Kuß an den Ueberbringer. Luſtſpiel in 1 Akt 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe von Herzenskron. 
Zweite Auflage. 7½ Sgr. oder 35 Nir. 
Das Häuschen in der Aue. Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
dem Franz. frei bearbeitet von Herzenskron. Zweite 
Auflage. 7¼ Sgr. oder 35 Nr. 
Die Nebenbuhler. Luſtſpiel in 5 Akten, nach Sheridan's 
„Rivals“ von F. C. Hanker. 10 Sgr. oder 50 Nie. 
Onkel Tom. Amerikaniſches Zeitgemälde mit Geſang und 
Tanz in drei Abtheilungen nebſt einem Vorſpiele, nach 
Stowe's Roman: „Onkel Toms Hütte,“ v. Thereſe 
Megerle. 10 Sgr. oder 50 Nr. 
win alter Corporal. Charakter⸗Gemälde in 5 Akten, 
von Carl Juin und P. J. Reinhard. Theilweiſe nach 
Dumanoir. 10 S yr. oder 50 Nr, 
Servus, Herr Stutzerl! Poſſe in 1 Akt, von Juin und 
Flerx. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
Die Ehre des Hauſes. Drama in 5 Akt., v. C. Juin u. P. J. 
Reinhard. Nach Battu u. Deſoignes. 10 Sgr. od. 50 Nkr. 
Die Obſthändlerin des Königs. Drama in 3 Akten und 
einem Vorſpiele unter dem Titel: Der Waſſerträger von 
Paris. Nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet von Thereſe 
Megerle. 3 Sgr. oder 40 Nr. 


23. 


24. 


in 3 Akten von A. Berla. 8 Sgr. oder 40 Nr. 

32. — Eulenſpiegel, oder Schabernack über Schabernack. Poſſe 
mit Geſang in 4 Akten, von J. Neſtroy. Dritte Aufl. 

10 Sgr. oder 50 Nlr. 


33. — Hempel, Krempel und Stempel. Poſſe in 1 Akt. Fra 
nach dem Engl. v. K. Graeſer. 7¼ Sgr. oder 35 Nkr. 
34. — Wahn und Wahnſinn. Schauſpiel in 2 Akten nach 


Melesville's: Elle est folle bearb. von Lembert. Zweite 
Auflage. 8 Sgr. oder 40 Ar, 
35. — Ein Florentiner-Strohhut, oder: Fatalitäten an dem 
Verlobungstage. Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von Carl 
Juin und L. Flerx. 8 Sgr. oder 40 Nkr. 
36. — Ein neuer Monte⸗Chriſto. Original⸗Charakterbild in 3 
Alten v. Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nr. 
37. — Die ſchöne Fiakerin. Lokaler Schwank mit Geſang und 
Tanz in 3 Akten. Nach einer älteren Kringſteiner'ſchen 
Poſſe frei bearb. von A. C. Naske. 8. Sgr. od. 40 Wir, 
38. — Eine reife Melone. Schwank in 1 Akt von Boyle Ber⸗ 
nard's Platonic attachements, von K. Graeſer. 
3 E 7½ Sgr. oder 35 Nr. 
39. — Der Arzt wider Willen. Schwank in 2 Akten, frei nach 
Molieère, von Graäſer. ½ Sgr. oder 35 Nkr. 
40. — Am Clavier. Luſtſpiel in 1 Akt. Nach dem Franzöſiſchen 
frei bearbeitet von M. A. Grandjean. Zweite Aufl. 
; } 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
41.— All zu toll. Faſtnachtspoſſe in 1 Akt. Frei nach dem 
Engl. von K. Graeſer. 7½ Sgr. oder 35 Nr. 
42. — Die Geldfrage. Luſtſp. in 5 Aufz., v. Alexander Dumas 
Sohn, deutſch von P. J. Reinhard. 12 Sgr. od. 60 Akt. 
43. — Diana de Lys. Schauſp. in 5 Aufz. v. Alex. Dumas 
Sohn, deutſch von P. J Reinhard. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 
.— Der natürliche Sohn. Schauſpiel in 4 Aufzügen und 
einem Vorſpiel von Alex. Dumas Sohn, deutſch von 
P. Reinhard. 12 Sgr. oder 60 Nr. 
— Die Dame mit den Camelien. Schauſpiel in 5 Aufz. 
von Alex. Dumas' Sohn, deutſch von P. J. Reinhard. 
12 Sgr. oder 60 Nie. 
— Ein Hut. Luſtſp. in 1 Akt. Frei nach Mad. Emile de 
Girardin von M. A. Grandjean. 7½ Sgr. od. 35 Nkr. 
47. — Das hohe C. Luſtſpiel in 1 Akt von M. A. Grandjean. 
Zweite Auflage. 7½ Sgr. oder 35 Nik, 
.— Das Concert. Luſtſpiel in 1 Akt, von P. M. Daghofer. 
8 Sgr. oder 40 Nik, 
49. — Ein weiblicher Monte⸗Chriſto. Charakterbild aus dem 
Pariſer Leben, in 4 Abth. und 5 Akten mit Muſik und 
Tanz v. Th. Megerle. 12 Sgr. oder 60 Nr, 
— Ein Mann ohne Herz. Genrebild in 5 Akten von 
Al. Fr. Pann. 8 Sgr. oder 40 Nik. 
51. — Der Roman eines armen jungen Mannes. Schauſpiel 
in 5 Aufzügen und 4 Tableaux. Nach Octave Feuillet, 
von C. Juin und P. J. Reinhard. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 
52. — Im Dorf. Ländliches Charaktergem. mit Gef. und Tanz 
in 3 Abth. v. Thereſe Megerle. 8 Sgr. oder 40 Nkr. 
53. — Aeberall Diebe. Original⸗Schwank in 1 Akt von 
C. F. Stix. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
54. — Ein Rekrut von 1859. Volksſtück mit Geſ. in 3 Abth. 
von O. F. Berg. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
55. — Der böſe Geiſt Lumpacivagabundus, oder: Das lieder⸗ 
liche Kleeblatt. Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Aufzügen 
von Joh. Neſtroy. Dritte Aufl. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 
56. — Frink und Compagnie. Charakterbild mit Geſang in 
3 Akten, von A. Varry. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
57. — Der Wunderdoktor. Original Lebensbild mit Geſang in 
2 Akten, von K. Gründorf. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
58. — Der Mord in der Kehlmeſſergaſſe. Poſſe in 1 Akt, nach 
dem Franz. von Alex. Bergen. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
59. — Möbel⸗Fatalitäten. Schwank in 1 Akt, von Anton 
Bittner. 6 Sgr. oder 30 Nkr. 


60. — Eine Vorleſung bei der Hausmeiſterin. Poſſe in 1 Akt, 
von Alex. Bergen. Z weite Aufl. 6 Sgr. oder 30 Sir 
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® Der Teufel im Herzen. 
Lebensbild mit Geſang in zwei Akten und einem Vorſpiele, betitelt 


u Das Unglüdsz i chen, ' 
von Theoder Flamm und Joſef Wim me Muſtt vom Kapellmeiſter 
Adolf Müller. 


Randhofer, ein reicher Adalgiſa, ſ. Neuvermälte Frl. Lutz. 
Bauer - Hr. Schierling.[Walzl, Wirth . „Or. Bohlet. 
Franz, Doktor) 15 Schwamminger, Greißler „ Blank. 
der Medizin S „ Grimm. Dusl, Wichsmacher . „ Winter. 
Jakob, Hauer) Söhne „ Kalte. Lindner, Schullehrer . „ Ziegler. 
Margareth, Taglöhnerin Fr. Raab. Schwamm, Bäcker 0 % Liebold. 
Marie,) ihre Töcht., Mäg⸗ Frl. Schiller. Frau Schwamm . Fr. Cloſſegg. 
[Nosl,) de bei Randhofer Fr. Mellin. Kropf, Fleiſchhauer . Hr. Buel. 
Steffl, Knecht bei Rand⸗ Frau Kropf Fr. Schleifer. 
Hofer Hr Swoboda ch, Oemeinerat Hr. u 
Thomas, Randhofers Pepi, rl. Swoboda. 
Bruder „ Rott. (ahi, Kranzljungfern 1 Frei. 
Hr. v. Pritzlwitz . „ Röhring. [Eine Bettlerin . Fr. Klimetſch. 


Knechte und Mägde. Bauern. Hochzeitsgäſte. Die Handlung ſpielt in einem 
Dorf der entfernteren Umgebung Wiens; der erſte Akt um zwei Jahre ſpäter 
| als das Vorſpiel, der zweite Akt um ein Jahr ſpäter als der erſte. 

| Anfang um 7 Uhr. 


Digitized by the Internet Archive 
in 2010 with funding from 
Boston Library Consortium Member Libraries 


http://www.archive.org/details/derteufelimherze00flam 
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Der Teufel im Herzen. 


Tebensbild mit Geſang in zwei Acten 


und einem Vorſpiel unter dem Titel: 


Das Anglückszeichen. 
4 4 1 In Kr 1851 on 
Flamm und Wimmer. 


(Am k. k. priv. Theater an der Wien zuerſt mit glaͤnzendem Erfolge gegeben.) 


Perſonen: 


Randhofer, ein reicher Hauer. Schwartinger, Breißler. 
Franz, Doctor der Mediein, : Dusl, Wichsmacher. 
Jacob, Hauer, deſſen Söhne. Lindner, Schullehrer. 
Margareth, Taglöhnerin, Schwamm, Bäcker. 


Marie, deren Töchter, bei Randhofer. Kropf, Fleiſchhauer. 


Rosl, Frau Schwamm. 
Steffl, Knecht. Frau Kropf. 

Thomas, Randhofer's Bruder. Schwieps, Gemeindewirth. 
Herr von Pritzlwitz. Eine alte Bettlerin. 
Adalgiſe, ſeine Neuvermälte. Peppi, ; 
Walzl, Wirth. Kathi, Kranzeljungfern. 


Die Handlung ſpielt in einem Dorfe der entfernteren Umgebungen der Reſidenz; der erſte 
Act um zwei Jahre fpäter als das Vorſpiel, der zweite Act um ein Jahr ſpaͤter als der erſte. 


(Rechts und links iſt von der Bühne aus angenommen.) 


Thester⸗Repertoire⸗Nr. 199. 4 


* 


Vorſpiel. 


Das Junere eines Bauernhofes, links das Wohngebäude, rechts Stallungen und Schupfen, in der 
Nähe des Wohnhauſes ein Tiſch und eine Bank, in der Nähe der Stallungen ein Baum, an welchem 
eine Leiter lehnt und eine Bank ſteht. Nach rückwärts begrenzt den Hof ein Zaun. Im Hintergrunde 
erblickt man eine freundliche Gebirgsgegend. Die Sonne tritt ſoeben hinter den Bergen hervor. 
Einige Minuten Stille. — Hahnenkrähen. — Die Muſik ſchildert den anbrechenden Morgen. 


2 d (Legt Bündel und Paraſol weg.) 
Erſte Seene. g e 
Drum daß mit die Händ' i muß Gras- 


Mehrere Knechte und Mägde (kommen „ EIER bünkl'n trag'n, 
mit Rechen, Senſen, Sicheln, Krampen ꝛc. theils Das gift mi, das gift mi, no, gar net zum 


aus den Stallungen, Schupfen, Heuboden ꝛc. ge— ſag'n! 
ſchäftig hervor). Steffl (kommt aus dem Stalle, in einem Fut⸗ 
Cb terſiebe Hafer reuternd). 
1 Ba Daß fo muß verkümmern mein Geiſt und 
Aus die Federn, aus'n Stroh, Verſtand 
An die Arbeit flink und froh, Da unter die Hauer herauſt auf'm Land, 
G'iſchwind in'n Janker, g'ſchwind in's Klad, Das kann Niemand glaub'n, wie mi das 
's hat der Hahn ſchon dreimal kraht! gift'n thut! 
Draht's Eng, daß's bald aus'n Haus Ich beutl' den Hafern aus Zorn und aus 
Kommt's in Feld und Weingart' n'aus! Wuth! 
Friſch an d'Arbeit ohne Klag', (Schüttelt heftig das Sieb.) 
s wird ſchon bald helllichter Tag! (Ab.) Marie. 
Zweite Scene. Aber jetzt hab' i's gnua! 
Steffl. 
Ros! (allein, kommt mit einem Körbchen am] Aber jetzt hab' i's gnua! 
Arme aus dem Wohngebäude). Marie 
Wo i geh, wo i ſteh, ob i ſchlaf, ob i Oi waß, was i thua! 
wach, immer und überall denk i an ihn! f Steff 


(Setzt ſich auf die Bank unter dem Baume.) > 2 
Wurd aber a amal a g'macht's und a] 9! maß, was i thua! 


glücklich's Weib, wann i 'n krieget! Ob i 40 Marie. e 
in aber krieg'n wia —? (Bleibt in nachden— I nah an mein UnterrockFFaßreif unt' d'ran, 


kender Stellung ſitzen.) Und ziach'n ganz feſch dann als Crinolin an! 
Steffl. 
Dritte Scene, J nah an mein Spenſer zwa Schößln hint' 
. = F d'ran, 
Marie, dann Steffel, Vorige. und ziach'n ganz feſch als an' Frack hernach 
Marie (kommt durch die Zaunthüre mit einem an! 
Bündel Gras auf dem Arme, trägt Handſchuhe und Marie. 
ein aufgeſpanntes Paraſol). So geh' i in d Stadt 'nein, geputzt wie a 
An mir is a ſehr noble Stadtdam verlor'n, Dam’! 


Ich fühl's, daß i bin zu was Höher'm ges| Bleib d'rinnat und geh' in mein Leb'n 
bor’n. nimmer ham! 


10 Steffl. 
So geh' i in d' Stadt wie der erſte Geſchwuf, 
Kumm' nimmer mehr her, außer s gibt wo 
an Suf! 


Steffl. Ja, wann's d' Frau Margareth 
beſſer waß, als mir Zwa — 

Margar. Glaub' ſchon a, daß das junge 
Ding gar ſchon an's Heiraten denkt. 


Marie. Steffl. Kunnt's d' Frau völli darath'n 
Was? Steffl! Du a gehit hinein in die hab'n! 
Stadt? Margar. So jung und ſchon an's Hei— 
Steffl. rat'n denk' n! 
Ja, i geh a, weil i's Landleben hab' fatt!| Marie. Ja, ſoll i amal, wann i alt bin, 
Marie. d'ran denk'n? 
Der Steffl geht a! Margar. Jetzt aber a net, jetzt biſt no 
Steffl. viel 3 jung. 
DMariandl geht a! Steffl. Dazu is ma nie z'jung. Steht 
Marie. ſchon in der Schrift: »Wachſet und mehret 
Wir ſan unſer Zwa! euch.“ Folgli fol man eigenli ſchon heiraten, 
Steffl. wann man noch im Wachſen iſt. Na’ aus'n 
Wir ſan unſer Zwa! Wachſen iſt d'Mariel doch ſchon drauſt. 
Beide. Margar. s Maul halten, kecker Ding! 


Wir werd'n umſtolzir'n da drin mitanand', Und thua 's Zigarrl aus'n Maul! In Hof 
Verächtlich betrachtend 's Völkl auf'n Land!] da, wann a Unglück g'ſchechet! 
(Jodler, während welchem beide Arm in Arm] Steffl. Ah, ſie brennt net — is a gut's 
mit ſtolzer Geberde auf: und abgehen.) Zigarrl. 
Margar. Was ſich i? J glaub' gar, Du 
haſt do a mörſchaumenes Spitzl? 
Steffl. Allemal, weil ma's ſo tragt. 
Margar. In der Stadt wegen meiner, 
laß i ma ſo was g'fallen, aber auf'n Land 
Margar. (aus dem Haufe heraustretend).] hat ma allſeinlebitag nn Pfeifenköpf, 
Ja, was ift denn das? was geſchieht denn|aber kane Cigarrnſpitzl gfeg'n. (Marie bes 
da 2 trachtend.) Und was ſich i denn da wieder? 
„chile nir chien] Du haft ja gar Handſchuh an? 
1 en 1 e Steffl. Is das was Merkwürdig's? 
. 7 U 2 i ind? f 2 
geschieht, und s gebet do ſo viel’grg’fchegn! uns etwa an die Händ' Stiefeln an— 
Aber ſtatt an d' Arbeit z'geh'n, ſitzt die da 5 


. Margar. Beim Graſ'n Handſchuh'! hat 
Oagt auf 580, hat de Händ' in da School nz die a drehen ſchuh ! h 


und ſchaut in's Blaue. N Marie. Na, damit i mir halt d'Händ' 
Rosl (anfftehend). J hab mi nur a bife|net fo abbrenn'! 
ſerl ausg' raſt. (Steigt auf die Leiter und pflüdt| Steffl. De hat ganz Recht. Von ab- 
vom Baume Zwetſchken in den Korb.) brennte Händ' bin i a kein Freund; ja, we- 
Margar. (fortfahrend und auf Marie und gen meiner abbrennte Griesknödl laß i mir 
Steffl zeigend). Und die Zwa, die ſpaziren Armſg'fallen, aber abbrennte Händ' — pfui 
in Arm herum, als wenn's Braut und Teuxl! 
Bräutigam wären und g'rad zur Copula⸗ 
tion ganget'n. 
Steffl. Was net iſt, kann noch werd'n! 
Margar. Das wird nie werd'n! 


Vierte Scene. 


Frau Margareth. Vorige. 


Margar. Was liegt denn da? Du haſt 
do net mit'n Paraſol g'raſt?! 

Steffl. Nein, g'raſt hat's mit der 
Sichel. 


1 * 


a 


Margar. (zu Ste. I ſag Dir jetzt! Pritzlwitz (zu Adalgiſe). Ein neuvermäl⸗ 
zum letzten Mal, Du Stockfiſch, halt deinftes Paar wie wir, ſag', Adalgiſe, kann es 
Schnabel. ein glücklicheres geben?! 

Steffl. Lächerlich! als wann a Stock- Adalg. (ſchwärmeriſch). O mein Hanni— 
fiſch ein'n Schnab'l hätt'! bal! 

Margar. (zu Marie). Haft alſo richtif Pritzlwitz (den Geruch mit der Naſe an— 
beim Graſ'n 's Paraſol mitg'habt? ziehend). Adalgiſe! dieſer idylliſche Heuge— 

Marie. Ja — weg'n die Summer=!ruch! 
ſproſſen. Adalg. (ebenſo). Ach ja, dieſer aroma⸗ 

Margar. Unterſteb Dich, und thu mirſiſche Duft! Er ſcheint von dieſem Strauch 
das noch einmal. thier zu kommen. Das iſt wahrſcheinlich eine 

Steffl. Na freili — wegen da Muada H euſtaude? 
wird's nacher gugaſchecket werden! Als Steffl. Jetzt bin ich neugierig, wann 
wann Summerſproſſen gar fo ſchön wär'n!][die Zwa zu ſich kommen werd'n! 

Margar. I ſag Dir's jetzt zum letzten! Pritzlwitz (zu Steffl). Ach, mein Beſter, 
Mal, halt dein Maul und geh an d' Arbeit! könnte man wohl ein Glas Milch haben? 

Steffl. An d Arbeit wegen meiner will! Steffl. Warum denn net? Aber das 
i geh'n (nimmt das Sieb und reutert wieder), müſſen's der dort jagen, de is 's Kuhmenſch. 
aber 's Maul halten, des gibt's nit! J kümmer mi nur um die Jodeln. 

Margar. (zu Marie). Du geh hinein, Pritzlwitz. Was? Sie können jodeln? 
und füll d'Miliamper, die in d' Stadt nein— J jodeln Sie doch! b 
kommen, mit Waſſer aus. Steffl (bei Seite). Ah! is das a Chine- 

Marie. Ja, i geh' ſchon. (Ab ins Sather (Laut.) Der Jodl iſt der Stier. 
Margar. J werd' daweil auf d' Gans: Pritzlwitz. A, 1 ie 
wad (Weide) nausſchau'n. (Marie nahrufend.) Steffl. Ah, ah! „ en Den 
Du thu d’Mili-ordentli waſſern; heut' gen⸗ da Mint Paar außag ſchickt! 1 Rosl) 
gen die zwei ſäuberſten Dirn damit in Geh, Rosl! bring zwa Slask Mit aue 
d'Stadt nein, da hat's fa S'fahr! (Ab.) Ros! (au Prigtwig). Alfo zwa Gläſer 

e en 

e Pritzlwitz. Nein, meine Liebe, nicht in 


* 11 * * ‘ ne Pr 5 5 
N a nn 0 won AN Gläſern bringen Sie uns die Milch, ſon— 

Rosl. So — mei Körberl iſt voll. —dern in Häferln, das iſt ländlicher. Wo 
(Steigt von der Leiter herab.) möglich in ganz ordinären Häferln. 


Steffl (halblaut zu Rosl). Na, ſo bring' 
135 ihnen halt a paar von de mit die Scharten. 
Fünfte Scene. Rosl. Mit Scharten? Daß ſie ſich 
Pritzlwitz, Adalgiſe, Steffl, Rosl. ]'s Maul zerreißen. 
8 Steffl. Das iſt alleseins, bringſt 
(Pritzlwitz und Adalgiſe zeigen ſich hinter demſihna was immer, die z'rreißen ſich jeden- 
Zaune; Steffl erblickt fie zuerſt. Pritzlwitz und falls 's Maul. 
Adalgiſe kommen durch die Zaunthür.) Adalg. (zu Rosl) Ach, was hab'n Sie 
Rosl. Na, heunt merkt ma's wieder, da für ſchönes Obſt im Korb? 
daß d' Sunn warm ſcheint, in aller Fruh! Rosl. Dös fan Pfludern! 
kommen's ſchon wieder von der Stadt daher Adalg. Pfludern? 
Steffl. Ja, 's wär ihnen beſſer, wann's Pritzlwitz. Verkaufen Sie uns dieſen 
no ſchlafeten, denn die fein ja — Korb voll. 


Rosl. A bilei, dös thu i net, i muß's] Pritzlwitz. Kannſt Du an meiner ewi⸗ 


ja morgen in d' Stadt einitragen. gen Liebe zweifeln, Adalgiſe? 
Pritzlwitz. Ich geb' Ihnen zwei Gul Adalg. Nie, mein Hannibal! (Beide 
den dafür. od trinken.) 


Rosl. Und wann's mir zehn Gulden. Jacob (Pritzlwiz und Adalgiſe erblickend) 
dafür geben, gib i Ihna's nit — ehe trag' Da ſein ja Leut', da können wir wieder net 
i's um dreißig Kreuzer in d'Stadt — aberſungenirt red'n. 
wann's a Mili woll'en, die wir i Ihnen Rosl. Ai bitt' die, die Zwa, do g' hö⸗ 
glei aus'n Stall bringen. (Ab in den Stall. ken gar net recht zu die Leut', die ſeufzen 
Rosl hat inzwischen die Stallthür geöffnet.) in anfort. | 

Pritzlwitz und Adalg. (ſtürzen beide zu, Jacob. Na, deßwegen g hören's ſchon zu 
Stallthür). Ach, dieſes Aroma! die Leut', denn heut z'tag ſeufzt ja Alles. 

Pritzlwitz. Wie ſtärkend dieſer göttliche Rosl. Aber ds ſeufz'n aus lauter Lich’. 
Geruch wirkt! 2 Jacob. Ah, dös is was anders, das 

Adalg. Ach, dieſe ländlichen Genüſſe! kennſt du freili nit. 

Heu! Stroh! Rosl. Geh', geh', hör' ma auf mit der 

Pritzlwitz (einfallen). Ja, das iſt's, Kopfhängerei! Da ſetzen ma uns auf's 
was mir längſt im Kopfe liegt! Bankerl und red'n ma ordentli miteinander, 

Adalg. O mein Hannibal! (Will Pritz⸗aber kein fo dumm's Zeug. (Setzen ſich auf 
witz in die Arme finken, in demſelben Moment die Bank vor dem Kaufe.) 5 
kommt aus dem Stalle eine Miſtgabel zum Vor⸗ Pritzlwitz. Als wir uns das zweite 
ſchein, mit welcher Stallſtroh hinausgeworfen wird, Mal ſahen, Adalgiſe, ach! 
und fährt zwiſchen das Paar hinein.) Adalg. Ach! (Beide trinken) 

Pritzlwitz (schreit auf, O verdammt! Jacob. So oft i Dich gefragt hab, ob's 

Rosl (kommt aus der Stallthür zurück mit Du mi gern hab'n könnſt, hab' i nie a be— 
zwei großen Milchhäfen). So, da iſt d Milli. ſtimmte Antwort kriegt. 

Adalg. Komm, Hannibal, ſetzen wiruns] Rosl. Jetzt ſollſt Du's krieg'n. 
in den kühlen Schatten jener Linde. Pritzlwitz. Du ſchwiegſt, aber aus dei— 

Steffl. Dös iſt ſchon gar z'dumm — nen Augen las ich die beſeligend'ſten 
dö ſchaun unſern Pfludernbaum für a Worte. 

Lind'n an! (Ab.) Rosl. Wann's aber net ganz nach dein 

(Pritzlwitz und Adalgiſe ſetzen ſich auf die Bank Guſto ausfallt, muß De net hab fein. 

unter dem Baume rechts, Jedes ein Milchhäfen in| Jacob. Red’ nur, Rosl, jo red' nur. 
der Hand und ſprechen ſtill mit einander.) Rosl. J hab' Di gern', ja i kann Dir's 

net läuguen, aber ſag' mir's aufrichti, 

kann denn bei einer Lieb' zwiſchen uns was 


Sechſte Scene. herausſchau'n? 
& Jacob. Ja warum denn net? 
1 Jacob, Vorige. Adalg. Iſt deine Liebe aber auch eine 
Jacob (aus dem Haufe kommend). Guten wahrhafte? 
Morgen, Rosl. Pritzlwitz. Meiner Sechs! 
Rosl. A ſo viel, Herr Jacob. Adalg. Ich vertraue deinem feierlichen 
Jacob. Hör mir einmal mit dem Schwur! (Stoßen die Milchhäfen wie beim Ge— 
Herrn Jacob« — auf, ich hab' Dir's ſundheitstrinken zufammen ) 
ſchon oft g'ſagt — Rosl. Dein Vater is einer der reichſten 


Rosl. Schau, red'n wir einmal g’fcheidt| Hauer in der Gegend, hat a paar hundert 
mit einander. Eimer Wein in Keller lieg'n und Geld 
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gnua, dein Vater wird nacher mi, a arm] Steffl (ebenſo). A Herr ſteigt aus mit 


Mad'l, Dir zum Weib' geb'n? auer Rastaſch'n! 
Pritzlwitz. Ewige Liebe und Treue!“ Margar. Jekas, der Herr Franz! 

(Wie oben.) Jacob. Mein Bruder! (Eilt in den Hin. 
Rosl. Lächerlich! tergrund.) 
Jacob. Er muß! Und bin i denn net] Margar. Ja, ja, er iſt'ss! 

Herr meiner ſelbſt? Jacob. Franz! 


Rosl. Das weiß i, Du biſt majorenn, 
Du kannſt thun, was d'willſt. Dein Vater 
kann aber hernach a thun, was er will, Achte Scene. 
kaunſt dein Sacherl hernach z'ſammpack'n, . pl A gr N 
und wann er amal ſtirbt, kriegſt n’Pflicht- Franz kommt mit einer Reifetafche in der Hand 
theil und ſonſt kein'n Groſchen. in den Hof herein). Vorige. 

Jacob. Na, na, der Vater is gut, i| Jacob. Grüß Di Gott, Bruder! 
kenn' ihn beſſer als Du. Und wann er richtil Franz (Jacob ans Herz drückend). Gruß 
jo halsſtarri wär' und das thät, fo wurd'n Dich Gott, Jacob! Guten Morgen aller— 
wir uns, Gott ſei Dank, foa no fortbringen. |feit38 — 

Rosl. Ab, das iſt richti, aber wia? Du, Pritzlwitz (drängt ſich zwiſchen die beiden 
der reiche Randhofer-Jacob, wirft vielleicht Brüder). Was ſeh' ich, Herr Doctor, Sie 
in's Tagwerk geh'n. hier? 

Adalg. Ob ich Dir in eine Strohhüttef Franz. O Herr von Pritzlwitz! guten 
gefolgt wäre, wie kannſt Du daran zweislMorgen! Wie kommen Sie hieher? 


feln? Pritzlwitz. Ich befolge Ihren Rath, 
Rosl. Red' do amal mit dein'n Vatern, Herr Doctor, und mache fleißig Landpar⸗ 
vielleicht — tien, genieße die friſche, herrliche Luft und 


Jacob. Ja, Rosl, das werd' i thuan, g mache tüchtig Bewegung. Hier, Herr Doe 
und zwar heut no! 'skunnt ſonſt etwan|tor — (auf Adalgiſe zeigend) habe ich die Ehre 
fo z'ſpat fein, denn, i waß net, der Vater. Ihnen meine Adalgiſe vorzuſtellen, mit der 
muſtert ſchon feit a paar Tag'n in ſein'nſſich feit vierzehn Tagen vermält bin. — 
alten Schrift'n herum, er macht allewal ſo Lieber Herr Doctor, es ſollte mich un: 
a ernſt's G'ſicht. Wer waß, was da her- endlich freu'n, wenn Sie die Landpartie 


auskommt? mit uns fortſetzen wollten, wir gehen nach 
Rosl. Etwan hat Dir der Vater ſchon Greifenſtein. Sie werden wahrſcheinlich 
in da G'ham a Braut b'ſtimmt und — bier auch bloß ein Glas Milch trinken und 
Jacob. Geh', Rosl, i bitt' Di, mach' dann — 5 
mir's Herz net ſchwer! Franz. O nein — ich werde hier län— 
ger verweilen, denn dieß iſt mein Geburts— 
Siebente Scene. haus. 


N N Pritzlwitz. Alſo haben Sie hier ſchon 
Margareth, Steffl, Vorige. Mülch getrunken? Aber Muttermilch! Hal 
Margar. (hereineilend). A Wag'n is in's ha! göttlicher Witz! 


Ort hereing'fahr'n! Franz. Sie erlauben ſchon, Herr von 
Steffl (Margareth folgend). A wunder: Pritzlwitz, daß ich auch ein paar Worte an 
ſchön's Kaleß. meinen Bruder richte. — (Zu Jacob.) Lie— 
Jacob. Ah, wahrſcheinli d'Viſit — ber Bruder, Du wirſt wiſſen, daß mich der 


Margar. (am Eingange des Zaunes in den Vater zu einer wichtigen Unterredung daher— 
Hintergrund blickend). Jetzt halt der Wag'n! ] beſtellt hat! 
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Jacob. Kein Wort, er hat mir bloß der heutige Tag ſchon vorbei wär', denn 
von einer Viſit aus Wean g'ſagt, wei⸗— laß’ Dir ſag'n, i hab vor a paar Ta— 
ter nir. gn an Tram gehabt. 

Franz. Geſtern erhielt ich dieſen Brief Steffl. An Tram? 
von ihm. (Gibt Jacob einen Brief.) Margar. Ja, mir hat tramt, es war 

Jacob (den Brief überblickend). Ja, ja, in der Nacht um azwölfe herum, der Mond 
"sit richtig! — Wichtige Unterredung — hat hellicht g'ſcheint und i bin ganz allan 
der Vater is a heunt in aller Fruah zum|no aufg'weſen und drauſt auf'n Stan 
Bezirksamt g'fahr'n, er muß bald wieder vor'n Haus g'ſeſſen. Alles war todten— 
z'ruckkommen. (Leiſe zu Rosl.) Rosl! Rosl! ſtill, d'Luft hat ſchauerli durch d'Bam 
mir geht's alleweil vor, als wann — (Zu zog'n und mi hat ſchon völli ang'fangt zum 
Franz.) Na, komm, Bruada, gehma in die fröſt'ln. 

Stub' en eini. Du Rosl ſchau in d'Kuchell“ Steffl. Da hätt' i mi aber do in's Bett 
(Leiſe zu ihr) J komm' nachher glei a'naus! neing'legt! 

Rosl (ab). Margar. I bin ja fo im Bett g'legen. 

Pritzlwitz. Komm, theure Adalgiſe, Steffl. Drau hat aber g'rad g'ſagt, 
ſetzen wir unſere Wanderung wieder fort. | fie iſt auf'n Stan vor'n Haus — 

(Zu Franz.) Lieber Herr Doctor, es war uns] Margar. Na, ja auf'n Stan vorn 
ein unendliches Vergnügen — Haus bin i g'ſeſſen, aber — 

Steffl (für ſich). Uns a! Steffl. Na jetzt, für an Narren halten 

Pritzlwitz. Sie find glücklich, Sie ge- muaß mi d' Frau net, das verbiet' i mir! 
nießen jetzt hier einer einfachen idylliſchen[ Ma kann net z'gleich in Bett und z'gleich — 
Koſt, wie gut würde dieſelbe auch mir und Margar. s war ja a Tram! 
meiner Adalgiſe anſchlagen! Steffl. Ah ſo, a Tram! 

Franz. Nun fo geben Sie uns die Ehre Margar. Alſo daß i weiter derzähl'! 
auf Mittag — ich bin überzeugt, daß es Wie i fo daſitz' und ſchau gegen d' Berg 
ſowohl meinem Vater, als auch meinem ſhin, kommt auf amal aus'n Thal a hohe 
Bruder Freude machen wird. G'ſtalt herauf, immer näher und näher. 

Jacob. Na natürli, gebens uns nur die Wie er ſchon ganz nachet bei mir da war, 
Ehre! iſt er ſteh'n blieb'n und hat mir langmächti 

Pritzlwitz. Sie erlauben alſo? Ach, das in's G'ſicht g'ſchaut und hat ang'hebt 
iſt charmant! Adalgiſe, das gibt wieder zum Red'n; das muß i ſagen, recht freundli 
eine prächtige Skizze in dein Tagebuch. und artig. Mei’ liebe ſchöne Frau, hat er 
(Zu Jacob und Franz.) Alſo — adieu einſtwei-g'ſagt — 
len — auf baldiges Wiederſehen! Knödel Steffl. Liebe ſchöne Frau, hat er 
und Selchfleiſch, göttlich! (Ab mit Adalgiſe.) g'ſagt? Hi! hi! 

Jacob. Jetzt komm, Bruder, komm!] Margar. es war ja ein Tram! 

(Mit Franz in's Haus ab.) Steffl. Ah ſo, a Tram! 

Margar. Alſo daß i weiter derzähl'! 

Mei’ liebe ſchöne Frau, hat er g'ſagt, net 


Neunte Scene. wahr, das Haus da g'hört 'n Randhofer? 

O 52 2 * 229 
Margareth und Steffl. Ja, hab' i d'rauf g'ſagt, das is'n alten Rand— 
Busch Ze hofer fein Haus. Da d'rauf hat er g'ſagt: In 
Steffl. Was muß denn da heut' los dem Haus da wird, eh' d'Sunn' dreimal 
ſein in' Haus? untergeht, ſich was Wichtig's ereignen. Der 


Margar. Jedenfalls was Wichtig's, Randhofer hat was im Willen, was er auch 
aber was, das waß i ſelber net. Wann nur ſausführen wird, Dös, was er vor hat, 


fann ſchreckliche, traurige, kann aber a gute, 
ſchöne Folgen hab'n. 

Steffl. Das muß ihm wer g'ſagt 
hab'n! 

Margar. Ja, hab' i jetzt ang hebt, und 
dabei hat mir d' Angſt völli d'Stimm' vers 
ſchlag'n — was hat denn der alte Rand⸗ 
hofer in Will'n? 

Steffl. Na, und was hat denn der 
Lange da d'rauf g'ſagt? 

Margar. Das braucht's net z'wiſſen, 
hat er g'ſagt. 

Steffl. Hat er g'ſagt? 

Margar. Aber hat er g’jagt, das ſollt's 
no in der nämlichen Stund', als der Alte 
ſeine Abſicht ausführt, erfahren, ob das, 
was er thuat, gute oder ſchlechte Folgen 
haben wird; ſoll's unglückliche Folgen ha— 
ben, wird in der nämlichen Stund' und 
an dem nämlichen Platz, wo der Rand— 
hofer ſein Vorhaben ausführt, a Zeichen 
g'ſcheh'n, a Zeichen, was Alle, die z'geg'n 
fan, g'wiß bemerken werden. Alſo gut auf: 
paßt, g'ſchieht a Zeichen, is 's a Unglücks— 
zeich'n! Seit dem Tram iſt mir in anfurt 
ſo ängſtli, ſo grausli zu Muth, daß i's gar 
net ſag'n kann! 

Steffl (der inzwiſchen immer ernſter wird). 
Alſo g'ſchicht a Zeichen — iſt's a Un: 
glückszeichen. 

Margar. So hat die G'ſtalt im Tram 
g'ſagt, und Tram geh'n oft in Erfüllung. 

Steffl. Das is wahr, das hab' i ſelber 
ſchon amal erlebt — Na — (Nimmt fein 
Sieb) wir woll'n hoffen, daß ka Zeichen 
g'ſchehen wird! (Ab in den Stall.) 

Margar. J was net, i was net, i hab' 
a Ahnung, als wann — O Gott, wann 


nur der heutige Tag ſchon vorbei wär'! 
(Ab in's Haus.) 


Verwandlung. 


(Bauernſtube bei Randhofer mit einer Mittel⸗ 


und zwei Seitenthüren, ſehr freundlich und nett 


eingerichtet. In der Mitte ein großer Tiſch mit 


Schreibzeug, um denſelben herum mehrere Stühle, 
am oberen Ende ein grüngepoffterter altväteriſcher 
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Schlafſeſſel. Im Hintergeunde ſteht ein Schub: 

ladkaſten, auf welchem mehrere Schalen und Gläſer 

ſtehen. Ueber demſelben haͤngt ein großes Bild 

in einem maſſiven Rahmen, eine Frau in alt⸗ 
modiſcher Tracht vorſtellend.) 


Zehnte Scene. 
Randhofer, Jacob, Franz. 


Randh. (mit ſeinen Söhnen aus der Thür 
links kommend). Alſo kommt's, Kinder! ſetzt's 
Eng da a biſſel her zu mir, und hört's, 
was i mit Eng vorhab'. (Setzt ſich in den 
Schlafſeſſel, Franz und Jacob ſetzen ſich zu beiden 
Seiten neben ihn.) Kinder, mein Kopf wird 
alle Tag grauer, meine Kräfte werden alle 
Tag ſchwächer, 's kann bald das Stündel 
ſchlag'n, das mich abruft von mein Tag- 
werk. 

Franz. Vater, denken Sie doch daran 
nicht, Sie ſind noch rüſtig, geſund und hei— 
ter, gewiß, der Himmel wird Sie uns noch 
lange, recht lange erhalten! 

Randh. Ob das der Wille des All: 
mächtigen iſt, das weiß ich nicht, und eben 
deßweg'n möchte ich bei Zeiten ſchon Alles 
auf der Welt, was ich z'ordnen hab', in 


d' Ordnung bringen. 


Eilfte Scene. 
Wolri gie. S tee ffel. 


Steffl. Herr Randhofer! 

Randh. Was gibt's? 

Steffl. A Herr und a Frau is draus 
ßen, die — 

Randh. Ich hab' Dir g'ſagt, wann 
wer kommt, ſollſt ſag'n, ich bin nicht zu 
Haus! 

Steffl. Das hab' i jo g'ſagt, aber fie 
laſſen ſie nit abwehren! 

Randh. Wer kann denn das ſein? 

Steffl. Sie waren heunt ſchon amal da. 

Franz. Lieber Vater, ich habe bei mei— 
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ner Ankunft hier einen Bekannten aus ber| Rand h. (zu Pritzlwitz. Sie erlaub'n alſo 
Stadt, einen gewiſſen Herrn von Pritzlwitz. — wir hab'n, wie geſagt, a kleine Angele⸗ 


ſammt Gattin, zufällig getroffen und — genheit miteinander zu beſprechen. 
Steffl. Soll i's, wann's vet gutwilli Pritzlwitz. Bitte ſich nicht ſtören zu 
geh'n, über'n Zaun nausſchupfen? laſſen. (Er und Adalgiſe ſetzen fich. 


Randh. Na, warum net gar! (Aufſprin⸗ 
gend.) Bekannte von mein Suhn! (Die Thür 
öffnend.) J bitt', ſpazir'ns herein und ver— 
zeih'ns — 


Rand h. Wie g'ſagt, Kinder, i bin in dem 
Alter, wo man ſchon an's letzte Stünd'l 
denken kann, unb möcht' mi ſchon gern, was 
ma ſo ſagt, in d' Ruah ſetzen und daher 
Alles ſo einrichten, daß Oes amal nit erſt 

5 auf mein Tod z'warten braucht's, um — 
Zwölfte Scene, Franz. Aber Vater — 
an RR ; Jacob. Was fallt Ihnen ein — 
Wige Beit iwitz, Azalgſſz⸗ Randh. Na na, i will damit nit ſag'n, 
f f daß Des in Stand wär't's zu wünſchen, 
base, ede u ab, c at bete kl — denen 

Pritzlw. Aber ich dachte Sit geh'n ja immer für dankbare Kinder g halt 'n, 
vielleicht ſchon zeitlich zu Tiſch. aber es wird Eng do 9 wiß beito lieber fein, 

Steffl (bei Seite). Herrgott! iſt denn in ]e abe 1 De Mn ben Fand geſetzt 
Wean d' Hungersnoth ausbrochen? Die werd's, engern eigenen Haushalt einrichten, 
können's ja gar net derwarten! a eigene Familie bilden z'können. J möcht 

Randh. Heunt eſſen wir a wengerl net, Franz, daß du etwan bald nach ene 
ſpäter, wiſſen 8, weil i früher mit meine Frau ſuch'n mußt, die di nur heirat, damit 8 
Sühn da no was zu beſprechen hab'. Aber Frau Doctorin wird, und der Du nur deine 
in einer halben Stund' längſtens wird d' Hand wegen Ueberfluß an Patientenman⸗ 


n 5 I veich’it, wie's in der Stadt öfter vor: 
Supp'n auftrag'n werden. ge ö 9 800 
Habt inte I 14 
# Baie lit. Was bekommen wir für eine 9990 1 bose ran deaf ug 
Suppe? 5 1 
Randh. Krammelknödl. wurdet, etwa a alte Bisgurn heirat'ſt, bloß 


weil's a Häus'l hat, was wieder auf'n 
Land öfter vorkommen ſoll — na, i will, 
i da Ku daß Oes ohne all' dem bald engere eigenen, 
85 Al u 10 HB ſelbſtſtändigen Herrn mit engerm eigenen 
„ Steffl. s it niederträchti! wie ma an Vermögen werden ſollt's, und d'rum hab' i 
A een esse a zeſſen hätt, muß die Schrift da auffegen laſſen, wo Alles 
der Teuxl une Gäſt daherbringen gaauseinanderg'ſetzt ift, was mein g' hört, wie's 
Rand h. Bitt „nehmen 's Platzl Vielleicht liegt und ſteht, meine ganze Wirthſchaft 
intereſſirt's Ihnen, a kleine Familienange⸗ und mein ganz's erſpart's Gerſtel. 
legenheit mit anz'hören. — Adalg. Gerſtel? 
Pritzlwitz. Ach ja! Adalgiſe, wenn wir Pritzlwitz. Das iſt Graupe. 
einmal fo glücklich fein werden, eine Familie Adalg. Alſo wird in dieſer Gegend auch 


Pritzlwitz. Krammelknödel! 
Adalg. Ah, das iſt ſuperb! | 


zu beſitzen! Graupe gebaut? 
Steffl. Na, mit der Zeit wird's ſchon Steffl (zu Adalgiſe). Ja, in Garten- 
werden. geſchirr. 


Pritzlwitz (haſtig zu Steffl). Glauben Randh. (auf eine Schrift zeigend). In der 
Sie?! Schrift ſteht, was jeder von Eng kriegt. Du 
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Jacob, übernimmſt vom heutigen Tag an| Steffl. s hat auf dena paßt. 
die ganze Wirthſchaft als dein Eigenthum.“ Randh. (zu Jacob). Wie g'ſagt, Du 


Jacob. Was? Voda! heirateſt die, die ich Dir beſtimmt hab'. 
Randh. Du, Franz, kriegſt mei ganz's Kan Mur net! Mei Will'n muß g’fcheg'n, 
erſpart's Geld — weil i immer, wann i was will, nur enger 
Franz. Aber Vater! Beſtes will! Alſo wart Du — i werd' Dir 


glei dein’ Braut vorſtellen! (Durch die Mitte ab) 
Jacob (beinahe weinend). O mein Gott! 

O mein Gott! jetzt werd' i gezwungen! 
Pritzlwitz. Ach, Adalgiſe, wie glücklich 


Randh. Laß' mi ausreden! (Fortfahrend.) 
Mein ganz erſpart's Geld, d' Staats papier 
und d' Sparcaſſebücheln, was g'rad fo viel 
ausmacht, als d' Wirthſchaft laut g'richt⸗. „ ; 
fi ; iſt. ſind wir, wir wurden nicht gezwungen! 
ie eee e Adalg. Wir wählten frei — und glück— 

Franz. Vater — lich! Ach, Hannibal! 


Randh. Laß mi ausred'n. Ferner hab Steffl. Oö Zwei hätten die Taub'n nit 
i d'rauf denkt, daß das in's Haus herein— ſchöner zſammtragen können. 

kommt, was im Haus fehlt, und für a jede 

Wirthſchaft g’hört, — ſehr nothwendig tft, 

wann's ordentli vorwärtsgeh'n ſoll, nämli Dreizehnte Scene. 

an ordentliche Hausfrau, alſo, Jacob, a ö | 
Weib für Dich. [Randhofer, Margareth, Ros!, Marie 

Jacob (in höchſter Angſt). Voda — und Vorige. 

Randh. Laß mi ausred'n. J hab' alſo Randh. (Roſel an der Sand führend, zu 
nachdenkt, was denn im Ort für Eine wär', Jacob). Da ſtelle ich Dir dein’ Braut vor. 
die für die paſſet, die Jacob (in höchſter Freude). Was? ſiech 

Jacob. Voda — i recht? Voda! 

Ran dh. Laß mi ausred 'n. (Jortſahrend.)! Ros! (eben jo). Wär s mögli — 1! 
Die für di paſſet, die in unſere Wirthſchaſt Margar. lerſtaunt). Mei Rosl 'n Ja⸗ 
taugt, und die i Dir zum Weib beſtimmenſeob — ? Herr Randhofer — ös wollt's 


möcht'. wirkli — oder macht's eppa mit unſrer Ar— 
Jacob. Voda! für mi paßt nur Anefmuth an G'ſpaß und — f 
und dd — Randh. Da is von kan Spaß d' Red! 


he „'s is mei vollſter Ernſt. J hab' längſt 

. Laß 15 ausreden. 3 hab g'merkt, daß mein'n Buam d' Rosl ins Herz 

nachdenkt, hab geſucht und hab richtig Ane g'wachſen is, und daß ſie ihm ebenfalls 

g'funden, die wirſt Du heirat'n und — nat is — folgli ſollen's a Mann und 
Jacob. Na, Voda, das werd' i net Weib werd'n 


t ad 
ah , 
ar je 5 „ 9] i i ückend). 
wirft Du in drei Wochen, ſag ich Dir, als e (freudig Randhofer die Hand drücken 
dein Weib z Haus führen. Rosl (eben ſo). Herr Randhofer! 
Pritzlwitz aufſtehend und ſich zu Randho⸗ Pritzlwitz. O glückliches Paar! 
fer hinncigend). Aber, mein Theuerſter! Adalg. Ach, wie ſehr ſie ſich einander 


Randh. Laß mi ausreden, dumma Bua lieben mögen! 
— ah — Sie verzeih'n — i hab jetzt! Pritzlwitz. Und wie ſtark und kräftig 
glaubt, mei Suhn — beide ſind! Ach, Adalgiſe, vielleicht die 
Pritzlwitz. Ah, das thut nichts. Krammelknöd'l —! 
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Rand. (Rosls Hand erfaſſend). Roſel, grunde fällt plötzlich mit großem Geraͤuſch auf die 
ich hoff', Du wirft, fo wie Du bisher aſam Kaſten ſtehenden Schalen und Glaͤſer herab.) 
ordentliche, fleißigs Mad'l warſt, auch af Alle (ſcch erſchrocken umwendend). Was 
brav's, ordentlich's Weib werden, wirft) war das? (Eilen in den Hintergrund.) 
auf d'Wirthſchaft, die i heut' mit der Schrift! Margar. (im Vordergrund auf einen Stuhl 
da 'n Jacob übergeben hab', ordentli ſchau'nſbinſinkend, mit zitternder Stimme). Heiliger 
und trachten, die zu erſetzen, die ſeit zwei Gott! 's Unglückszeichen! (Schlußgruppe — 

Jahren im Haus da fehlt, als s dem Him- Mufil.) 


mel g'fallen hat, mei brav's, gut's Weib (Der Vorhang fallt.) 
von meiner Seite abz'rufen. — Schau 
öfters hin auf das Bild dort, erinner' Dich (Eude des Vorſpieles.) 


öfters an ſie und folg ihr'm Beiſpiel. Sie 
war a brave, ſorgſame, arbeitſame Haus: 
frau, ihr'm Mann ein treues, ergebenes 4 15 k $ 
Weib, ihrn Kindern a guate, forgfame Er ſter Act. 
Mutter und ihr'n Eltern a liebvolles, danf- 
bares Kind — Gott laß’ fie ſanft und ſe— 
lig ruhen! Alſo, Rosl, erinner' Di öfter an 
ſie, folg' ihrem Beiſpiel und Du wirſt mein 
Suhn glücklich mach'n und des Himmels 5 
Segen wird in euer Haus einkehren. — Erſte Scene. 
55 er 05 5 eie, in Marie (fefttich geſchmückt ſitzt vor'm Spiegel). 
rei Wochen geht's zum Altar! 8 u 14872 8 0 f N 
e el hama), Rosl! Rosl liſt ihr W Beendigung der Toi 
Rosl. Jacob! Mar Ne e, 10 
Randh. Mög’ der Allmächtige feine ſeg— wu (ehe de ee Nahr Min: 
nende Hand nie von Euch abwenden! So wohlgefällig zbetrachtend). | 
lang’ er mich am Leben laßt, will ich Eng Jacob (figt beim Tiſch rechts und ſchreibt). 
mit Rath und That nach Kräften an die Marie. J bitt' di, thua mir nur recht 
Hand geh'n und ös werd's dafür ſorg'n, Bleameln in d' Haar. Ki 
daß in mein’ Ausnahmſtüb'l die Ruah mei Rosl. Haft ja fo ſchon einn ganzen 
ner letzten Tag’ durch nichts g’ftört wird! Kräutlerſtand ob'n. 


(Kurzes Zimmer im Hauſe Jacobs mit Mittel⸗ 
thür und Seitenthüren. Links ein Tiſchchen mit 
einem Spiegel, rechts ein Tiſch mit Schreibzeug.) 


Jacob. Ja, Voda, das wollen wir! Marie. So tragt ma's jetzt. 
Rosl. Jeden Wunſch woll'n wir Ihnen Marg. D' Bleameln ſtengen ihr recht 
von die Aug'n ablauſchen. guat zum G'ſicht. 


Franz. Gewiß, Vater. Für fo viele Rosl. Ja, aber's G'ſicht ſteht net guat 
Güte, die Sie uns bewieſen, werden wirſzu die Bleameln. 
uns ewig dankbar bezeigen. Marie. Was verſtehſt denn Du Land⸗ 
Margar. Herr Randhofer, wie können Individuum. 
wir Ihnen je vergelten — für das vieles Rosl (hat inzwiſchen noch Blumen in Mo- 
Gute — riens Haare gegeben). Sein's jetzt gnua? 
Randh. Mein größter Lohn wird fein, Marie. Na — könnt wohl no — 
Eng Alle recht' glücklich ziſeg'n, und wann Rosl. Meinſt, könnt' noch um a fünf 
mich amal der Allmächtige abruft, mit den Gulden Zuſpeis oben fein? 
beruhigenden Gedanken aus der Welt geh'n Marie. Zuſpeis — Du biſt do eine 
z'können, daß Ihr Alle verſorgt, glücklich wahre Landpomeranzen. — Gib'n Schleier 
und zufrieden ſeid's. (Das Bild im Hinter: her. 
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Rosl. Laßt Dir's alſo net ausred'n?]Wein ein'n andern Wirth! Aber ſtatt dem ſich 


Nimmſt richti ein'n Schleier? 

Marie. Haſt ſchon einmal in der Stadt 
a Braut ohne Schleier g'ſeh'n? 

Rosl. Ja in der Stadt, aber auf'n 
Land — 

Marie. J heirat' in d' Stadt nein, 
folgli — 

Rosl. Na ja, aber — 

Marie. Was aber? J heirat' einen Han⸗ 
delsmann in der Stadt, denn mein Steffl 
erricht't eine Greißlerei in Wien. 

Rosl. Deßwegen kannſt aber do ohne 
Schleier — 

Marie. Geht net, der Steffl hat ſich von 
unſerm Ortsſchneider ein'n ſchwarzen Frack 
mach'n laſſ'n, folglich — 

Rosl. Der wird ſchön ſein, der alte 
Prodler hat ſein Leben nir g'macht als 
Janker. 

Marie. Macht nir, a Frack iſt's do, und 
neben einem Bräutigam in Frack kann 
d Braut net ohne Schleier geh'n. Alſo her 
da mit! 

Rosl. Na, weg'n meiner, wann's Di 
willſt auslachen laſſen. 

Marie. Was liegt d'ran, wenn ſo ein 
paar Dorftrotteln lachen? 

Marg. Soll fi Ane unterſteh'n und ſoll 
lachen! 

Rosl. Wie i vor zwei Jahren mit'n 
Jacob zum Altar gangen bin, i hab' kein 
Schleier trag'n, gelt' Jacob? 

Jacob. Laßt's mi geh'n mit Engerer 
dummen Kauſcherei! Secht's, daß i an 
Brief ſchreib' und könnt's Engere Mäuler 
net halten! Zwamal hab' i'nſchon ang' fangt, 
und immer hab' i wieder, was i geſchrieb'n 
hab, z'reißen müſſen, und iatzt ſich i's grad, 
Höllſakra no amal, 'n dritten hab' i a ver— 
patzt! Da ſan ma mit Engern dummen 
Plaudern Sach'n einig'rutſcht, die gar net 
einig hörn J hab 'n Walzl, 'n Wirth „beim 
Stiglitz in Weans, ſchreib'n woll'n; geſtern 
war ſchon der Termin, ſo hab' i ſchreib'n 
woll'n, ſchicken's mir längſtens bis über— 
morgen d'Faß und s Geld, ſonſt gib i mein 


i grad’, daß i g'ſchrieb'n hab': Geſtern war 
der Kräutlerſtand, ſchicken's längſtens bis 
übermorgen d'Bleameln und um fünf Gul⸗ 
den a Zuſpeis, ſonſt gib i n ſchwarzen Frack 
ein'n andern Dorftrottel — Kreuzkruzitür⸗ 
ten (zerreißt den Brief) jetzt kann Un zum 
vierten Mal ſchreiben! 

Margar. Das muß heut' ſchon ſo a Tag 
ſein, mir geht a Alles conträr — wann das 
nur nit Unglück bedeut't. 

Marie. Hör do ſchon amal d' Muada 
auf mit Ihr'm ewigen Unglück fürchten. — 

Margar. Na, na, mei Tram vor zwa 
Jahren is in Erfüllung gangen, 's Zeichen 
is richti g'ſcheg'n. 

Rosl. Ja aber von die ſchlechten Folgen, 
die's prophezeien hätt' ſollen, haben wir no 
immer nir gemerkt. 

Margar. Nur ſtill, net freveln, 's kann 
no komma. 

Rosl. J glaub', der Alte hat bisher 
kein'n Grund das z'bereuen, was er 
than hat; kann den ganzen lieb'n Tag 
in ſein Stübl ſitzen, kriegt ſein Eſſ'n 
und Trink'n, braucht ſi net z'plag'n, net 
z'ſorg'n. — Uns geht's lang net ſo guat, 
mir müaß'n arbeiten fruah und ſpat, müſ— 
ſen uns kümmern und ſorg'n, daß ma 
d' Wirthſchaft in d' Höh' bringen, denn wie 
ma's übernommen hab'n, war freili Alles 
in Ordnung, Vieh und Grundſtück in beſt'n 
Stand, aber ka baares Geld war im Haus, 
denn das hat ja der Alte ſein' andern Suhn 
nauszahlt, dem ſei Gſtudi ohnedem gnua 
koſt hat, und dem eigentlich nach meiner 
Anſicht nix g'hört hätt'. Aber der Alte ſieht 
das immer no nit ein, und laßt ma a 
Wörtl dann und wann fall'n, ſo ſchneid't 
er glei G'ſichter und is unbändi z'wider. 
Ueberhauptſoa Schwiegervater im Haus — 
Marie, Du kannſt froh fein, daß d' ſo a Laſt 
net ins Haus kriegſt. 

Marie. That mi bedanken für ſo a 
Zuwag'. N 

Margar. Kinder! Kinder! redt's net a 
ſo, und bedenkt's — 
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Rosl. J verſteh', was d'Muada wieder 
ſagen will! 

Marie. D'Muada tritt immer geg'n 
Ihre eigenen Kinder auf und gibt dem 
Alten Recht. 


Zweite Scene. 
Vorige. Steffl. 


Steffl (hat einen ſchwarzen altmodiſchen 
Frack mit langen Schößen, weiße Handſchuhe mit 
langen Fingern und buntfärbige Weſte an). Da 
bin i! 

Jacob. Ui, wie ſchaut denn der aus? 

Steffl. Was, Mariel, hab' i mi her⸗ 
aus putzt? 

Rosl. Ha, ha, was is denn das für a 
Spitaljanker? 

Steffl. Spitaljanker? 

Marie. Laß's red'n, was verſteht denn 
die, was nobl i8. 

Steffl. Iſt die neueſte franzöſiſche Mod'. 
Jacob. Wie ma nur ſo was anziag'n 
kann! 


Steffl. Ich bin a echter Deutſcher, folg— 
lich trag' i mi franzöſiſch. 


Steffl. Das werd'n ma halt ja thuan, 
wann auch net auf ſo filzige Art als wie 
Oes. Uebrigens hat mir Niemand ein 
Kreuzer Geld geb'n, denn was i hab', hab' 
ich durch mich ſelber, durch meine Kennt— 
niſſe, durch meinen Geiſt erworb'n, denn i 
hab's g'erbt. Von mir ſtammt's Vermögen 
her, ich hab' mit mein'n Geld die Greiß— 
lerei am Spittlberg abg'löſt und mit mein 
Geld halt i a d' Hochzeit da bei Eng aus. 

Jacob. Hätt' i etwan ſoll'n um mein 
Geld — 5 

Steffl. Na, wann ieh ſag', i halt's 
aus! N 

Jacob. G'hört's ſi a! 

Margar. Sag', Steffl, wirſt Di denn 
a in dei neu's G'ſchäft 'neinfinden? 

Steffl. Als wann das gar a ſo a 
Hexerei wär'. Vor All'n muß a Greißler mit 
die Dienſtbot'n ordentli umgeh'n können, 
mit ihnen d'Herrſchaften ordentli aus— 
richt'n, hernach, was a Hauptfach is, mit'n 
G' wicht muß fie a Greißler auskennen, er 
muß nie viel G'wicht auf's G' wicht legen, 
zum Einwickl'n a hübſch a dick's Papier 
nehmen, und 's Schmalz oder was er g'rad 
wägt, recht auf d Wag hinſchleudern. 8 
gibt aber no a Menge andere Vortheil, 
z. B. s Holz ſoſchlicht'n, daß ſieben Scheiteln 
d' Butten voll mach'n, in' Eſſig recht Waſſer 
einiſchütt'n, unter d'heurig'n Nuß d'vor⸗ 


Jacob. Na hörſt, was Du für Muck'n jährig'n d'runter miſchen, in Butter a 


halt — 

Margar. (die Schöſſel des Fracks betrach⸗ 
tend). Für was denn nur die zwa Flachl'n 
da abihängen? 

Steffl. Die ſein ſehr zweckmäßig und 
deßweg'n d'ran, damit, wann a Stutzer wo 
mit der Zech abfahren will, der Kellner den 
Abfahrenden leichter dawiſchen kann. 

Jacob. So 's Geld 'nauswerfen! Wär’ 
g'ſcheidter, wannſt an andere Sachen als 
an ſo Dummheiten denken thatſt, wannſt 
ſcho bei Zeiten ſtatt zum Verſchwend'n zum 
Spar'n anfangen thatſt. 

Marie, Das werd'n ma ſchon thuan, 


ſchweinernes Schmalz einiknet'n u. ſ. w. 
D'armen Leut müſſen's nehmen, dürf'n net 
murn, ſonſt wird ihnen nit mehr auf- 
g'ſchrieb'n mit der doppelten Kreiden. Das 
hat mir ſchon Alles mei Vorgänger gelernt. 

Jacob. 'S gibt aber viel Greißler in 

ean! 

Steffl. Ja, das is wahr, deun wann 
kaum noch a Haus fertig is, ſitzt ſchon a 
Greißler d'rin, na, und iatzt wird in Wean 
alle Augenblick a Haus fertig. 

Jacob. So? 

Steffl. Ja ganz fertig. 
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Randh. Na— na — bin ja fo den 

Dritte Scene, ganzen lieben Tag ob'n allein, allein mit 

Vorige. Randhofer (aus der Thür links). mir ſelber, mit meinen Gedanken, Erinne⸗ 

rungen und — gelt's, Kinder, erlaubt's 

Randh. Kinder, i wart' in anfort aufſſchon, daß i mi a wengerl daher mach'? 
mei' Suppen. Wann i Eng aber etwan im Weg bin — 

Jacob. Hat's da Voda no net? Rosl. Na, heut' g'rad, wo — 

Margar. O ſapperlot! da hab'n wir) Jacob (cchnell Rosl in die Rede fallend). 

ganz vergeß'n — i werd's glei’ hol'n. (Ab Aber Voda, was is dös für a Ned’, wie 

durch die Mitte.) könnt's uns im Weg ſein? (Nimmt Marga⸗ 


Rosl (Marie den Schleier anheftend). Heut', reth die Schale weg und ſtellt ſie auf den Tiſch 
wo ma alle Händ' voll Arbeit hat — da rechts.) Da, Voda! N 


Voda könnt wohl a fo g'ſcheidt fein, und 
bedenken, daß ma heut' a Hochzeit im Haus 
hab'n. 

Jacob. Ja wohl, Voda! 

Randh. Is wahr, i hab' da d'rauf net 
glei’ denkt — No, in mein'm Alter wird 
ma halt dann und wann ſchon a biſſerl 
zerſtreut, hat d' Gedanken net immer ganz 
bei einander — übrigens ſo viel Zeit g'hört Vierte Scene. 
ja g'rad net dazu, a Schalerl Supp'n — 

Rosl. „Das verſteht der Voda net! Vorige. Walzl. 
Ueberhaupt mit der Supp'n — 

Randh. Werd's ma do dö net a no ab- Walzl. (altmodiſch nach allen Seiten grü- 
bringen woll'n? Schaut, i verlanget's ßend). Diener allerſeits, Diener! Heute Hoch- 
g'wiß net, aber mein Magen wird halttzeit, wie ich bereits vernommen hab'? Gra— 
ſchon a wengerl ſchwach, und von einerſtulir', wünſch', daß Sie — möcht' mi gern 
Mahlzeit zur andern will er mir nimmerſ näher ausdrücken, aber — 


Randh. I werd' glei' ferti fein, hernach 
geh' i ſchon wieder in mei’ Kammerl 'nauf. 
(Ißt.) Ah! das thut ein'n alten Mag'n 


wohl! 
Rosl. Glaub's, daß's heut' guat is, 
aber alle Tag is halt net Hochzeit. 


recht aushalt'n. Steffl. Dank' ſchön — 
Rosl. Da könnt aber da Voda a was Walkzl. Möcht' auch gern heirat 'n, aber 
anders — bei mir iſt halt ein Hinderniß. 


Randh. Hab' ja früher um die Zeit fol Steffl. A Hinderniß? 
was anders g'nommen, nämli a Glaferl| Walzl. Ja, denn i hab' ſchon a Weib 
Wein, aber da habt's Des mir vorg ſtellt — a Weib — na i möcht' mich gern nä⸗ 
daß das z'hoch kommt — her ausdrücken — aber — 
Rosl. Das hab' i net g'ſagt, aber — Randh. Was bringen's uns denn, Herr 
Randh. Aber es is fo herauskommen. Walzl? 
Na, Des ſeid's junge Anfänger, wollt's! Jacob. J will hoffen, 's Geld für die 
ſpar'n, is recht, verzicht ja gern auf das Ladung Wein? J hab' g'rad an Brief 
Tröpferl Wein, obwohl i's durch zwanzig fortſchicken woll'n — 
Jahr g'wöhnt war! Aber mei' Supp'n, Walzl (u Randhofer). Leider iſt's mir 
Kinder, dö müßt's ma laſſen, wann's netſdasmal net mögli — bei die jetzigen Zeis 
wollt's, daß i krank wia. ten — ich möcht' mi gern näher ausdrücken, 
Margar. (kommt mit der Suppe zurück). aber — 
So — da is d'Supp'n. Soll i's vielleicht“ Jacob. Mit einem Wort, Sie halten 
in Enger Stübl auſitrag'n? Ihnern Zahlungstag net? 
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Steffl. Wann wird amal für die Wirth) Jacob. Gut, wann Sie erſt in vier- 
der zahlende Tag kommen? zehn Tag'n zahl'n woll'n, ſtell'ns mir halt 
Walzl. J ſag' Ihnen, 's ſchaut jetztſein'n Wechſel aus. 
nirgends was heraus, betrachten's amal Walzl. Ein'n Wechſel — ich will mich 
die größt'n G'ſchäfte in der Stadt, be- nicht näher ausdrücken, aber — 
trachten's amal die Handlungen am Gra- Jacob. Hundert Guld'n macht's aus, 
ben und Kohlmarkt, das Einzige, was ſchreiben's alſo hundertunddreißig Guld'n 
bei die G'ſchäft herausſchaut, fein an dieſ und ich wart’ noch vierzehn Tag. 


G'wölbfenſter die Commis. Walzl. Was, hundertunddreißig! 
Steffl. Die 'n ganzen Tag nir feil ha Randh. Jacob! Was hör' ich da! 
ben, als Maulaff'n! Solche wucheriſche Intereſſen willſt Du 


Jacob. Mir kommen aber da ganz vonſ verlangen, von einem alten Bekannten noch 
unſerm G'ſchäft ab. — Was iſt's alſo, dazu?! Wär's a wildfremder Menſch, i 
Herr Walzl, mit'm Zahl'n? könnt' fo an Sündenhandel net mit an⸗ 

Walzl (zu Randhofer). Ich möcht' Ih- ſchau'n, um wie viel weniger zwiſch'n ein' m 
nen recht ſchön bitten, daß's mir a paarſalten Freund und mein’ leiblichen Suhn! 
Woch'n noch zuwart'n. Schaun's, wir fein! Jacob. Voder, miſchen's Ihnen net in 
ja ſchon alte Bekannte, Sie haben ſchonſmeine G'ſchäft'n! 
öfters mit mir Nachſicht g'habt, und dann Randh. G'ſchäft? Was doch heutz'tag 
der Credit iſt ja heutzutag — ich möcht'] Alles mit dem Namen „G'ſchäft« bezeich⸗ 
mich gern näher ausdrücken, aber — net wird! Wann das a G'ſchäft is, da iſt 

Randh. Zu was denn die Umſtänd', Straßenraub hernach auch a G'ſchäft, denn 
wer wird denn fo ein'm alten Freund net wahrhaftig, die Noth eines Andern auf ſolche 


Credit ſchenk'n! Art ſich z'nutz'n machen, iſt ſchlechter als 
Jacob. Was, Voda? Straßenraub! 
Randh. (zu Jacob). Na, i hoff“ Du Jacob. Voda — 

wirſt — Randh. Schau, Jacob, daß Du tracht'ſt 
Jacob. J wir mei' Geld verlang'n auff dein Vermög'n zu vermehr'n, das iſt mir 

d' Minuten — oder — recht, das freut mi, is mir natürlich lieber, 


Randh. Alſo keine Rückſicht nehmenfals wann Du's vergeud'n that'ſt; daß Du 
auf ein alt'n Freund von dein'm Vodern! ſſparſt in der Haushaltung, da drüber wirft 
Jacob. Wo ſich's um Geld handelt, [mich nie klag'n hör'n, ſelbſt wann i unter 


kenn' i keine Rückſicht'n. der Sparſamkeit leiden muß; ich hab' mich 
Walzl (zu Randhofer). Alſo darf ich nichtſſelber von Dir abhängig g'macht, laß mir 
hoff'n? auch Alles g'fall'n und will gern Alles ge— 


Randh. Mein lieber Freund, mir is] duldig ertrag'n, in fo lang nur ich allein 
leid, das geht mi nix mehr an, wie mij leid', aber ſolches Unrecht gegen Andere 
überhaupt im Haus nix mehr angeht, dafkann ich nicht ruhig mit anſchau'n! Solche 
müſſen's Ihnen ſchon an mein'n Suhn Intereſſen zu begehr'n! dreißig Guld'n für 


wend'n und der — der — hundert Guld'n auf vierzehn Tag! Jacob! 
Steffl (bei Seite). Jetzt können's ihnen] Jacob! fo was bringt felten ein'n Segen! 
alle Zwa net näher ausdrücken! Steffl. So Ung'ſegnete geh'n in der 


Walzl. Alſo, Herr Jacob, ich bitt' — [Stadt gnua herum! 

Jacob. Da iſt nichts z bitten, s Geld! Walzl. Herr Jacob, laſſen's was nach 
nimm i a, ohne daß S' mi erſt bitt'n. von die dreißig und — 

Walzl. Ich kann heut nicht zahl'n —| Jacob. Nicht ein'n Kreuzer! Wann's 
in vierzehn Tagen aber, da — aber net woll'n, auch recht — 
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Walzl (für ſich). Ich brauch dringend; Frau Kropf (zu Steffi). Hab’ns die 
den Wein, was will ich mach'n — zwa Schunk'n, die Ihna mei Mann giſchickt 

Jacob. Ich will Ihnen net zwingen — hat, richtig erhalten? 

Randh. Aber benutz'n willſt den Um Steffl. Erhalt'n, g'ſott'n und aufge⸗ 
ſtand, daß meinen Freund die Verhältniſſeſſchnitt'n, hab's ſelber aufg ſchnitt'n; o, mit'n 
zwingen, deine herzloſen Bedingungen ein-Aufſchneid'n kann ich umgeh'n! 
z'gehen! Frau Schwamm. Sag'ns mir, — 

Walzl (zu Randhofer). Laſſ'ns en gehen hab's net amal g'ſegn, wie's mei Mann 
— ich will mich nicht näher ausdrücken, fortg'ſchickt hat, — wie ſein's denn aus— 
aber — (Zu Jacob.) Alſo morg'n bring ich g'fall'n die zwa Labl'n Milibrot, die ma 
den Wechſel. Ihna präſentirt hab'n? 

Jacob. Ganz nach Ihnern Belieben. Steffl. Ausgezeichnet ſchön! O, Ihnere 

Walzl. Diener allerſeits! Diener! (Rand- Mililaberln fein ja in der ganz'n Gegend 
hofer die Hand drückend.) Herr Randhofer — berühmt. 

Randh. B'hüat Gott, Herr Walzl, mir Schwamm. Ja wohl, mein Brot wird 
it recht lad, daß — weit und breit g'lobt! 

Walzl. Thun's Ihnen nicht näher aus- Kropf. Wann's möglich lis! 
drück'n — ich weiß, was Sie ſag'n woll'n.“ Schwamm. Aber jetzt haben wir von 
Diener allerſeits! (Ab.) was andern z'reden, net vom Bacht, meine 

Rand h. (zu Jacob vorwurfsvoll). Jacob! lieb'n Brautleut'! Laßt's jetzt a g'ſcheidt's 

Jacob (ſetzt ſich nachdenkend wieder an den Wort mit Eng reden. 
sich). Kropf. Wann's möglich is! 
Steffl (zu Marie). Na, biſt amal fertig“ Schwamm. Ich ſteh' in dieſem Augen⸗ 


Marie. Ja, jetzt bin ich fertig. blick da als Beiſtand. 

Steffl. Zeit iſt's! Kropf. Na, und als was ſteh' denn 
Marie. Na, wie g'fall' i Dir denn? ſi da? 

Steffl. Unbändi! Schwamm. Als Beiſtand der Braut. 
Margar. Glaub's halt a! Schwamm. Bevor wir mit einander in 


Steffl. Der Schleier macht ſich ſehr d' Kirch'n geh'n, erlaubt's mir, daß ich frü— 
gut, da werd' ich mir nach der Hochzeit her noch eine kleine Lehre Euch halt. Kinder! 


d'raus Pfeifenfleck'ln ſchneid'n. Ihr tretet heute in einen neuen Stand, Ihr 
Jacob (zur Thür gehend). Ah, da kom-übernehmt heute neue Pflicht'n Seid immer 
men ſchon die Beiſtänd'! aufrichtig gegen einander — 
Kropf. Wann's möglich is! 
Schwamm. 
Fünfte Scene. Ihr habt gewählt, Ihr ſeid nicht ledig mehr, 


Wenzelt alſo nicht mit Andern ſcher, 

f g Seid immer thätig, flink und munter, 
Peppi, Katt! Schwamm; FEN Und zieht Euch willg jeder Arbeit unter, 
Frau Schwamm, Frau Kropf, Vorige. Dreſcht nie Zungen, dreſcht nie Maul; 

Seid nicht träge und lenzt nicht faul; 
Rosl. Und die Kranzeljungfern! Kommt ein Anderer von Federn auf's 
Kropf. Da ſein ma! Stroh, 
Schwamm. Schamſter Diener allerſeits! Locket nie über fein Unglück froh, 
Steffl (Frau Kropf und Frau Schwamm] Laßt Euch nicht täuſchen durch Heuchler⸗ 
bie Hand küſſend). Küß die Hand, Frau Bei⸗ fratzen, 
ſtändin! Buckelt aber auch ſelber niemals Katzen; 
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Streben Feinde Euch zu machen eine 

Schand, 
nicht, ſie marken ſelbſt ſich 

Brand. 

Das Euch Vertraute ſagt nicht weiter 
flugs, 

Schwätzt nicht aus der Schul' und ſchwänzt 
nicht Fuchs. 

Gebt einander nach und zeigt nie Trotz, 

Streitet nicht und maulet niemals protz; 

Auch bedenkt, daß die eutflohene Stund' nie 
kehrt retour, 


Raßet daher mit der koſtbaren Zeit nicht ur. 
Befolget pünctlich dieſe Lehren all', 


Erwiedert 


Ihr fahret glücklich dann durch's Leben 


wall. 
Steffl. Haben Sie das ſelber 'dicht't? 
Schwamm. Ja wohl, dieſe Verſe find 
von mir. 
Steffl. Ah, jetzt weiß i erſt, warum 
Ihner Brot ſo klein is, — weil's a Dichter 


ſein, denn die hab'n meiſtens a klein's Brot. Und gibt ihm ſiatt Almoſ⸗ 


Margar. Kinder! da habt's mein Seg'n! 


geglaubt, denn ich hab' g’meint, daß fie an 
das, was ich ihnen alles Gut's than hab', 
dann und wann z'ruckdenk'n werd'n. Ja 
z'ruckdenk'n, das wollen die Menſch'n net, 
und es unterbleibet doch ſo viel Böſes, 
wenn Der oder Die nur ga klanks biffer! 
z'ruckdenken thär. 


Lied. 
115 


A Mann, der vor Kurz'n recht arm no is 
g weit, 

Der is jetzt von all' feine Sorgen erlöft. 

A glücklicher Zufall hat ihm über d'Nacht 

A ganz a ſchön's Sümmerl in's Haus her— 
einbracht; 

Doch red't jetzt den reichen, den glücklichen 
Mann 

A wirklicher Armer um Almoſen an, 

So ſchaff't von der Thür' er den Bettelnden 

fort 

n manch hartes 

Wort. 


Mag der Himmel geb'n, daß's nie an 8, J glaub', daß mehr Mitleid für d' Armut 


was Unglück heißt! 


der hätt', 


Randh. Marie! Du warſt von jeher bei Wann er nur klan's biſſerl z'ruckdenk'n 


mir im Haus wie a Tochter g'halt'in — 
nimm alſo auch meinen väterlichen Segen! 
Seid's glücklich und im Alter einſtens nicht 
verlas'n! 

Jacob. So, jetzt kommt's, 
(Alle ſchicken ſich an zum Gehen.) 

Jacob (im Abgehen zu Randhofer). Voda, 
net wahr, ös ſeid's net bös, aber weil 
ſonſt's Haus ganz leer wär' und — 
Rand h. (gekränkt). Ja, ja, i bleib’ ſchon 
da und hüt's Haus. (Alle bis auf Randho⸗ 
fer ab.) 


's iſt Zeit! 


Sechſte Scene. 


thät, 
2. 
A Burſch, den fein Muatter mit Schmerzen 
gebor'n, 


Der ihr zu verdanken hat, was er is worn, 

Für den fie ſich plagt und manch fchlaf- 
loſe Nacht 

Mit Thränen des Kummers im Aug' hat 
verbracht; 

Der laßt für die Sorg'n und für d' Opfer 
zum Dank 

Das Müatterl, das jetzt ſchon recht alt is 
und krank, 

Und ſehnſüchti wünſcht, daß's bald abholt 
der Tod, 


Randh. (allein). 8 Haushüt'n das ift| Alani verlaſſ n in hilfloſer Noth. 
noch's Einzige, wozu's mich brauchen kön⸗I glaub', daß mehr G'fühl für fein Muat⸗ 


nen. — Ich merk's, ich geh' ihnen ſchon 


ter der hätt‘, 


recht im Weg herum. Daß 's mir amal ſo geh'n Wann er nur a klan's biſſerl Fruckdenk n 


wird in mein alt'n Tag'n, das hätt' i nit 
Theater» Repertoire Nr. 190, 


thät'. 
2 
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3. Jetzt hört man's nur ſchimpf'n und zank'n 
Aus Uebermuth und aus noch allerhand. und ſchrei n 
Ae debe 5 Gd gane Mit die, die bei ihr jezt als Dienſtbor n 
Die man net herausfindet alle ſo g'ſchwind', ,  .., ſein 
Sucht Aner Be Urſach zu Zank En zu Sie peinigt's und marteit's den ganzen 
85 ö lieb'n Tag, 
Und bandelt und hetzt unt'ranander die] Daß d Braveſte laug' net bei ihr bleiben 
Leut': e 


Betrübt viel Gemüther, raubt Vielen die] J glaub', daß mehr G'fühl für die Dienſt⸗ 
’ leut' fie hätt', 
Wann d'Gnäd'ge an's Schaffelreib'n z'ruck— 


Kuh. 
Und find't er kein'n triftigen Anlaß dazu 
ee ſtig 5 dazu, denk'n thät. 


So bricht er vom Zaun a die Urſach'n glei, 
Wann er halt grad' anfangen will Strei— 6 


terei. A Menſch, der nix Ei von ber Welt und 
I glaub‘, daß der Fried'n 15 Rua lieber ch, 5 voin Led ß 
1 Der nie was hat g'lernt, nie a Müh' ſich 
Wann ei nut ea klan's biſſerl zauckdenk'n habec ler, hat N ſic 
hät. Der hat ein'n Verwandten, ein ang’ feh’nen 
45. Mann, 
Weit fort von der Armen, dien wahrhaſti] Den bettelt er, daß er ſich ſeiner nimmt an. 
liebt, Er iſt auch durch ihn richtig ang'ſtellt ſehr 
Die's Herz und ihr Leb'n und die All's für n 10 bald N 
| ihn gibt, In einer Kanzlei mit unbändigem Gehalt. 
Weit fort von der erſten Lieb“, maus indie] Jebt blaſt er ſich auf und tragt d Nasen 
Welt, ö u febr hoch 0 
Geht Aner und ſucht ſich a And're mit Geg'n And're, die niederer ang'ſtellt fein 
Geld; eee 10 ef 
zbren glaub', daß keinen Stolz auf fein Stel- 
Und während er geht auf Eroberung aus, lung der hätt', 


Sitzt weinend die Arme verlaſſ'n zu Haus, g 5 AT 
Er Niemand ihr Leid und A Wann er an die Eſelsbank 5 ruckdenk nthät. 


ihr'n Schmerz, Lu 
Bis anime zn ſchlagen das biutende Mit vornehmen Putz und mit Schmuck 


3 glaub‘, da in Freud’ mien Grabe br ee Dune 
9 j Du hätt 5 Steigt Ane ganz ſtolz und voll Hochmuth 
ad, a de ol enz daher 

Wann er an ſein erſte Lieb’ z'ruckdenk' n thät. Und ſchaut über dAchſ'l weg ſtolz Jede an, 

5. Die ſich fo ein'n Putz gar nie anſchaff'n 

Von ganz armen Leuten, aus ganz armen kann; 

Haus, Auch weiß man von ihr net, woher's n 

Hat g'holt ſich a Reicher fein’ Gattin her— denn hat, 

aus, Sie iſt erſt vor Kurz' m hinein in die Stadt, 

Und die noch vor Kurzem a arm's Mad'l[ Hat g'habt net ein'n Kreuzer, wie fort— 

war, gangen ſie, 


Is vornehme Frau jetzt ſchon mehrere Nix geerbt und auch g' wonnen nir in bei 
Jahr'. Lott'rie. — 
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Ich glaub', daß kein'n Stolz auf ihr Gewand 
8 die wohl hätt, Achte Scene. 
Wann ſie nur a klan's biſſerl z'ruckdenkn[ Vorige, Steffl, Marie, Jacob, 
thät. (Ab.) Rosl, Lindner, Schwamm, Kropf, 
Frau Schwamm, Frau Kropf, Peppi, 
Verwandlung. Kathi, Muſikanten, Mägde (welche mit 
(Große mit Blumenkränzen geſchmückte Bauern— Speiſen ab- und zugehen). 
ſtube. In der Mitte ein langer maffiver Fish Während alle Hochzeitsgäſte durch die Mitte ein— 
zur Hochzeit gedeckt. Hohe Kranztorten, Blumen- treten, ſpielen die Muſikanten einen Marſch auf.) 
bouquets, Flaſchen mit Wein ꝛc. ſtehen auf dem⸗ ini 
selben. Eine Thür in der Mitte, eine rechts,] Steff! (zu den Uebrigen). Bitt', nehmen's 
welche in das Tanzzimmer, und eine links, welche] Plab! (Ale ſetzten ſich.) 0 
in Randhofer's Stübel führt.) Steffl (zu den Mufitanten). Und ös geht's 
(auf die offene Thür rechts zeigend) da hinein, 
5 da iſt ſchon Alles für ſpäter zum Tanz her— 
Siebente Scene. gericht”. 
BI nah RR | RR A U Lindner. Früher müſſen Sie uns aber 
e e e e fd mit Her⸗ auch einen Tuſch zum Vivat machen. (Er— 
. e hebt ſein Glas.) Auf das Wohl des jungen 
Das hätt' i mir vor dritthalb Jahren] Ehepaars! 
net tramen laſſen — die Gabel g'hört da- Alle. Vivat! Hoch! (Tuſch, dann die Mu⸗ 
her — daß i meine zwa — (nachdenkend) ſſikauten rechts ab.) 
Ganſ'ln haben ma, nachher Ant ln — daß. Lindner (die Anweſenden muſterno). Aber 
i meine zwa Madl'n fo guat anbring',ſſes fehlt ja noch eine Perſon! 
d'Roſl b’fonders, von der Marie ihrn Gluck!“ Steffl. Ja! 8 iſt wahr, der Herr 
kann ma eigentli no nir G'wiß's ſag'n, der] Schwartinger, jo haßt nämli der, dem i 
Steffl — (nachdenkend) die Spenſau laſſ'n d'Greißlerei in Wean abg löst hab', der 
nia auf d'letzt — war als Knecht alleweilſfehlt no, und i haben do eing laden. 
a tüchtiger Arbeiter, na, und d'Mariel a. Lindner. Ich meine eine andere Perſon, 
nur ſei Nobelthuerei und ihr Putzſucht will[die — am allerwenigſten fehlen ſollte — 
ma net recht g'fall'n, i hoff’ aber, das wird 
ſi mit der Zeit geb'n, wann's nur amal 
— die Prügelkrapf'n g'hör'n daher — Neunte Scene. 
ihner G'ſchäft ordentli betreib'n, na, und a 
Greißlerei in Wean, wo's ſo viel Geld 
e en 11 5 Schwart. (kommt ein wenig von Wein ve— 
[La a eſſer Tolen, ſo daß es im VBo⸗ . 1 N 5 4 71 8 
den deten bleibt) Ah! 's Meſſer iR ſtecken rauſcht rs die Mitte). 18995 5 da 1 8 ja 
blieb'n, da kommt heut' no wer Seltſamer! en wende e e e er 
SR „ ISlafchen, dös auf'n Tiſch ſteh'n hab'n! 
(Den Kopf ſchüttelnd.) Hm, hm! das Zeichen 5 5 
gfallt ma ſchon wieder nicht! Grad muß]. Sen! (anfftehend). Ah, Herr Schwar⸗ 
das wieder heut g'ſcheh'n, als wie an dem ſtinger! (Zur Geſellſchat) Das is der Herr, 
Tag, wo der alte Randhofer fein Wirth⸗ von dem i die Greißlerel in Wean über— 
ſchaft übergeben hat. es iſt in Grund nirſnommen bb. 
g'ſcheh'n, no, aber i waß's net, mir geht's Schwart. Ja,! bin die Öreißlerei. 
halt allerweil fo vor, als wann was recht: Marie. Aber warum ſein's denn net 
Traurig's geſcheh'n müßt! früher kommen? 


Vorige. Schwartinger. 


2 * 
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Schwart. Ja, wiſſen's, i hab' a trinken⸗ 
des G'ſchäft gehabt! 
Jacob. Jetzt iſt halt ſchon die Copula— 


Margar. Ja, aber Eins ſtirbt in dem— 
ſelben Jahr noch! 


Schwart. Da iſt ja aber leicht abz'hel— 


tion vorbei — übrigens zum Schmaus ſſen, wann's ſchon mein Kameraden net 


kommen's g' rad no z'recht. 


gelten laſſ'n wollen, fo holen's halt ein'n 


Schwart. Macht nix, wann ich auch Andern her, nachher ſein wir Vierzehne. 


zum Schmaus z'ſpat komm, wann ich nur 
zum Suf z'recht komm'. 

Steffl. Setzen's Ihna glei neben mir 
daher, wir haben ſo allerhand vom G'ſchäft 
noch mit einander z'red'n. 

Schwart. Ah, ſchön! — Glei neben die 
Kranzeljungfern! (Kathi in die Wange kneifend.) 
Recht a lieber Schneck das! 

Kathi. J bin ka Schneck, i bin a 
Fräul'n! 

Peppi. Mir ſcheint, Sie hab'n an Stich. 
Schwart. Umhm, bin a biß'l an— 
gſtoch'n. 


Zehnte Scene. 
Vorige. Randhofer. 


Randh. (tritt unter die Thüre links). 

Margar. (nachdem fie die Perſonen mit dem 
Finger bezeichnend gezählt hat). Mein Gott! 
was ſich i, mir fan ja unſer Dreizehn! 

Rosl. Meiner Seel', Dreizehn! 

Schart. (zu Margareth). Sö, Sö hab'n 
net recht zählt. N 

Jacob. Ja, ja! wir ſan Dreizehne! 

Schwart. Öfehlt iſt's! 

Alle. Dreizehn ſan ma! 

Schwart. G'fehlt iſt's, ſag' ich! 

Steffl. Na wie viel bringen denn So 
heraus? 

Schwart. Vierzehne! 

Alle. Vierzehne? 


Marg ar. Ja, ja, das is wahr, auf die 
Art — 

Rosl. Geht's Eins zu'n Vodern auf's 
Stübl und holt'sn her. 


Randh. (vortretend). Das iſt net noth— 
wendig, die Müh' braucht's Eng net z'geb'n, 
da Vierzehnte iſt ſchon da. 

Alle (ſehen ſich ſtumm und verlegen einau— 
der an). 

Jacob. Voder, kommen's her da — 

Randh. (ſich ſetzend). Na, weg'n meiner, 
damit i Enger Unterhaltung net ſtör' und 
Eng von der Angſt weg'n die Dreizehne be— 
frei, will i halt'n Vierzehnten machen. 

Rosl. Herr Schwartinger, erzähln's do, 
was gibt's denn Neu's in der Stadt? 

Schwart. Neu's allerhand, unter an— 
dern hab'ns jetzt a Mittel erfunden, damit 
machen's aus dicke Leut' magere. 

Steffl. Ah, das Mittel haben's ſchon 
lang. 

Schwart. Ueberhaupt die viel'n Erfin— 
dungen, die's jetzt gibt. 

Steffl. Ja, die Noth macht erfinderiſch. 

Schwart. Wenn man z. B. die Guck⸗ 
kaſten bei die Optikus betracht't, die Man— 
derln da drin ſchaun ordentlich aus, als 
wann's wirkliche Menſchen wär'n, und die 
ſchön' Leut! 

Steffl. Ja, ma ſicht jetzt die ſchönſten 
Leut einkaſtelt. 

Lindner. Meine Herrſchaft'n, die Glä— 


Schwart. Ja, denn i gilt für Zwa —ſſer gerichtet! 


mit mein' Aff'n! 
Alle (lachen). Ha, ha! 


Steffl. Ja, lan ma ananda leb'n, 
denn wann's net beim Weinglas geſchieht, 


Margar. Dreizehne is a Unglückszahl!ſonſt laßt jo ſchon heutz'tag faſt Kaner mehr 
Marie. Ja, das is wahr, von Dreizehn ſden Andern leben! 


in der G' ſellſchaft ſtirbt immer Eins. 


Lindner (ſein Glas erhebend). Auf das 


Schwart. I glaub' ſchier, 's werden alle Wohl des wackern Herrn Martin Rand— 


Dreizehne ſterben! 


hofer! 
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Alle (die Gläſer erhebend). Vivat! Hohl| Randh. Aber wit is denn das g'ſcheg'n? 


(Tuſch von den Muſikanten, welche an die offen ’ 
Thür rechts treten.) e Thomas. No, loſt's auf, wir Eng glei 


Randhofer. Ich dank' ſchön, meine lie⸗ den G ſpaß zahl n, Hi, hi! 
ben Leut! (Sein Glas erhebend.) Die ganze Steffl. Das heißt der an G'ſpaß! 


Geſellſchaft ſoll leben! (Tuſch!) Randh. Leg' do dei Binkerl ab und ſetz' 
Alle (unter einander die Gloͤſer zuſammen⸗ di nieder, wirft müad fein. (Gibt ihm einen 
ſtoßend). Vivat! Hoch! Stuhl.) 


Thomas (ſich ſetzend). Ja, das bin i, 
bin ja ſchon ſeit der Fruh um drei in anfurt 
Eilfte Scene. aufen Füaßen, ohne an Biſſ'n z'eſſen bin i 
Thomas. Vorige. olleweil glof'n. Hi, hi! 
Margar. (ihm einen Teller reichend). 
Thomas (in ärwlicher ländlicher Kleidung, Greift's zua, Thomas. 
mit einem Bündel am Rücken und einem Stock Randh. Da, Bruada! a Glasl Wein — 
in der Hand kommt durch die Mitte. Er iſt Thomas. Mit Verlaub! (Ißt und trinkt 
beiläufig ſechzig Jahre alt und halb blödſinnig).haſtig.) 
Deididldum! Da geht's ja luſti zua! hi, hit] Steffl. Aber jetzt derzählt's uns den 
Rand. (aufſpringend .. Je, mein G'ſpaß! 
Bruader! Thomas. Wia i um mei ganz Sacherl 
Thomas (Randhofer umarmend). Grüß difbin kuma? Hi, hil Dös win i Eng glei ver— 
Gott, Martin! zähl'n. (Nimmt den Mund voll.) Damals 
Rand h. lerwiedernd). Thomas, grüß' diſglei nach mein Wei — Gott laß's ſeli 
Gott! ruh'n — ihr'n Tod is mei Nachbar ab— 
Thomas. Was iſt denn bei Eng da los? [brunna. Damiter ſei Hütt'n wieder aufbau'n 
Randh. (auf Steffl zeigend). Unſer Knecht hat kina, hat er mi bet'n, i ſoll eam acht: 
halt da heut ſei Hochzeit. hundert Guld'n leih'n. Hab' grad ſo viel 
Steffl. Was Knecht? Ich bin der Han- bei'nander g'hab't und hab' eams, weil er 
delsmann Stephan Stutzelberger aus mir fo viel derbarmt hat, auf ſei ehrlich's 


Wean! Wort, ohne Schrift, ohne All'n glich'n. (Ißt.) 
Thomas. Der fan SH? Aber na, wie Randh. Das häſt, wann dei Weib no 
mi dös g'freut! g'lebt hät, net derf'n. 
Marie (Thomas betrachtend). Wie man in] Thomas A bilei! hätt' a Recht g'habt, 
ſo an Aufzug daher kommen kann! wann's ma's netg'litten hätt'; denn glaubt's 
Rosl (zu Marie). s hat'n do ka Menſchſ der Nachbar war a ehrlicher Kerl? Ja, an— 
eing'laden! bummt, a Hallodri war er, hi, hi! — Bald 


Thomas. Hm, ſagt's mir, wo ſtecktſd'rauf hat er a große Erbſchaft g'macht, und 
denn der Jacoberl, den ſich i ja gar net? weil i grad’ durch Hag'l viel Schaden 
Randh. (zu Jacob). Jacob, grüaß doſg'litt'n und Geld braucht hab', hab' i mir 


dein Vedern! denkt, gehſt zu'n Nachbarn hin, er kann iatzt 
Jacob (kalt). Grüaß Gott, Veda; was zahl'n, er ſoll dir die achthundert Gulden 
macht's denn Oes da? z'ruckgeb'n. Was mant's, was hat aber da 
Thomas. Was i da mach'? Bett'ln Nachbar than? Abg'ſtritten hat er mir's 
geh' i. Hi, hi! und ſpäter beim G'richt hat er gar an 
Alle (eritaunt). Was? falſch'n Eid abg'legt — der Schlank'l. Hi, 


Thomas. Ja, bett'ln — bin ja um all' ſhi! (Ißt.) 
mei Sacherl kumma. Hi, hi! Steffl. Das is aber recht g'ſpaßi! 


Thomas. D'rauf hab' i müaß'n felber| Rand h. Net mehr mei' g'hört? Da d'ran 
a Geld z'leich'n nehmen, hab' müaß'n vi- hab' i ſchon denkt; i hab' aber a da dran 
chiſche Intereſſen zahl'n und bin ſo tiefſ denkt, daß der, dem's jetzt g'hört, mei' Suhn 
einig'rutſcht, daß's auf amal vom Sricht| ift, und der wird wohl nix dagegen haben, 


fema fan, mei' ganz Sacherl wegpfändtſ daß — 


und mi zum Thürl 
Hi, hi! (Ißt.) 
Steffl. Das wird immer geſpaßiger. 


außig'jagt hab'n. 


Jacob. Daß der Veda heut' Nacht da— 
bleibt? 
Randh. Daß er immer bei mir bleibt, 


Thomas. Geſtern hab' i d'letzte Nachtſ daß er fo lang dableibt, als er mei' Hilf’ 
in mein'm Häuſerl g'ſchlafen, am Heubod'n braucht und i eam helfen kann! 


ob'n, weil in der Stub'n d'rin ſchon d' Leut 
war'n, die's kauft hab'n. — Heut in aller 


Jacob. Voda, das — 
Randh. Wann's ös aber ka Platzerl 


Fruah hab' i mi ſtad außig'ſchlich'n undſfür eam haben ſollt's, werd' i mei' Aus— 
bin fo g'ſchwind, als mi meine alt'n Füaßſnahmsſtüb'l und mein'n letzten Biff'n mit 
trag'n hab'n, davon; nur dann und wannſeam theilen! 


hab i'8 net g'rathen kina und hab' mi um— 


Rosl. 's Ausnahmsſtüb'l iſt nur für'n 


g'ſchaut nach meiner Hütt'n, wo i fo viele[Vatern ausbedungen und — 


Jahr mit mein Weib vergnüagt und z'frie— 
den g'lebt hab'. Und wia i ob'n auf n Berg 
war und hab' zum letzten Mal d'rauf hin— 
geſchaut, da wär' mir völli bald s Wana in 
d' Augen fema. Hi! hi! (Ißt.) 

Randh. Armer Bruader! 

Thomas (fortfahrend). Aber i hab' net 
gwant, denn i hab' d'ran denkt, daß ma 
mei Bruader ja oft g'ſagt hat, wann i amal 
ina Unglück g'rath'n ſollt, ſoll i nur zu erm 
kema. 

Rand h. Ja, das hab' i Dir oft g'ſagt, 
denn i hab immer g'fürcht', daß D' amal 
um dei ganz Sacherl kuma wirſt durch 
Dei — durch Dei’ — 

Thomas. Sag's nur außa, durch dei’ 
Dummheit, willſt ſag'n! Habt's mi ja im— 
mer, wia ino daham war, s Antraperl 
g'haßen. Hi, hi! 


Margar., Lindner und Schwamm 
(beinahe zugleich). Aber Rosl! 

Thoma . Alſo, Martin, kann i net bei 
Dir — 

Randh. Du bleibſt bei mir, Bruader, 
verlaß Di’ d'rauf, i halt mei’ Wort! 

Jacob. Voda, i bin Herr im Haus und — 

Margar., Lindner und Schwamm 
(wie oben). Jacob! 

Randh. Ja, das waß i, daß Du Herr 
im Haus biſt, wie könnt' ich auch da drauf 
vergeſſen, werd' ich doch ſo oft d'ran erin- 
nert! Wann Du aber auch Herr im Haus 
biſt, ſo ſag' ich Dir doch, mein Bruader 
bleibt bei mir. 

Jacob. Und i ſag', das kaun net fein! 

Randh. Das wird ſein! 

Thomas l(inzwiſchentretend). He, he! daß 
Des weg'n meiner ſtreitet werd's, dös will i 


Randb. Bruada, was i verſprochenſnet hab'n. — Wann's für mi’ ka Platzer 
hab' halt i a. Du bleibſt jetzt bei mir und —ſhobt's, geh' i halt in Gottes Namen wie— 
Thomas. Ja, g'halt's mi bei Dir? Of der weiter um a Häuſ'l. Hi, hi! (Will feinen 


Du guater Kerl Du! (umarmt Randhofer.) 
Ros! (zu Jacob). Was, der ſoll dableib'n? 


Bündel nehmen.) 
Randh. (Thomas abhaltend). Na, Bruada, 


Jacob (zu Randhofer) Vater, ös wollt's Du bleibſt bei mir, i ſteh' Dir guat mit 


wirkli — 
Randh. Mein unglücklich'n Bruadern 
bei mir b'halt'n? Ja, das willi und i hoff“ — 


Leib und Seel! Du bleibſt bei mir! 
Jacob. Voda — 


Randh. Er bleibt bei mir, ſag' i! denn 


Rosl. Des vergeßt's, daß das Haus wann er nicht da im Haus bleiben darf, 


eigentli — 


geh' i mit ihm fort! 


Jacob. Da wär’ mir recht lad, aber — [packen und hernach fort, mit Dir fort, für’ 

Rand h. (Jacob in die Rede fallend). Ja⸗ immer fort. 
cob, um Gottes willen, red' net aus! J willſß Thomas. Ja, Bruda, halt di nur an 
ja geh'n, aber i bitt' Di’, red' net aus, dennſmi, wann i a glei ſelber nir mehr hab, 
i möcht' Dir gern den Vorwurf erſparen, das macht nir, i wir ſchon für uns alle 
den's Dir einmal machen müaßt, wann's Zwa betteln. Hab's ſchon probirt, is ma 
Dir einfallet, daß D' dein alten Vatern zwar ſchwer angekommen, aber ' iſt ganga, 
zum Haus hinausg'ſchafft haſt! hi, hi, 's iſt ganga. 

Jacob. Wie g'ſagt, da Veda kann jaf Randb. Na, das is net nothwendi. 
heut' Nacht dableib'n, morgen aber — h 

Thomas. Ja, ja, Kinder! morgen in 
aller Fruah wir i ſcho' ſchau'n, daß i wieder 
weiterkomm'! (Muſik im Nebenzimmer.) Hört's 
d Muſik! Tſchinadra! Hi, hi! 

Steffl. Kommt's, gema tanz'n! Jacob (will aus der Thüre rechts, bleibt 

Alle. Ja, gehma tanz'n! (Rechts ab.) [aber dort ſtehen, als er die Anweſenden erblickt, 

Lindner (zu Schwamm im Abgehen). Mir ſſund belauſcht deren Geſpräch). 
iſt alle Luſt zum Tanzen vergangen. Randh. (fortfahrend). Gott ſei Dank, da- 

Schwamm. Mir auch. (Beide ab.) für iſt g'ſorgt, daß i zu mein'n andern 

Margar. (zu Randhofer, der wie verſtei⸗[Schmerz nicht auch noch den hab'n muß, 
nert daſteht). Randhofer, nehmt's Des nöt Dich Noth leiden zu feg'n. 
fo übel auf, d'jungen Leut' überleg'n ſi's, Thomas. Ja aber — 
net immer früher, was' reden, i werd's ſchonſ Randh. Thomas, Du weißt, vor'm 
ordentli d'rüber z'Red' ſtell'n. (Ab.) Haus draußt ſteht a großer hohler Bam? 

Thomas. Wie ſollt' i den net wiſſa, 
hab'n wir uns doch als Burm oft drin ver⸗ 
ſteckt, wann ma Verſteckerl g'ſpielt hab'n. 

Randh. In den nämlich'n hohl'n Bam 
hab' i a eiſernes Kiſt'l voll harte Thaler 
verborg'n, ganz unt' bei der Wurzel hab' 
is vergrab'n und mit Erd’ und Mias wie- 
der gut zudeckt. 

Thomas. I du Schlank'l, haſt alſo a 
Silber vergrab'n? J a i, hi, hi! Aber der 
Sam, den iin d'Erd' glegt hab', war guat, 

Rand h. (nach einer Pauſe). Thomas! denn er is aller auf'gangen. Hi, hi! 

Thomas. Was denn? Randh. J hab' das Geld zur Revolu⸗ 

Randh. Auch i hab' Haus und Hofftionszeit vergrab'n und hab's ſeitdem nicht 
verlor'n. mehr herausgenommen, weil i mir denkt 

Thomas. Wär’ net aus. No, machtſhab', im alleräußerſten Nothfall iſt's a gu⸗ 
nix, kummſt halt zu mir — a halt — iagt|ter Nothpfenning; freili, daß ich's einmal 
hab' i ganz vergeſſ'n, daß i ſelber nix mehrſauf die Art brauchen werd', das hab' i mir 
hab'. Hi! hi! damals net denkt! Alſo komm' in mein 

Randh. Thomas, — jo wie Du werd'] Stüb'l, hernach holen wir die Thaler. 
auch ich mich zum Haus hinausſchleichen [(Links ab.) 
und zwar heut noch. Werd’ hernach glei Thomas (Bündel und Stock nehmend). 8 
ins Stüb'l geh'n und mei Binkel z'ſam m- ſiſt Zeit, daß's amal außakomma, ſonſt gel⸗ 


Dreizehnte Scene. 
Jacob. Vorige. 


Zwölfte Scene. 
Randhofer und Thomas. 


Thomas (durch die offene Thür des Zimmers 
ſehend, wo getanzt wird). Holla! Hopſaßa hop⸗ 
ſaßa, habt's Recht, ſeid's luſti! That ſel⸗ 
ber An's tanz'n, aber für mi' that fe fi int 
do net recht ſchicka. Hi, hi! 


ten s am End' a nix, wie die Z'wanz'ger! 
Hi! Hi! (Folgt Randhofer.) 

Jacob (cchleicht, während Randhofer und 
Thomas abgehen, durch die Mitte hinaus). 


Verwandlung. 


(Nacht. Freier Platz im Orte. Rechts Jacobs 
Haus, deſſen Fenſter hell erleuchtet find, in der 
Nähe desſelben ein großer hohler Baum. Im 
Hintergrund Berge. In der Mitte der Bühne 
etwas tiefer ſteht eine Marienſäule mit Betſchä⸗ 
mel. In Jacobs Hauſe hört man Muſik und ſieht 
an den Fenſtern mehrere Paare vorübertanzen. 
Während der folgenden Scene tritt der Mond 
hellleuchtend aus den Wolken hervor.) 


Vlerzehnte Scene. 


Jacob (allein, kommt mit einer Schaufel in 
der Hand aus dem Hauſe). In den hohl'n 
Bam da hat der Voda's Geld vergrab'n? 
Gut, daß i das erfahr'n hab', ſonſt wär's 
wohl nie mehr in die Händ' des rechtmä— 
ßigen Beſitzers kommen. — Bin ich aber 
auch — der rechtmäßige? — Wer denn 
ſonſt? Hat mir nicht der Voda Haus und 
Hof mit All'n, wie's liegt und ſteht, über— 
geb'n? Von dem Augenblick, als er das 
gethan hat, g'hört Alles, was ich in dem 
Haus, auf dem Grund und Boden da find', 
nicht mehr'n Vadern, ſondern mein, folg— 
lich auch das Geld, was in mein' Baum, in 
mein Grund dort vergraben liegt. (Sich ängſt— 
lich umſehend.) Die Luft is rein — jetzt 
raſch an's Werk! (Geht in den hohlen Baum 
durch die vorne ſichtbare Oeffnung.) 


Fünfzehnte Scene. 


Thomas (mit Bündel und Stock). Randho— 
fer (ebenfalls mit Bündel und Stock kommen aus 
dem Haufe). Voriger. 


Randh. So, wir ſein glücklich heraus— 
kommen, ohne daß uns wer g'ſeg'n hat. 
Jetzt, Bruder, geh' langſam voraus und 


24 

ob'n auf m Berg bei der Capell'n wart' auf 
mich — ich komm' gleich nach — ich hol' 
derweil unſere paar Nothpfennig. 

Thomas. Na, is recht, geh' voraus, 
aber, Martin, komm' bald nach. 

Randh. Ich komm' gleich. 

Thomas. So pfirt Dich Gott derweil! 

Randh. Pfirt di Gott! 

Thomas. Martin! Wie i den heutigen 
Tag’ ang'fangt hab', ſo thu' Un halt a 
beend'n; in der Fruah bin aus ein'n Haus 
mit ſchwer'n Herzen fort, auf d'Nacht 
nimm i wieder von ein'n Haus Abſchied, 
von mein'n Elternhaus. — Kinnt ma völli 
wieder 's Wana in d'Aug'n kema. Hi! 
he! (Ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Randhofer und Jacob. 


Randh. Möcht auch weinen, aber ich 
kann nicht, meine alt'n Augen haben ſchon 
z'viel g'weint, ſie hab'n keine Thränen 
mehr! (Hat ſich inzwiſchen dem Baum genähert 
und blickt jetzt durch die Oeffnung hinein, zurück— 
prallend.) Was iſt das? In dem Baum iſt 
Jemand d'rin!? — (Geht wieder hin und 
horcht eine Weile.) Hör' ich recht?! Ja, ja! 
das iſt der Klang einer Schaufel, die in 
der Erde wühlt! Heiliger Gott, ich werd' 
beſtohlen, um meinen letzten Nothpfennig 
beſtohlen! (Ruft ins Haus hinein.) Zu Hilf! 
ein Dieb! zu Hilf! 


Siebzehnte Scene. 


Margareth, Rosl, Maria, Steffl, 
Schwartinger, Kropf, Schwamm, 
Lindner und die übrigen Hochzeitsgäſte 
(kommen aus dem Hauſe herbeigeeilt). 


Alle (durcheinander). Was gibt's? Was 
iſt g'ſcheg'n? 
Randh. Dort in dem Baum — 
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Jacob (tritt mit einem Kiſtchen am Arme 
aus dem Baume heraus, und prallt, als er die 
Anweſenden erblickt, ſcheu zurück). 

Randh. Um Gottes willen — ſich i recht? 

Jacob (verlegen, bei Seite) Der Voder! 

Randh. Jacob — Du! —! 

Rosl (zu Jacob). Was machſt denn 
Du da? 

Marie (auf das Kiſtchen zeigend, welches 
Jocob im Arme hält). Und was iſt denn das 
für a Trücherl? 

Ja cob. Das — das hab' i — zufällig in 
dem Bam dort g'funden. 

Randh. Zufällig? Das iſt erlogen! Du 
haſt meine Unterredung mit mein'n Bru⸗ 
dern vorhin behorcht, nur auf die Art haſt 


Jacob. Was ich alſo in mein m Hans, 
auf mein'm Grund und Boden find', g'hört 
nit mehr Eng, ſondern mein! (Ab ins Haus.) 

Ros! (Jacob folgend). Und i glaub', kein 
Menſch wird uns das ſtreitig machen können. 

Margar. (Beiden in's Haus nacheilend). Ja⸗ 
cob! Rosl! Um Gottes willen! 

Randh. (den Abgehenden nachblickend). 
Gut — b'halt's es! b'halt's Alles, b'halt's 
mein Letztes! Ich will ja ganz, ganz als 
Bettler von hier fort, ärmer als ein Bettler! 
Zum Haus hinausg'ſtoßen vom eigenen 
Kinde! (Mit gegen Himmel gewandtem Bli« 
und aufgehobenen Händen.) Allbarmherziger! 
laß mich doch dieſen Augenblick nicht über— 
leben! (Verhüllt ſich mit beiden Händen das Ge⸗ 


erfahr'n können, daß ich das Geld dort ver-ſicht, dann nach einer Pauſe.) Ah! ich fühle, 


borg'n hab'. 

Jacob. Und wanna fo iſt?! 

Schwamm. Dann iſt's nicht recht. 

Lindner. Sehr unrecht! Und ein Vater 
ſollte ſo etwas von ſeinem eigenen Kinde 
am allerwenigſten zu befürchten hab'n. 

Margar. Ja wohl, Jacob, das war 
net recht von Dir, daß d — 

Jacob. So? net. recht?! Iſt das aber 
ctwan recht, daß a Vater fein eigenen Sohn 
verkürzen will und — 

Randh. Verkürzen? 

Margar. Jacob! 

Randh. Verkürzen! So red'ſt Du zu 
mir, der ich mein ganzes Hab und Gut un- 
ter meine Kinder ehrlich und redlich ver— 
theilt hab'? " 

Jacob. Bis auf die Thaler da, die der 
Vader vergrab'n hat. 

Randh. Auch die wär'n für den Fall, 
daß ich's nit ſelber dringend gebraucht hätt', 
Euch einmal durch mei Teſtament zug fall'n. 
Leider bin i jetzt in die traurige Lag' ver— 
ſetzt, daß ich's ſelber brauch', folglich — 

Jacob. Vader, das Geld g' hört mein! 

Randh. Dein?! 

Margar. Aber Jacob! 

Rosl. Oes habt's Engern Suhn d'ganze 
Wirthſchaft mit All'n, wie's liegt und ſteht, 
übergeb'n — 


die letzten Kräfte ſchwinden, der Athem wird 
immer ſchwächer! (Zurückſinkend in die Arme 
der ihm zunächſtſtehenden Schwamm und Lindner) 
Gott! ich danke Dir, daß Du — mein — 
Gebet erhört — und — 


Achtzehnte Scene. 


Franz, Vorige. 


Franz (aus dem Hintergrund hervoreilend) 
Vater! (Zu den Uebrigen.) Um Gottes willen, 
was iſt ihm? (An Randhofer's Seite eilend und 
ihn mit dem Arme unterſtützend.) 

Randh. (allmälig zu ſich kommend und nach 
und nach ſich wieder aufrichtend). Wer ruft? — 
War mir doch, als ob — (Franz erblickend.) 
Franz! 

Franz. Vater! 

Randh. Franz — Du haſt mich — 
zurückg'rufen in's Leben — hilf mir's auch 
trag'n! (Franz an die Bruft ſinkend.) Sei mein⸗ 
Stütze — mein Alles! (Franz hält ſeinen 
Vater umarmt, die Uebrigen blicken auf Beide 
theilnehmend hin. Muſik.) 


(Der Vorhang fällt langſam.) 
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Zweiter Act. 


(Wirthshausſtube mit einer Mittel- und Seitenthür.) 


Erſte Scene. 


Kropf, Schwamm, Lindner (figen 
an einem Tiſch bei der Kellnerei rechts). Schwips 
(fteht bei Kropf und zählt ihm Geld heraus). 

Kropf. I bleib’ halt amal dabei, fie hat 
an Allem die meiſte Schuld! 

Schwamm. Ja wohl, da hat der Kropf 
Recht, denn d' Ros! hat ja ihr'n Mann alle— 
weil gegen den Alten aufg' hetzt. 

Lindner. Ein Mann ſoll ſich aber von 
ſeinem Weib nicht aufhetzen laſſen, beſon— 
ders in ſo einem Fall. Der Mann ſoll Herr 
im Haus ſein. 

Kropf. Wann's möglich is. 

Schwamm. Jetzt iſt's wohl ſchon a 
Jahr, daß der alte Randhofer von fein’ 
Haus fort is. 

Lindner. Als Bettler könnte der alte 
Mann jetzt umherirren, wenn ſein anderer 
Sohn auch ſo herzlos geweſen wäre, wie 
der Jacob, aber der Franz hat das vierte 
Gebot beſſer befolgt und ſeinen Vaterſammt 
dem unglücklichen halbblöden Thomas zu 
ſich in die Stadt hineingenommen. 

Kropf. s wird 'n Jacob ſchon noch 
amal z' Haus kommen — 

Schwamm. Iſt's ihm denn net ſchon 
vergolten? 

Lindner. Ja wohl. Seit der Stunde, 
als er ſich an feinem Vater fo ſchwer verſün— 
digte, hat ihn ſchon mancher harte Schlag 
getroffen. Sein erſtes Kind, an dem er und 
ſein Weib mit Leib und Seel' gehangen, 
hat bald darnach der Tod dahingerafft. 

Schwamm. Na, und iſt nicht damals 
der Stadel, in den er erſt die Frucht ein— 
g'führt g'habt hat, mit der ganz'n Fechſung 
abbrennt? — Und heuer wieder der Hagel. 

Kropf. Deßweg'n ſteht ſei' Wirthſchaft 
aber doch immer guat. 


1 
Lindner. Auch mit der wird es mit dee 


Zeit noch bergab gehen, denn der häuslich 


Friede iſt die Seele jeder Wirthſchaft, und 
dieſer Friede iſt ſchon längere Zeit aus dem 
Randhofer'ſchen Hauſe gewichen. 

Schwamm. Ja, ja, man merkt's, die 
zwei Leuteln find mit einander ganz zer⸗ 
worfen. 

Lindner. Natürlich, weil Jedes mit ſich 
ſelbſt zerworfen iſt. — 

Schwamm. Und der Frted'n könnt' jo 
leicht wieder in's Haus bracht werden, wann 
nur der Jacob einmal zur Einſicht gelanget, 
zu feinem Vater ging’ und ihn um Verzei— 
hung bittet'! 

Kropf. Ja, wenn ſein Weib nit wär', 
dien davon abhalt'. 

Lindner. O, er war ſchon ein paarmal 
in der Stadt, aber ſein Vater iſt zu erbit— 
tert, er will von Verſöhnung nichts wiſſen, 
und iſt jedesmal aus'm Zimmer gegangen, 
ſo oft er ihn kommen geſehen hat. 

Schwamm. Und wie ich den alten 
Randhofer kenn', wird er auch nicht ſo ge— 
ſchwind zu erweichen ſein, denn er hat zwar 
a guat's Herz, aber auch ein' feſten Kopf. 


Zweite Scene. 


Vorige, Steffl (ſtadtiſch, aber ſchäbig ge— 
kleidet). 

Steffl. He! Beiſ'lwirth! Wein her! 

Schwips. X bitt' mir's aus, das is fa 
Beiſ'l. 

Steffl. Mir kommt's halt ſo vor, iſt 
auch ganz natürlich, denn ich bin g'wohnt, 
bei Munſch, Meiſel und Wandl aus- und 
einz'geh'n. 

Schwamm (Steffl erkennend). A Specta= 
kel, das is ja der Steffl! 

Steffl. Der war ich, jetzt bin ich Herr 
Stephan Stutzelberger, mit Schmalz und 
Eier vermiſchter Waarenhändler. He! 
g'ſchwind ein Seitl Achtz'ger! 

Kropf. Na und wie geht's denn aller— 
weil in der Stadt? 
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Steffl. Dank, ich kann ſag'n brilliant! Dus! (eintretend). Ja, nur vorſichtig, 
So a Greißlerei, verſtengen's, iſt ja ein fa- nur vorſichtig! 
moſes Gſchäft; die viel'n Artikeln! Wiſ-⸗] Steffl (für ſich). O verflucht — Einer 
ſen's, bei einer Greißlerei iſt's g'rad' fo wie meiner Gläubiger, der iſt am End' im 
bei was Schriftlichen, je mehr Artikeln, deſto Stand' und verlangt die zehn Gulden, die 
mehr werd'n d' Leut ang'ſchmiert. — Aber ſich ihm ſchuldig bin! Das wär eine nieder— 
ich leb' ja nicht bloß vom G'ſchäft allein, trächtige Blamage. (Laut und gefaßt.) Ah 


ich leih' auch Gelder aus. Herr Dusl! (Ihn den Uebrigen vorſtellend.) 
Lindner. Natürlich, zu den üblichen Meine Herren, das iſt einer meiner beſten 
Zinſen. Geſchäftsfreunde — Herr Dusl, Wichs— 
Steffl. Na natürlich! fabrikant — 
Kropf. Ss, ſag'ns mir, was heißt] Dusl (ergänzend). Ohne ſcharf'n Vitriol. 
denn das eigentlich: »zu den üblichen. — Aber wie kommen denn Sie daher, 
Zinſen?« Herr Stutzelberger, Sie aufn Land und 


Steffl. Zu den üblichen Zinſen? das Ihr Geſchäft haben's — 
heißt, man verlangt von fein’ Schuldner Steffl (während der ganzen Scene Dual 
jo viel Procent, bis ihm üblich wird. Das immer ſehr ſchnell in die Rede fallend). Verkauft, 
Meiſte trag'n mir aber meine Papiere, von woſl'n Sie ſag'n? Ausg'ſprengte Sach', 
denen ich ſo a anderthalb Riß im Kaſten kein Wort wahr! Fünftauſend Gulden 
liegen hab'. hätt' ich kriegt dafür, aber — reden wir 
Schwamm. Was? lauter Werthpapier ? pon was G'ſcheidterm! 
Steffl. Das verſteht ſich, die Intereſſen! Dusl. Bei jetziger Zeit was Giſcheidt's? 
und Dividend'n trag'n. Nur vorſichtig, vorſichtig! — Bleib'n wir 
Kropf. Wann's möglich is! alſo bei unſerm ang'fangenen Discurs. 
Schwamm. Ja, aber — Herr Stephan Mir iſt's g'rad recht, daß ich Ihnen da— 
— Sie entſchuldigen ſchon — aber man hier treff — 
ſieht Ihnen die viel'n Papiere nicht an. Steffl. Mein Lieber, hier iſt nicht der 
Steffl. Politik, mein Lieber, Politik! Ort zu G'ſchäft'n, auch brauch' ich für den 
Nur nicht elegant dahergeh'n bei jetziger Augenblick keine Wichs. 
Zeit, denn wie man zeigt, daß man al Dusl. Wer wird denn Ihnen Wichs 
biſſerl was hat, muß man gleich noch geb'n? da bin ich zu vorſichtig. Ich möcht' 
mehr — lieber ſchau'n, daß ich zu meine zehn Gul- 
Schwamm. Aha! den — g 
Steffl. Ja, jetzt heißt's Obacht geb'n, Steffl. Noch zehn Gulden dazu krieg', 
denn kaum zeigt man drei Guld'n, ſo will wollen Sie ſag'n. Recht gern, aber — ö 
ſchon Einer fünfe z'leihen hab'n. Alle Dust. Ich brauch nichts dazu, ich will 
Augenblick' kommt einem da Einer um meine zehn Gulden — 
was, und in Wien iſt's ſehr leicht um] Steffl. Ah, Sie woll ns zahlen? 
Alles z'kommen. f \ Dusl. Was? Ich zahl'n? Sie müſſ'n 
mir ja — i 
Dritte Scene. | Steffl. Früher eine Quittung geb'n — 
. no natürlich — \ 
Dust, Vorige Dusl (ärgerlich). Jetzt iſt's mir zu viel! 
Dus! (unter der Thür ſtehen bleibend)“ Steffl lſtellt ich ebenſo). Wann's Ihnen 
Was koſt' da der Wein, der früher Gulden- jetzt z'viel iſt, fo zahl'ns halt a andersmal, 
wein g heißen hat? ich hab' Ihnen ja net g' fordert. (Leise) 
Schwips. Zehn Kreuzer 's Seitel. Sein's ſtill jetzt, Sie krieg'n hernach gleich 
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Ihner Geld; mein Schwager iſt hier im 


Lindner (während er ſich zum Fortgehen 


Ort a reicher Hauer, der bürgt für mich — ſanſchickt). Dem muß's ja ſakriſch gut gehen! 


Dusl (laut). Auch recht, wann ich nur 
die zehn Gulden krieg'! 

Steffl (ebenfalls laut). Ja, aber nur ge— 
gen Bürgſchaft, ſonſt nicht! 


Dusl. Sie haben ja g'ſagt, Ihner 
Schwager — 
Steffl. Ja aber, der kennt Ihnen 


wahrſcheinlich nicht! 

Dus l. Was? mich nicht kennen?! Ich 
bin der Schuhwichsfabrikant. 

Steffl. Ja, aber ohne Bürgſchaft — 

Dusl (noch ärgerlicher). Nein, ohne Vi— 
trfol. 

Steffl. Reden wir da nicht lang, geh'n 
wir zum Schwagern, vielleicht ſchenkt er 
Ihnen Credit. 

Dusl. Aber 

rad — 

Steffl. Als ob man Ihnen kein Credit 
ſchenken könnt'? 

Dusl. Zu all'n Teufeln, ich hab' ja 
Ihnen — 

Steffl (leiſe). Wann's jetzt nicht gleich 
ſtill fein, fo verfeß’ ich Ihnen eine — 

Dusl (laut). Oho! Ich werd' Ihnen 
gleich was verſetzen, wann's — 

Steffl. Nein, nein, ich nehm nichts 
in Verſatz, iſt auch nicht nothwendig. Wann 
mein Schwager für Ihnen gutſteht — 

Dus! (einen Luftſprung machend). Kreuz— 
fruzitürk'n! 

Steffl. Herr Wirth, laſſen's mein'n 
Wein da ſteh'n, ich komm' hernach gleich 
wieder. (Zu Dusl.) Alſo kommen's, mein 
lieber Freund, geh'n wir gleich hin zum 
Schwagern, und, wie geſagt, wann er 
Bürgſchaft leiſtet für Ihnen — (Schiebt ihn 


zur Thür.) 

Dusl. Für mich? 

Steffl. Na ja, für wen denn? Aber 
jetzt ſchaun's, daß weiter kommen (ſtoßt ihn 


zur Thür hinaus), denn, wie geſagt, ich gib 


zum Teuf'l, Sie reden 


Kropf (ebenſo). Na natürlich, ſonſt 
könnt' er net Geld ausleih'n. 

Schwamm (ebenfo). Und extra noch au— 
derthalb Riß Werthpapier im Kaſt'n lieg'n 
haben. Herr Wirth, zahlen! (Sucht in den 
Taſchen) Jetzt hab' ich ſchon wieder ka 
Geld bei mir! — Schreiben Sie's zum 
Andern dazu, Herr Wirth, und wann's 
hundert Gulden ſan, auslöſchen! 


Vierte Scene. 
Vorige ohne Dus! und Steffl. Jacob. 


Jacob (tritt durch die Mitte ein und ſetzt 
ſich ſchweigend an einen Tiſch links. Die Uebri⸗ 
gen ſtecken die Köpfe zuſammen und ſprechen mit 
einander halblaut). 

Schwamm. Der Randhofer⸗Jacob! 
Schwips. Das iſt was Seltſames! 
Jacob. Ein Glas Wein! 

Schwips. Gleich! (Holt Wein und ſtellt 
denſelben dann auf Jacobs Tiſch.) 


Fünfte Scene. 


Vorige. Thomas. 

Thomas. Holla, juhe! da bin i wie— 
der amal in dem Wirthshäuſel, wo i als 
Burſch oft aus- und eing'jugazt hab'. 
Hi, hi! 

Lindner. Ah, der Thomas! 
Thomas. Grüaß Gott Alle mitein⸗ 
ander! 

Lindner, Schwamm und a | 
(im Abgehen). B'hüat Gott, Thomas! (Ab.) 
Jacob. Vetter Thomas, grüaß Gott. 
(Reicht ihm die Hand.) 
Thomas (ihn erblickend). Jekas, der Ja- 


cob! (Schüttelt ihm derb die Hand.) Grüß 


ohne Bürgſchaft kein Geld! (Dusl folgend.) Di' Gott! 


Nicht einen Kreuzer ohne Bürgſchaft. 


Jacob (reicht ihm das Weinglas). 
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Thomas. Auf dei’ G'ſundheit! (Triuktſg'ſtrich n. Der Fuaßboden is jo glatt und 
und ſetzt ſich dann zu Jacobs Tiſch.) Na, wie glanzat politirt, daß i wenigſtens ſchon a 


geht's Dir denn alleweil? 


etli ſieb'nzigmal niederpurzelt bin, und 


Jacob (mit ſichtlichem Widerſpruch in ſeinen Kotzen liegen Dir d'rauf herum, ſo fein und 


Mienen). Ich dank', Vetter, ſo weit 10 0 


aber wie kummt's den Oes wieder amal! 


zu uns da heraus? 


Thomas. Wie i da herauskim? Auf, 


a feine Art! hi, hi! Mußt aber kan Men⸗ 
ſchen was ſag'n, i bin hamli aus der Stadt 
fort. Dein Vater und der Franz ſein heint 
glei nach'n Eſſ'n zeitli mit ein'm wunder: 
ſchön Kaleß fortg fahr'n, und wie die kam 


ſort war'n, hab' i die G'legenheit benutzt 


ſchön, daß i mei Lebtag kein ſolch'n zum 
Zuadecken g'habt hab'. — Wannſt aber 
erſt die Schlafſeſſeln ſecheſt und die Ofen— 
bank, die polſterte, die iſt ſo wach, daß i's 
erſte Mal, wie i mich d'rauf g'legt hab', 
ordentli erſchrocken bin, denn i bin ſo tief 
einig'rumpelt, daß i g'mant hab', i fall' in 
Keller abi, und auf ja und na haſt nix von 
mir geſeg'n als 's Naſenſpitzl vor lauter 
Pölſter! Und denk' Dir, auf der ſchön Ofen— 


und bin a abg'fahren, aber ohne Kaleß. Hi, 
hi! Ich wär' ſchon längſt gern amal außa, 
aber der Martin laßt mi ja nit, d'rum is' 
ma heut' g'rad recht g'weſen, daß alle zwa. Thomas. Hernach das gute Eſſ'n und 
fortg'fahr'n ſein, ſo hab' i do wieder amal Trinken, was mir hab'n. In der Fruah 
mei lieb's Dörfel, wo i gebor'n bin, b'ſua- krieg'n ma in vergoldte Heferln ein Kaffee, 
chen kinga. Hi! hi! der is ſo guat, na gar net zum ſag'n, und 
Jacob. War der Vetter ſchon bei mirſan G'ruch hat er, jo ſtark, daß mi wundert, 
im Haus? wann's Oes'nnet bis da außer riacht's. Alle: 
Thomas. A bilei! i bin glei daher. tag ip i zwa jo Heferln voll mit fünf Ki— 
Von auswendi hab' i mir's wohl wiederſpfeln und häufig dein Vadern ſei Portion 
amal ang'ſchaut das Haus, in dem i aufla dazu, denn der laßt'n oft ſteh'n, weil er 
d'Weltkema bin, aber eini bin i net gang'n, | felten bei der Nacht guat ſchlaft. Ja, man— 
a bilei! nigsmal hör' i'n d' ganze Nacht in ſein 
Jacob. Warum is denn der Vetter net[ Zimmer auf- und abgehen — na und da 
einigangen? hat er halt natürli in der Fruah hernach 
Thomas. J waaß ſelber net, hi! hi! Iſkein rechten Appetit. Hi! hi! 
hab' ſchon woll'n, aber 's war was, was Jacob. Warum ſchlaft er denn net? 
mi z'ruckg' halten hat, was aber dos war Thomas. Ja, dös begreif' i a net. 's 
dös woaß i ſelber net. Hi! hi! Bett is ſo guat, zwa Strohſäck' ſan drin, 
Jacob. Was macht denn der Vater? feiner is mit fo — fo — Spi — Spi — 
Wie geht's ihm denn? Spitalfedern und der andere mit Roßhaar 
Thomas. Guat, — geht ihm ja nir|g füllt, und Pölſter und Tuchet ſein fo woach, 
ab — Jacob, wannſt amal zu uns in d' daß i gar net begreif', was dös für Vicher 
Stadt eini kameſt, Du, da that'ſt d'rein-⸗(ſein müſſen, von de's die Federn herkriegt 
ſchau'n, hi! hi! Die ſchoͤn' Zimmer, in döſhab'n. Aber trotz alldem is dein Vadern 
mir logiren than, i und dei Voda, jeder in ſein Bett häufti in der Fruah no ſo friſch 
an Zimmer extra. Und wia ſchön als döfaufbett', als wie auf d' Nacht. A paarmal 
ſein, b'ſonders 'n Martin ſein's. Die groß 'n hab' i ſchon, wann i'n fo auf- und nieder⸗ 
licht'n Fenſter, die dadrin ſein, und bei jed'n geh'n g'hört hab', an ſeiner Thür zuagloſt, 
hängen a paar großmächtige Leintücher obi, und da hab i einige Mal' g'hört, wie er 
die ſo fein fein, daß ma durchſchau'n kann. laut aufg'ſeufzt und dabei bein Nam' 
Die Thür'n fein alle doppelt und ſogar an- g'nannt hat. 5 


bank ſitzt oft dei Vater ſtundenlang allan 
und want. Hi! hi! 
Jacob. Und want?! 


30 


Jacob. Mein Nam'? 


Jacob. 's Luſtiſein hab' i ſeit langer 


Thomas. Ja, hi, hi! Dein Nam! Aber Zeit ſchon verlernt. 


Jacob, was i Dir ſagen will, z' Mittag 
ſollſt uns amal eſſen ſeg'n, a, da haſt kein 
Begriff, die guat'n und nob'ln Sachen, die 
mir da krieg'n, dö fein fo nob'l, daß an 
g'moan Menſch'n davor völli grauſt. Neuli 
hab'n ma a Fleiſch g'habt in aner Soß, 
die war z'gleich ſüaß und z'gleich ſauer, und 
a Wildpret, das eig'nſt hat jo lang lieg'n 
müſſen, das net mehr ganz friſch war. Und 
von Mehl hab'n ma öfters was Dalkats, 
dös is ſchneeweiß und mit Ribiſel, Kletz'n 
und woaß der Teurl mit was all'm g'füllt. 
Aber bei alle die guat'n Sachen thut der 
Vader nur meiſtens ſo, als wann er eſſet, 
daweil, wann i ihm jo zuaſchau, ſiach i 
recht guat, daß er oft kam zwa Bilfn or⸗ 
dentli nunterbringt. Hi! hi! Er kann ſich 
halt gar net an das Leben in der Stadt 
d'rin g'wöhnen, und :s geht uns do jo guat 
drin, denn der Franz thuat uns ja, was 
er uns nur an die Augen anſiacht. Hi! hi! 

Jacob (für ih) Das thut der Bruder 
und — 

Thomas. Aber mir mög'n red'n und 
machen, was ma wöll'n — na und der 
Franz, der red't ihm tüchti zua — 's nutzt 
Alles nix, er bleibt halt immer jo tiefſinni 
und trauri. Wann er's fo fortmacht, wirſt'n 
ſchier bald vor dein Haus da vorbei auf'n 
Friedhof außitrag'n ſeg'n, denn der Franz 

üſſ dafür zu ſorg'n, 
daß er amal neben ſein Weib, neben deiner 
verſtorbenen Muader, in Grab drauſt liegt. 
Gelt, Jacob! hi! hi! wird Dir do hernach 
a wengerl load fein, wann's d'n amal vor— 
beitrag'n wirft ſeg'n? Hi! hi! 

Jacob. Vetter, halt's ein, jedes Wort 
ſchneid't mir tief in d' Seel'! 

Thomas. Na, na! Jatzt wird der Da— 
mian am End' a no trauri! — Sei net 


jo dumm, er iſt ja no net g'ſtorb'n! Dei 
Bader lebt ja no, und — vielleicht gwöhnt 
er fi do no an's Stadtleben mit der Zeit. 
Gott ſei Dant, ber kleine Bua iſt jetzt in 


Alſo ſei luſti] fidel! Hi, hi! 


Thomas J net, i. Hi! hi! Nur dann 
und wann, wann i an mei gottfelige Alte 
und an mei verlornes Häuſerl denk', kummt 
ma a wenig 's Waſſer in d' Aug'n — aber 
ss iſt glei wieder vorbei. Hi! hi! 

Jacob. He, Wirth! da is mein Geld. 
Jetzt kommt's, Vetter, mit mir, i hab' Eng 
allerhand z'ſag'n, was ma da vor'n Wirth 


net red'n kann. (Steht vom Tiſch auf.) 


Thomas. Na, wegen meiner. (Richtet 
ſich ebenfalls zum Gehen.) Aber das ſag' i 
glei’, lang kan i net mehr da herauſt bleib'n, 
's kunt d' Nacht einabrech'n und wann i da 
den Weg allan — 

Jacob (Thomas unterm Arm nchmend). 
Vetter, Des werd's den Weg in d’Stabt 
net allan mach'n, — denn i werd' mit Eng 
geh'n. 

Thomas (im Abgehen). Was? Du gehſt 
mit? a, dös is g'ſcheidt. Hi! Hi! 

Jacob. Ja, Vetter, 's iſt mein feſter 
Entſchluß, i geh zum Vadern und das mal 
net früher fort, bis er mi erhört hat. 

Thomas. Iſt's wahr? Juche, jetzt 
wollt i, daß i ſchon drinat wär in der 
Stadt. Kim, Jacoberl, kim und gib fein 
Acht, daß d'mi einholſt, denn meine zwa 
alt'n Füaß werd'n iatzt laufen, als wann s 
ausg'wechſelt wär'n; hi, hi! (Jacob mit ſich 


fortziehend.) Kim, Jacoberl, kim! (Beide ab.) 
Verwandlung. 
(Kurzes Zimmer bei Jacob mit einer Mittel- und 


Seitenthür, links im Vordergrund ſteht ein Tiſch 
und ein Stuhl, im Hintergrund ein Schrank.) 


Sechſte Scene. 


Rosl und Margareth (kommen aus der 
Nebenthür). 


Rosl (im Herausgehen zu Margareth). 
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ein'n recht g'ſunden Schlaf kommen; meine Siebente Scene. 


große Angſt um das Leben von mein 


einzig'n Kind is wieder halb und halb Vorige, Marie (ſtädtiſch, aber ärmlich ge— 
| kleidet, mit einem Bündel in der Hand, tritt durch 


die Mitte ein). 


vorbei. 


Margar. Ja, ſei getroſt, dein arm's 
Kindl wird ſchon wieder g'ſund werd'n. 


ſterbet, i lebet a nimmer lang. 


ſtärken und bald wird's wieder friſch und 
g'ſund ſein. Kinder ſein glei' weg, erhol'n 


ſich aber a glei' wieder. 


Rosl. Net wahr, Mutter, Oes bleibt's 
mir daweil hernach drin beim Kind, denn 
i muaß in Weingart'n nachſchau'n geh'n. 
Das Stübl da (auf lints zeigend) iſt warm, 
d' Sunn ſcheint 'n ganzen Tag nein, da 
hoff i, wird ſich's Kind um deſto früher er⸗ 


guat brauchen, als Kinderſtub'n. 


Margar. J waß, Rosl, Tu hört jo 
was net gern — aber mir thuat halt 
immer s Herz weh, wann i da 'neingeh' 
und denk, das war früher dem alten Rand⸗ 
hofer ſein Ausnahmsſtüb'l. 


Rosl! (spöttiſch). O, dem geht's ja recht 

guat jetzt in der Stadt d'rin, bei ſein'm 
vornehmen Herrn Suhn. 
Margar. Ja, der wird ſein alt'n Va⸗ 
tern g'wiß nix abgeh'n laſſ'n, aber um das 
Haus da, in dem er geboren worden iſt, in 
dem er ſeine ganze Lebenszeit zubracht hat, 
in dem er ſo viele Jahr' mit ſein' Eltern, 
G'ſchwiſtern, mit Weib und Kind Sorg', 
Kummer, Freud und Leid getheilt hat, 
um das wird's ihm do g'wiß recht an⸗ 
huan. 

Rosl. Er war da net z'fried'n und 
wird's dort a net ſein, das is net unſere 
Schuld. 


Margar. Na, na, das is ja jetzt net 
mehr zu befürchten — der Schlaf wird's 


hol'n (ſucht ihr Kopftuch), iſt guat, daß ma 
das Stübl haben, jetzt können ma's recht 


Margar. (fie erblickend). Marie! (Eilt auf 


Rosl. Mutter, wenn mir das Kind fo Ne zu, umarmt und küßt fie.) 


Marie (erwiedernd). Grüß Gott, Mutter! 

Rosl. Na, laßt Du Dich auch wieder 
amal anſchau'n? Jetzt haben wir beinah 
ſchon a halb's Jahr net die Ehr' g’habt. 
Haft hübſch lang nix von Dir hoͤr'n laſſ'n. 

Marie. J hätt' leider nix Angenehm's 
hör'n laſſen können. 

Ros! (Marie muſternd). Mir ſcheint a, 
's muaß Eng net b'ſonders nausgeh'n, Du 
biſt, ſo viel i ſiech, net g'rad nach der letzt'n 
Mode anzog'n. 

Marie. O ja, das is ſchier dlletzte 


Mod', die i mitg'macht hab'. 


Rosl. Alſo habt's vielleicht gar — 

Marie. Ja leider, abg'wirthſchaft' hab' n 
lr. 

Margar. Was? Abg wirthſchaft'? 

Rosl. Oder eigentli beſſer g’jagt a b⸗ 
glumpt, denn sWirthſchaft'n babt's Des 
nie verſtanden. 

Marie. Rosl, ſchau', mach mir kane 
Vorwürf', i hab' jo Kränkung g’nua aus⸗ 
g'ſtanden. 

Rosl. Ja, wie man ſich bett’t, jo ſchlaft 
ma'. 

Marie. Jetzt ſiech is freili ein, 's iſt 
wahr, in Anfang war ich auch leichtſinnig, 
aber bald hab' ich umg' lenkt, hab'n Putz, 
der für mi net paßt hat, wegthan, hab' mein 
hoffärtigs Weſen abg'legt und hab' mich 
auf d'Häuslichkeit verlegt. Ich hab' mi 
gnua hinunterg' ſorgt und 'nunterplagt, 
aber 's hat nix mehr g'nutzt, mein Mann 
is immer mehr in d'Lumperei neinkommen; 
ſtatt'n Holzhack'n hat er's Geld verhaut, 
ſtatt an gunten Hausvatern z'ſpiel'n, hat 
er im Kaffeehaus Karten g'ſpielt und ſtatt 
die Butten fleißi am Buckl hat er in an⸗ 
fort gute Freunderln am G'nack g'habt— 
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Wann er aufen Markt gangen is, war er 


nie zum Erwart'n, da is er von ein' Wirths— 
haus in's andere und ſo — 

Rosl. Na und was war das End' vom 
Lied? 

Marie. D'Greißlerei hab'n wir müſſ'n 
zuſperr'n, d'Waaren, die wir auf Puff 
g'nommen hab'n, haben wir müſſen wieder 
z'ruckgeb'n und unſ're andern Sachen hab' ns 
uns ebenfalls wegpfändt. Das hätt' aber 
Alles nix g'macht, wann nur der Steffl, 
ſo wie ich, den Vorſatz g'faßt hätt', jetzt, 
wo wir nix mehr hab'n, wieder fleißig im 
Taglohn oder wo immer z'arbeit'n, aber 
davon will er nix wiſſen, er will ſich auf's 
Schwindeln, auf Filouſtreich verleg'n und 
d'rum bin i ihm auf und davon. Arbeit 
und Sorg' hätt' i gern mit ihm theilt, aber 
an ſeine Gaunereien mag i kan Antheil 


bab'n, und ſo lang er ſeine Geſinnung nicht 


ändert, darf er ſich vor mir nicht blicken 
laſſen. 

Rosl. Na, und was wird denn jetzt 
g'ſcheh'n? 

Marie (zögernd). 
benken, Rosl? 
Rosl. Ja, wannſt bei mir Aufnahm' 
ſuchſt und arbeiten willſt, kannſt wieder 
das werd'n, was D' früher warſt. 
Marie. Ja, i will recht gern arbeiten; 
aber wann's nun a dein Mann erlaubt — 

Rosl. Mein Wort allein is g'nug! 
Was i will, will auch er! 


Kannſt Dir's net 


Achte Scene. 
Vorige. Jacob, Thomas. 


Jacob (im Eintreten zu Thomas). So, 
Vetter, jetzt macht's Eng' daweil da com— 
mod. 

Thomas. Schön gut'n Abend aller⸗ 
ſeits! 

Ros! (zu Jacob). Was will denn der da? 

Jacob. Das wirſt gleich — (Marie er— 


Marie. Grüß Gott, Schwager! 

Jacob. Na, laß't Du Dich auch wieder 
einmal ſeh'n? 

Rosl. Ja, fie iſt kommen und hat mu 
bet'n, daß ma's wieder zu uns in's Haus 
nehmen ſoll'n, denn ſie is von ihr'n Mann 
weg, weil er jetzt, wo Alles verwirthſchaft't 
is, ſtatt ſich wieder auf d' Arbeit, auf 
Schwindlereien verlegen will. 

Marie. Schwager, i that recht ſchön 
bitt'n! 

Jacob. Na, recht gern. Bleib’ d'Schwaͤ⸗ 
gerin nur wieder da. 

Marie. J dank' Eng vielmal! 

Rosl (zu Marie). Geh' jetzt aufi aufn 
Bod'n, in der Truch'n liegt dei' G'wand'l 
d'rin, was D' zum letzt'n Mal ang'habt 
haſt, bevorſt in d'Stadt eini biſt. 

Marie. Das werd' ich gleich anzieh'n 
und mit'n frühern G'wand werd' ich auch 
die frühere fleißige Arbeiterin anlegen. 
(Ab durch die Mitte.) 

Jacob (zu Margareth). Muater, b'ſorgt's 
für'n Vettern a klane Jauſen. 

Margar. Na, kommt's eine da, Vetter 
Thomas, müßt's halt Verlieb nehmen mit 
a Wengerl an ſchwarz'n Fleiſch. (Ab rechts.) 

Thomas. Ah, das is ſchon recht, hab' 
jo ſchon langmächti kan's 'geſſ'n. Möcht' 
gern wieder amal wiſſ'n, wie's ſchmeckt. 
Hi! hi! (Folgt Margareth.) 

Ja co b. Du, Rosl, richt mir mei’ Sunn⸗ 
tagsg' wand z'ſamm' — i muß heut' no in 
d' Stadt eini. 

Rosl. Was? in d' Stadt? heut' no? 

Jacob. Ja, mit'm Thomas geh' i her⸗ 
nach eini. 

Rosl. Was willſt denn in der Stadt? 

Jacob. J hab' ein wichtigen Gang — 
aber jetzt geh' und richt! mir mei G'wand 
her. 

Rosl (bei Seite). Was muß denn der — 
er wird do net — ah, der Sach' werd' i 


vlickend.) Ah! was ſieh' i da? d'Schwä- glei auf'n Grund kommen. (Rechts ab.) 


gerin! 
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G'wölb voll Waar', und jetzt iſt's ſchon 
wieder ſo ausg räumt, ich dürft' pfändt fein ! 


Neunte Scene. Dust (leife zu Steffi). Vorſichtig! (Laut 

zu Jacob.) Ich ſag' Ihnen, den Zulauf, den 

Steffl. Dusl. Jacob. mein G'ſchäftsfreund dahier hat, iſt uns 
glaublich! 

Steffl. Schamſter Diener, Herr] Steffl. Ja, von weit und breit kom— 

Schwager! s men d'Leut' zu mir, s is oft ein ordentlicher 
Jacob. Jekas, der Steffl! Das is was Andrang. 

ſeltſam's! Jacob. Iſt's wahr? 


Steffl. Ja, man hat halt ausgebrei⸗ 


6 teffl. Sein oft ſo viel Leut' d'ri 5 
tete G ſchäfte, ſehr viel zu khun! Hier ſtell Steffl. Sein oft ſo viel Leut' d'rin, daß's 


N eee 4 ganze G'wölb verſtellt iſt. Ja i wett‘, 
ich Dir mein n G'ſchäftsfreund Herrn Dusl wann'ſt jetzt zu meiner 8 hin⸗ 
vor, Er engel flkommſt, kannſt bei der Thür net eini (bei 
Dusl. Ohne Vitriol! Seite), weil's zug'ſperrt iſt. 
Jacob. G'freut mich. Dusl ((eiſe zu Steffl). Nur vorſichtig! 
Steffl (leiſe zu Duel). Jetzt nehmen'svorſichtig! 
Ihnen z'ſamm, denn nur auf die Art, wie Steffl. Na, dafür bin ich jetzt aber 
wir's auf'n Weg daher beſprochen hab' n, Jauch g'ſtellt! Mit 20.000 Gulden kauft 
können Sie zu Ihnere zehn Gulden kom⸗ mich Keiner aus. 
Men. Jacob. Zwanzigtauſend? 
Dusl (ebenfalls leiſe). Ganz gut, aber f ee a 
Jacob. Mir ift nur leid, daß ich nicht . e 
lang das Vergnügen haben kann, weil ich 5 er er rl ga el 1160 
ben mi glückliche Gelbgefchäfte nebſtbei gemacht. 
Dusl. O ich bitt', wir werden nicht 


lang aufhalten. nen “el. f 1 

Steffl. Wir hab'n nur a klein's 10 5 SB 0 155 15 bg lala. 
G'ſchaͤft mit einander zu beſprech'n, was Bar he a Op 9 R 00 175 
bald abgethan ſein wird. chen nue ich 5 urn us 200 Hul 

ee den leih'n; aber ich hab' g'rad' für den 

ee ee „ . Augenblick selber nicht fo viel Baares im 
1 = ya 2 ic 15 10 geſtern um 3000 

| d e n will, ulden Papiere gekauft. 
hei bem wir alle Drei, nämlich ich, Du Jacob. Na natürlich, da biſt halt ganz 
und dieſer Herr hier, bedeutend gewinnen entblößt! 
kö ; 3 A 
W 5 8 0 wirklich, auf Ehre, ich bin 

5 ganz entblößt! 

Steffl. Vor All'n muß ich Dir ſag'n fe ichtig! 
daß ſich meine Greißlerei ungeheuer gut e al 
rentirt. ; 

Jacob. So? | 

Steffl. Ja, der Abſatz, den ich hab', 
iſt grimmig, vor Kurzem war noch s ganze 

Theater⸗Repertoire Nr. 190. N 3 
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5 Jacob. Daß d' Alles verlumpt haft, da 

Zehnte Scene. d' Gläubiger 5 G'wöberl zug' 10 bn 

und daß Dir dein Weib davongangen it, 

weilſt Dich ſtatt auf's Arbeit'n, wie's jetzt 

Marie (ift während der letzten Reden durch dieſin deiner Lag' 's geſcheidteſte wär', auf's 

Mitte in ihrem ländlichen Gewand hereingekom-JFiloutiren verlegen willſt. 

men, wiſcht den Staub von den Möbeln, ordnet! Steffl. Ja — wenn der Schwager das 

die Stühle ꝛc. Alles das thut fie von den Uebri-(ſchon Alles weiß, da — 

gen derart abgwandt, daß fie Steffl nicht er Dusl! (bei Seite). Da nutzt uns unſere 
erkennen kann) ganze Vorſicht nix mehr. 

Steffl (inzwischen halblaut zu Jacob). Was 1 Steffl! 5 leer Dich! 5 
hat dern ber Schwager da für ein'n neuen En (mm. Stefl). Ja wohl, ſchamen 's 
Dienſtboten? l 5 „ Beh 

Jacob. Die Dirn' hab' i heut erſt auf⸗ n auf s Leuutanſchmanes win 
N -| Dusl. Ja, das iſt jetzt fein G'ſchäft, 

Steffl. Scheint a ſaubers Madl zuf mich hat er auch ang'ſchmiert. 
jein, der Wuchs wenigſtens. (Sich Marlen Jacob. Ihnen? 
nahernd.) O Du lieber Schneck Du! (Will] Dusl. Ja, um zehn Guld'n, die er mir 
ſie in die Wange kneifen, prallt aber, da er ſie ſchuldig iſt! 


Vorige. Marie. 


erkennt, erſchreckt zurück.) Ah, mein Weib! Jacob. Ihnen iſt er ſchuldig? 
Marie (ebenſo). Ah, mein Mann! Dusl. Ja, bare zehn Guld'n, für 
Dusl (bei Seite). Jetzt geht's gut! [Schuhwichs ohne Vitriol! . 
Marie (zu Steffl). Was willſt denn] Jacob. Aber Sie haben doch erſt felber 
Du da? g'ſagt —? 
Steffl. Ich — ich hab' — Dusl. Ja 's iſt wahr — ich — ich 
Jacob. A Geldg'ſchäft möcht' er mit mir hab' — erſt ſelber — aber — s iſt gräß⸗ 
machen! lich, 's iſt niederträchtig, ich, der ich den 
Marie. Was? Du — Grundſatz hab': Nur vorſichtig — nur vor⸗ 


Steffl. Ja — das heißt — ich — ſſichtig! ich bin fo ſchändlich aufg'ſeſſen! 
Du sl (leiſe zu Steffl). Nur vorſichtig!](Zu Steffl.) Sie, wann's wieder einmal 
vorſichtig! Wichs brauchen, kommen's nur zu mir, Sie 
Steffl (zu Marie). Aber ſag' mir nur, ſoll'n Wichs hab'n, die ſchönſt'n Wichs von 
wie kommſt denn Du daher, und ohne mein der Welt (mit der Pantommie des Hauens), ohne 
Wiſſ'n? Wannſt ſchon durchaus auf'n Land Vitriol! (Ab.) 
haft ſein woll'n, warum haft mir denn das, Jacob (zu Steffi). Geh', denk' a bier 
net g'ſagt, ich hätt' Dir ja recht gern eine)d’rüber nach, wohin der Weg, den'ſt ein⸗ 
elegante Sommerwohnung in Döbling — (g'ſchlag'n haft, führen wird, und ob's nit 
Marie. Du a Sommerwohnung in Döb⸗(g'ſcheidter wär', wann's d' ein andern ein- 


ling? — ſchlageſt. (Rechts ab.) 
Steffl (aaſch einfallen). Oder in Hie-]“ Steffl (bleibt ſchweigend ſtehen und ſieht 
tzing, oder — auf Marie hinüber). 


Jacob (der inzwiſchen lächelnd zubört). Marie (bleibt ebenfalls ſchweigend 1805 der 
Geh', laß die Sponponad'n, i weiß ja andern Seite ſtehen und ſieht von Zeit zu Zeit 
ſchon Alles. auf Steffel hinüber). 

Dus! (bei Seite). O verflucht! Steffl (für Ad). Meiner Seel, iſcham' 

Steffl. Was weiß der Schwager? mich vor ihr. 
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Marie. Steffl!. und ſeitdem ich's anhab, iſt ma viel leich⸗ 
Steffl (ohne fie anzuſehen) Was denn? |ter, viel wohler, i bin ordentli wieder ſor— 
Marie. Warum ſchauſt mi denn gar|genfrei ! 


net an? f Steffl. Steht Dir aber a, jetzt merk is 
Steffl. J ſcham' mi. ſerſt, viel beſſer an, als die dumme Stadt- 
Marie. Da haſt ſchon . ſcham Dil kluft. 

nur. Marie. Net wahr? Auch Dir wurd' 


Steffl (bei Seite). Na ja, warum ſoll deine frühere Tracht beſſer anſteh'n als der 
i mi a net ſchamen, Zeit hab' i jetzt gnua Spenatfrack da. 
dazu. Steffl (fi betrachtend). Ja, gar ſchön 
Marie. Daß Dich ſchamſt, g'freut mi, is der g'rad net — übrigens kann ich do 
denn es laßt mi hoff'n, daß d' Dich beffern |fagen, bei mir ſchaut was außa, bei die Ell— 


wirſt — bögen nämli. 
Steffl. Glaubſt? Marie. Aufn Bod'n oben in der Tru—⸗ 
Marie. Ja ich hoff’, daß d' endlich amalſchen hat d' Mutter mei G'wand aufg hoben 
zur Einſicht kommen wirſt! g'habt, dort liegt a deins — wannſt alſo 


Steffl. Ja, Mariel, i ſig's jetzt ein, i willſt, fo — 
hab' kein Talent zum Schwindeln, i kann Steffl. Ja hol's! hol's in Gott'snam! 
net umgeh'n mit'm Leutanſchmier'n, d'rum] Marie. Na gut, i hol's — Du wirſt 
hab' ich mich auch als Greißler net g'halt'nſſeg'n, Steffl, fo wie i Dir in dem Anzug 
und bin z' Grund gang'n. beſſer g fall, wirſt a Du mir in dein Jan⸗ 

Marie. D'rum mein i halt, s iſt's ker und in den braten Huat ſchöner vor- 
g ſcheidteſte, Du kehrſt a wieder 05 dein kommen, wir werd'n uns alle Zwa wieder 
Stand zurück und — einander beſſer g'fall'n, wieder einander lie— 

Steffl. Wieder Knecht?! ber hab'n, wieder einig, zufried'n und 


Marie. Immer g'ſcheidter als gar nix! glücklich ſein! (Ab.) 
Steffl. Wieder weglegen den Gehwecker 


und wieder anzieg'n den Fra ohne = Eilfte Scene, 
Ben?! 
Marie. Hab' ich auch mein Klad mit | Steffl (allein). 
an Brioſch und Hande] Aus iſt s, mit der Herrlichkeit! Jetzt 
Steffl. Wieder arbeit'n?! heißt's wieder Knecht ſein! — Na, wann's 
ſchon nit anders iſt, ſo werd' ich mich halt 


Marie. Ja, Steffl, wieder arbeit n, wie⸗ en. eht mir übrigens nit allein 
der ſpar'n, wieder in unſern Stand srud- Be eutzutag' 191 Viele, die 
kehr'n, nur ſo können wir wieder zufried'n, ch auch mit allerhand fortfrett n müſſ 'n, 
rn der Eine mit dem, der And're mit dem. Es 

Steffl. Na wegen meiner, i werd's pro- behilſt ſich halt Jeder fo gut als er kann. 
bir 'n, wann's geht — 

Marie. Ja probir's, und Du wirſt ſeg' n, Coup let. 

s wird geh'n, wann Du nur ernſtlich willſt; 

hab' ich's auch probirt und 's is prächtig 

gangen. Da ſchau' mich an, ſiegſt, das ift Nach China, nach China, da möcht' ich 
das G'wandl, was ich zletzt ang habt hab', gern hin, 

bevor ma in die Stadt eini ſein, das hab Das China, das China, das liegt mir im 


i wieder hervorg'ſucht, hab's wieder anzog'n Sinn’! 
3 * 
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So ruft Einer aus, der jo weit möcht’ gern Die durchaus nicht grad, ja weit eher find 


geh'n a ie 
Blos um die bezopften Chineſer zu ſehn. Und der nichts als Räubergeſchichten lieſt 
Doch weil ihm zu ſo weiter Reiſe wohl gern, 
fehlt Der möcht' Räuberhauptmann mit aller 
Die nöthige Zeit und das nöthige Geld, G'walt werd' n; 
Schaut er ſich einſtweil'n bloß die hieſig'n Doch weil das ſchon einmal kann durchaus 
Zöpf' an: — nicht ſein, 
So behilft ſich halt Jeder fo gut als Findtt endlich er ſich in das Schickſal 
er kann. hinein, 
Und wird jetzt ein Tandler, der biedere 
„Ach!“ ruft eine Witwe, die gänzlich allein, . Mann: — 
„Wie würde ich froh’, ja glückſelig wohl So behilft ſich halt Jeder fo gut als 
ſein, er kann. 
»Hätt’ ich fo ein Söhnlein jetzt an meiner N 
Seit‘, Weil grab ift Martini und Gänſ Alles 
Ach! oder ein Töchterl, das wär meine ißt, 
Freud'!“ Kriegt auch auf a Gans Appetit ein 
Doch weil dieſes Glück ihr beſchieden nie Kanzliſt, 
war, Gern traget er ſich ſo ein G'flügel nach 
Nimmt's jetzt einen Buben, der kaum alt noch f 9 Haus, 
zwanz'g Jahr', Doch leider die Gelder, die reichen nicht 
bl tend J aus. ar 
Aus zärtlichem Mitleid 15 Ainbeg tal Drum kauft er g'ſchwind Erdäpfel, ſted' 
So behilft ſich halt | ſich's im Nu, 
ei ba 1 11 als und ſtatt daß er eſſet ein Gansl dazu, 
ö Umarmt er d' Geliebte dabei dann und 
5 ; wann: — 
Ein Held, der von nichts i So behilft ſich halt Jeder ſo gut als 
Und der eine Seeſchlacht gern mitmach n ae, i 
thät er 
Dem wär' fein ganz Heil, fein ganz Glück Ein Burſch voller Feuer Rn ee 
d'ran geleg'n A ht ei 15 
Wann er könnt' die engliſchen Flotten jetzt Der möchtſ germerkehnn, EN 11905 e 


ſeg'n. Pr 
Doch da ihm das Glück leider nicht iſt be⸗ Wann er in recht g fährlicher Lag einmal 


ſchied' n 1 
Thut er ſich begnüg'n, iſt einſtweilen zu⸗ en ch an fei e Ba 1 
fried'n, ji D Ä > 
Und ſchaut bloß die Flotten beirm Gnglän-| Doch da ſich kein and're Be 0 
der an: — 0 ) 
So behilft ſich halt Jeder fo gut als Denkt er nicht lang dh Kart'n 
er kann. Und macht einen Ausflug nach Linz mit 
der Bahn: — 


Ein Menſch, der vom Mein und vom Dein So behilft ſich halt Jeder, fo gut als 
hat Begriff, er kann. 
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Ein Menſch, der voll lebhafter MWißbe-| Jacob. Ich bitt' Dich, red’ nicht ſo, 
gierd' iſt, und bedenk' — 
Und der auch möcht ſeh'n alles das, was, Rosl. Er iſt ſelber fort, und wann er 
| er lieſt, in das Haus herein will, ſoll er auch ſelber 
Verſchlingt jetzt ein Werk ziemlich ſtark kommen. 
und beleibt, Jacob. Rosl, wann's D' auch Du's 
Das die egyptiſche Finſterniß b'ſchreibt; noch immer nicht einfiehft, wie ſtark win 
Drum möcht' fo a Finſterniß ſeh'n er jetztſuns an mein alt'n Vatern verſündigt 
gern, hab'n, ich ſeh's ein, und ich werd' Alles 
Doch da nicht der Wunſch kann erfüllt an- thun, um nach Kräft'n wieder gut z'ma⸗ 
ders werd' n, chen, was wir verſchuld't hab'n. 
Schaut er ſich d Beleuchtung am Donau- Rosl. Wir hab'n nix verſchuld't, wir 


Quai an: — hab'n a nir gut z'machen. 
So hilft ſich halt Jeder fo gut als, Jacob. O, wir haben viel, unendlich 
er kann. viel gut z'machen, mehr als vielleicht in 


unſerer Kraft liegt. Vor All'n will ich — 
Ein Vater der geht mit'n Söhnlein ſpa-[(Geht zum Schrank hin, öffnet ihn und ſucht ho⸗ 


zier'n, ſtig etwas darin.) 
Da thut'n das Bubi in Ein'm fort fefirn, Rosl. Was ſuchſt denn? 
Daß er einen lebenden Aff'n ihm zeigt. Jacob. Die Schrift ſuch ich, mit der 
Den Wunſch zu erfüll'n iſt der Vater ge- mir der Vater die Wirthſchaft übergeb'n 
neigt; hat. (Sucht haſtig weiter.) 


Doch weil in der Näh' keine Menagerie, Rosl. Zu was brauchſt denn — 
Zeigt er beim Kaffeehaus am Kohlmarkt! Jacob (eine Schrift herausnehmend). Ah 


n ihm die, da iſt's! 
Die mit'n Glasl vor m Aug' gaffen d'Mad' ln Rosl. Was willſt denn mit der Schrift? 
dort an: Jacob. Zerreißen will ich's, meinem 


So behilft ſich halt Jeder fo gut als Pater wieder zurückgeben. 
erkann. (Ab.) Rosl. Jacob, um des Himmes willen! 
Jacob. Er ſoll wieder Herr im Haus 
8 ſein, und ich will gern der mindeſte ſeiner 
Zwölfte Scene. Knechte ſein, wenn er mir wieder verzeiht, 
wenn ich wieder ſein Vertrau'n, wieder 
feine Lieb gewinn'! 

Rosl. Jacob, Du wärſt im Stand — 

Rosl! (im Heraustreten heftig) Du willſt Jacob. Es iſt mein feſter Vorſatz, und 
alſo noch einmal — bei Gott, ich werd'n ausführen! 

Jacob. J, ich will's noch einmal ver Rosl. Gut! gut, gib Alles weg, mach 
ſuchen, will zu mein Vadern, will ihm zu Dich ſelber zum Knecht! Aber das ſag' ich 
Füßen fallen und mit aufgehobenen Hän⸗ Dir, ich bleib' keine Stund' in dem Haus 
den bitten, daß er mir verzeiht, daß er ver-Jal8 Dienſtbot, wo ich früher Frau war! 
gißt, was wir ihm angethan hab'n, und In dem nämlichen Augenblick, als Du 
daß er wieder zu uns heraus, wieder zu deinen Vorſatz ausführſt, verlaß ich das 
uns in's Haus kommt. Haus, und nie in dein ganzen Leben ſtehſt 

Rosl. Wer hat ihm denn a’fchafft, daß Du dein Weib, ſiehſt Du dein Kind wie⸗ 
er fort geht? der! (Will ab.) 


Jacob (kommt in einem andern Rock aus der 
Nebenthür rechts). Ros! (folgt ihm). 
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Jacob (Rosl zurückhaltend). Rosl, ich 
bitt' Dich um Gottes willen, geh' doch end— 
lich einmal in Dich! Schau, Rosl, es wird 
dann der Frieden in unſer Haus wieder 
einkehren, denn das iſt ja der einzige Grund 
unſerer häuslichen Zwiſtigkeiten, daß Du 
durchaus nicht unſer Unrecht einſehen 
willſt! 

Rosl. Zu der Einſicht werd' ich nie 
gelangen. 

Jacob. So willſt Du mir alſo nie hel— 
fen, die ſchwere Laſt von meiner Seel' hin— 
wegzuwälz'n, willſt mir alſo nie helfen, 
meine große Schuld nach Kräften zu tilgen, 
willſt mich hindern, für immer hindern, 
meinen Vater zu verſöhnen? 

Rosl. Ich Dich hindern? ich Dir im 
Weg ſein? O, im Gegentheil, ich will Dir 
ja aus'n Weg geh'n, recht weit aus'n Weg 
geh'n! 

Jacob (drohend). Rosl! 

Rosl. Wann ia Dirn abgeb'n will, 
find' ich noch and're Häuſer g'nug, da 
braucht's net das g'rad zu ſein! (Ab.) 

Jacob (allein). In Gottesnamen, ſo 
geh', geh'! Mag Alles, Alles mich verlaſ— 
ſen, wann nur mei' Vater mir wieder ver⸗ 
zeiht, wieder bei mir bleibt und — aber — 
wann er auch mir verzeiht, wann er auch 
wieder zu mir kommt, wird er hier in dem 
Haus, aus dem er alle Ruh', aller Fried'n 
g'wichen iſt, wird er hier ruhig und ver— 
gnügt ſeine letzten Tag' beſchließen können? 
Wird er ſich nicht am End' als die Urſach' 
unſeres ehelichen Unfriedens, unſerer Tren— 
nung betrachten und fortan leiden, wie er 
bisher gelitten, durch mich gelitten?! Ah! 
der Gedank'n raubt meiner Seel' die letzte 
Kraft, der Gedank'n treibt mich an den 
Rand der Verzweiflung! Heiliger Gott! 
keine Hoffnung, keine Rettung, kein ande— 
rer Ausweg mehr, als der — der hinaus 
aus'n Leben führt! (Ab.) 


Verwandlung. 


(Vor dem Hauſe Jacobs wie am Schluſſe des 


erſten Actes.) 


Dreizehnte Scene. 


Randhofer und Franz. 
(Beide kommen von links.) 


Randh. (im Auftreten zu Franz). Franz! 
wie kannſt Du ſo was von mir fordern? 
Ich wäre nie, nie in meinem Leben mehr in 
die Näh' von dem mir einſt ſo lieb'n, jetzt 
aber für mich ſo ſchrecklichen Ort gangen, 
wann's einen andern Ort gab’, der nach'n 
Friedhof führt. 

Franz. Leider ift Ihr Zorn ein gerech— 
ter, Vater; aber vielleicht ſtimmt Sie der 
heutige Tag verſöhnlicher. 

Randh. Ich habe mich ja ſchon an den 
Undank von Jacob g'wöhnt, und — hab' 
ihm auch im Stillen ſchon verzieh'n, aber 
verſöhnen mit ihm werd' ich mich nie. 

Franz. Vater, am Friedhof wird Ihre 
Stimmung gewiß ſich mildern 

Randh. Franz, Du kannſt Dich nicht 
hinein fühl'n in ein ſo tief gekränktes Va⸗ 
terherz. (Die Thür bei Jacob öffnet fich.) s kommt 
wer, fort, fort! (Franz mit ſich ziehend hinter 
dem Hauſe ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Rosl, Bettlerin. 


Rosl (aus dem Hauſe tretend). Wer tis 
denn da ſo g'ſchwind vorbeig'huſcht — mir 
war völli, als wann's der alte Randhofer 
— Aber na — i wir mi g'irrt hab'n. 

Bettlerin (von rechts kommend). A arm's, 
alt's Weib that' gar ſchön bitt'n um a 
biſſerl was. 

Rosl. Da — (Gibt ihr Geld.) 

Bettlerin (es nehmend). Vergelt's Gott 
tauſendmal! 

Rosl die Bettlerin fixirend). Siech i recht 
oder net? Des ſeid's ja die Ziegelbauerin 
von — 

Bettlerin (einfallend). Ja, ja, die bin i. 
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Rosl. Und Des geht's betteln, habt's aber — es war ſchon z'ſpät; der, den ich 


do Haus und Hof — 

Bettlerin (eben fo wie oben). G' habt. 

Rosl. Seid's abbrunna, oder durch was 
für a Unglück ſeid's denn um Enger Sach' 
kommen? 

Betlerin. Durch das größte Unglück, 
was a Mutter treff 'n kann, durch mei’ 
eig'nes Kind ſein' Undank. 

Ros! (paſtigb. Was? Durch enger 
eigen's Kind? 

Bettlerin. Ja, mei’ leiblich's anzig's 
Kind, mein Suhn, für den i mi kümmert, 
g'ſorgt, plagt hab', hat zum Dank dafür — 
aber na, i darf ja net klagn'n, i hab's ja 
verdient mei' Schickſal, es is a gerechte 
Vergeltung für das, was i ſelber began- 
gen hab'. 

Rosl. Was könnt's denn Oes begangen 
hab'n, daß's ſo a harte Straf verdienet's? 

Bettlerin. O Frau, auf mir laſt't a 
ſchwere Schuld; i hab' den Mann, der, 
wie meine Eltern g'ſtorb'n war'n, ſich mei- 
ner ang'nommen hat, der mich ſeit mein 
vierten Jahr mit Wohlthaten überhäuft 
hat, der mir, wie i g'heirat' hab', Haus 
und Hof übergeb'n, und für mi g'ſorgt hat, 
wie nur a Vater für fein Kind ſorgen kann, 
den Mann hab' i zum Dank dafür in 
ſein'n alten Tagen ſo vernachläſſigt, ſo 
kränkt, daß er endlich zwungen war, fein 
eig'ns Haus zu verlaſſen und bei Verwand—⸗ 
ten 's Gnadenbrot z'ſuchen. Aber 's Schick⸗ 
ſal hat mir g'nau vergolten, ſo wie ich 
mein' Wohlthäter, mein'n zweiten Vater, 


hab' wieder gut machen woll'n, war net 
mehr zum gutmach'n, denn er war — todt! 

Rosl (erſchüttert). Todt?! 

Bettlerin. Wann der, den ma bes 
leidigt, den ma kränkt hat, amal todt is, 
nachher erſt erkennt ma recht ſei Schuld, 
nachher macht ma ſich erſt recht Vorwürf 
über jede G'legenheit zur Verſöhnung, 
die ma hat unbenutzt laſſ'n. O, i wollt' 
jetzt gern Alles, Alles ertrag'n für den 
einzigen troſtvollen Gedanken, daß ich, was 
ich verſchuldt, wieder gut g'macht hab'. Aber 
leider, den Troſt kann ich mit nix erkaufen 
und die bitterſte Reu wird mich bis zu mei- 
ner letzten Lebensſtund' erfüll'n! 

Rosl. Arm's Weib, kommt's öfter zu 
mir, und was i helf'n kann — 

Bettlerin. O i dank Eng vielmal, und 
wann's erlaubt's, ſo wir i Eng öfters auf⸗ 
ſuch'n; ſollt' i aber nimmer kommen, ſollt' 
mi Kummer und Schmerz inzwiſchen auf- 
g'rieben hab'n, jo denkt's, fo oft's wem be 
leidigt's, kränkt's oder wehthuat's, an mi, 
und ſamt's ja nit mit der Abbitt', ſamt's 
ja net mit der Verſöhnung, damit Eng net 
a amol z'ſpate Reu' fo unglücklich macht, 
als ich jetzt bin, damit Eng net a amol 
durch Enger Kind etwan die Schuld ver— 
golt'n wird, denn glaubt's mir's, es gibt a 
Vergeltung, und wie der Himmel am ſchön⸗ 
ſten mit Mutterfreuden belohnt, ſo ſtraft er 
auch am härteſten mit Mutterſchmerz! (Ab.) 

Rosl! (nach einer Pauſe). »Damit Eng net 
a amol durch Enger Kind etwan die Schuld 


ſo hat ſpäter mein eig'n's Kind mich be- vergolt'n wird.« — Heiliger Gott! wann 


handelt; ja von mein' einzig'n leiblichen 


amal mein Kind an mir — aber na, na, 


Sohn bin i zum eigenen Haus hinaus- das wird der Himmel abwenden, ſo ſchwer 
trieb'n worden. Da hab' i hernach den wird er mi net ſtrafen. — J will ja gern 
Schmerz erſt kennen g'lernt, den der alte Alles, Alles thun, i will ja abbitten, will 
Mann damals g'fühlt muß hab'n, wie er ja gutmach'n aus ganz'n Kräften, aber hei⸗ 
durch meinen Undank zwungen, von ſein'nfliger Gott, nur das Unglück laſſ' mi net 
Eigenthum Abſchied g'nommen hat, da hab’|erleb'n, nur den Schmerz laſſ' mi durch 
i hernach erſt eing'ſeg'n, wie ſchwer i miſ mein Kind net erfahren. (Sinkt auf den Bet⸗ 
verſündigt hab', und aus ganzer Seel hab' ſchemel hin, erhebt die gefalteten Hände und bleibt, 
i bereut und den feſten Vorſatzig'faßt, ab⸗ den Blick gegen das Bild gewandt, ganz in An⸗ 
z bitten und nach Kräften wieder gutz mach'n, dacht verſunken knieen) 
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Fünfzehnte Scene, nung ſinken, der Vater wird uns verzeihen, 

e ö denn wir bereu'n ja ernſtlich und haben den 

Vorige. Jacob (kommt mit Gewehr und feſten Willen, Alles nach Kräft'n wieder 
Jagdtaſche aus dem Hauſe und tritt, ohne Rosl gut z'mach'n. 

zu bemerken, haſtig in den Vordergrund). Jacob (Kandhofer zu Füßen ſinkend). Va⸗ 


„„ ter, dürfen wir hoffen! — 

Jacob. Ja, das iſt der einzige Weg, PS 
denn nur auf dieſe Art iſt's möglich mein n. Ros! 55 12 16 Knie e 
Vatern die letzte Kränkung zu erſpar'n und 95 1 0 a 1 55 9 ; 610 lä 5 
aus der Welt zu geh'n, ohne daß er erfahrt, 05 b. Verziehen ha ich = 
daß i ſelber Hand an mein Leben g'legt. ar erzwungener Kälte) was wollt s 
hab'. Man wird mich d'rauſt im Jagd⸗ noch? f 3 95 
g'wand finden, und 's wird heißen, 's iſt Jacob (mit aufgehobenen Händen). Daß s 
ihm 's G'wehr losgangen, er iſt durch Zu⸗ Wiege gut ſeid's auf uns, daß 9 geßt's, 
ſall verunglückt. Rasch ab j was wir 1 1 hab'n, wieder zu 

b 5 : s in's Haus kommt's — 

Rosl (erhebt ſich vom Betſchämel). Ich 10 h N N 5 
hab' Gott inſtändig beten, er wird gewiß Risk Und daß's uns G lezen 5 . . 
mei' Bitt' erhör'n, wird mir verzeih'n, und e ſchwete Sch u nach unſer n Kräftn 
Beiſtand und Kraft verleih'n, daß ich im 8 0 aeg ans ben Sach hitbor 
& 51 4 123 5 ig. 7 ine = 
Stand’ bin, mein’ reumüthigen Vorſatz aus— nehmend). Vater, da habt's die Schrift, mit 


zuführen. der's mir die Wirthſchaft übergeben habt's, 
wieder zurück. (Will ſelbe zerreißen.) 
Sechzehnte Scene. Randh. (die Schrift raſch nehmend). Was 


ſoll das? — Was ich einmal geben hab — 
Jacob (wird von Franz und Randhofer aus, Jacob. Mein Vater! nehmt's Alles 
dem Hintergrunde hervorgeführt. Ros! (eilt den wieder z'ruck, wir woll'n gern die letzten 
Kommenden entgegen). Knecht in Engern Haus ſein — 
Rosl. Nur um Gottes will'n, ver⸗ 
zeiht's, vergeßt's! 
Franz (bittend). Vater —! 


Rosl. Jacob, um Gottes will'n, was iſt 
Dir? (Randhofer erblickend.) Vater, Oes — 
Randh. Ja, ich und der Franz ſein 
i : n An f ] Thomas (der bereits einige Minuten früher 
BR il rechten Augenblick, kommen, dein aus dem Hauſe getreten iſt und zugehört bat). 
Mann von ein'n fürchterlichen Vorhaben Geh', Martinl, gib nach, leg Dich wieder 
7 7 7 


abz halten. VP a 
en end u) Gewehre Jacob den in dei’ ordinari Bett herauſt — ſei wieder 


Hand hält). Bruder, was hat Dich zu die— 3 
ſem verzweiflungsvollen Schritt getrieben? 

Jacob. Franz, Du kannſt noch fragen? 
Was ſoll mir jetzt noch das Leben mit der 
fürchterlichen Unruh in mein' Innern, mit 
den ewigen Vorwürfen meines Gewiſſens f 5 
und ohne alle Hoffnung, je die Verzeihung en, 18 0 e Emchg wehe 
von mein Vater zu erlangen? geben aut en e 

Rosl. Nein, Jacob, laß' net alle Hoffe | (Schlußgruppe, Mufit, der Vorhang fällt langſam.) 


Ende des Stückes. 


Druck und Papier von Leopold Semmer in Wien 


Randh. (nach einer Pauſe mit ſichtlicher 
Rührung). Steht's auf! (Jacob und Rosl zu 
ſich aufhebend und an die Bruft drückend.) Seid's 
wieder meine Kinder, ich werd' wieder 
Enger Vater ſein! Ehrt's das vierte 


Aus dem 


Theater- 


Berlage 


der 


Wallishanſſer'ſchen Buchhandlung (Joſef Klemm), 


Wien, Stadt, Hoher Markt Nr. 1. 


Abdallah, oder keine Wohlthat bleibt unbelohnt. 
Originaldr. in 1 A. v. Weidmann. 20 kr. 4 Sgr. 
Abencerragen, die, und Zegris, oder die feind⸗ 
lichen Stämme. Ballet in 4 A. von Corally. 
Franz. und deutſch. 1807. 10 kr. 2 Sgr. 


Abend, der ſtürmiſche. Singſpiel in 1 A. 1803. 
35 kr. 7¼ Sgr. 


Abeuteuer, das letzte. Luſtſpiel in 5 A. von 
Bauernfeld. 1834. 8. 90 kr. 18 Sgr. 
Abneigung aus Liebe. Luſtſpiel in 1 A. ſ. Caſtelli 
Sträußchen. 2. Jahrgang. 
Abraham. Drama mit Muſik in 3 A. 1818. 35 kr. 
77/ Sgr. 
Abufar, ossia la famiglia araba. Melodramma 
in due Atti, di F. Romani. La Musica di 
Carafa 1823. 35 kr. 7 / Sgr. 
Achilles. Heroiſche Oper in 2 A. 1811. Deutſch 
und italieniſch. 40 kr. 8 Sgr. 
Achilles auf Skyros. Hiſtor.⸗pantom. Ballet in 4 


A. von Angiolini. 1808. 10 kr. 2 Sgr. 
Achmet und Zenide. Schauſpiel in 5 A. von 
Iffland. 1802. 50 kr. 10 Sgr. 


Adelasia ed Aleramo. Melodramma serio in 
due Atti. 1808. 35 kr. 7'/, Sgr. 
Adelheid, oder die Deutſchen. Trauerſpiel in 5 
en. 35 kr. 7½ Sgr. 
Adelſucht, oder Ehrgeiz und Liebe. Luſtſpiel 
in 2 A. v. Schröder. 1804. 40 kr. 8 Sgr. 
Admiralſchiff, das. Singſpiel in 1 A. Nach dem 
Franzöſiſchen v. Fr. Treitſchke. Gr. 8. 1808. 
25 kr. 5 Sgr. 
Adolf, der Treue. Sittengemälde der Vorzeit in 
2 A. v. Ehrimfeld. 1808. 8. 40 kr. 8 Sgr. 
Adolf, der Kühne, Gaugraf von Daſſel. Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 3 A. von Leop. Huber. 
1800 50 kr. 10 Sgr. 
Heroiſche Oper 
in 3 A. von J. L. Mayeck. 1807. 35 kr. 7'/, Sgr. 
Advocaten, die. Schauſpiel in 5 A von Iffland. 
1801. 36 kr. 12 Sgr. 
Aeneas in Carthago. Heroiſch-tragiſch-pantomi⸗ 
miſches Ballet in 5 A. von Ferdin. Gioja. 
1811. 10 kr. 2 Sgr. 
Aepfel, die, des Nachbars. Poſſe in 3 A. von 
Vietor Sardou. Nach d. Franz. von Hohen- 
markt. (Wiener Theater-Repertoire Nr. 139.) 
60 kr. 12 Sgr. 
Agnese, T. Dramma semiserio per musica da 
el per la prima volta Al Ponte 
d' Attaro del Sign. Seotti. 1813. 40 kr. 8 Sgr. 
Ahnenſtolz in der Klemme. Schwank in 1 A, ſ. 
Feldmann Luſtſpiele, 4. Band. 
Ahnfrau, die. Trauerſpiel in 5 A. von Franz 
Grillparzer. Sechſte Auflage, gr. 8. 1844, 
1 fl. 50 kr. 1 Thlr. 


Adrian, oder Sieg der Tugend. 


Theaters Repertoire Ni. 190, 


[Ahnfrau, die, im Gemeindeſtadl, 
und Strumpfwirker. 

Ajo, I', nell' imbarazzo. Melodramma giocoso 
in due Atti. 8. 1827. 35 kr. 7½ Sgr. 


Alamar der Maure. Oper in 3 A. nach Cuvelir 
i von Caſtelli. 40 kr. 8 Sgr. 
Alane. Hiſtoriſch-romantiſches Gemälde in 5 A. nach 
| Bilderbe von Guttenberg. Augsburg. 60 Er. 
12 Sgr. 

Albaueſerin, die. Trauerſpiel in 5 A. v. Müll⸗ 
ner. 1821. Gr. 12. Original-Auflage. 1 fl. 20 kr. 

24 Sgr. 

Albert der Bär, oder die Weiber von Weins⸗ 
berg. Original-Schauſpiel mit Geſang in 3 

A. von Gleich. 1806. 8. 40 kr. 8 Sgr. 


ſ. Hutmacher 


Er. Alberts Rache für Agnes. Hiſtoriſches Schauſp. 


in 4 A. von Ehrimfeld. Fortſetzung o. Agnes 
Bernauerin. 1808. 8. 40 kr. 8 Sgr. 
Album, mein. Luſtſpiel in 1 A. Nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Mar Stein (Wiener Theater- 
Repertoire Nr. 116.) 35 kr. 7½ Sgr 
Alceſte. Ernſthafte Oper in 3 A. 1810. Deutſch 
und italieniſch. 35 kr. 7½ Sgr 
Alcine. Großes romantiſches Ballet in a A. Von 
der Erfindung des A. Veſtris, Muſik von ver- 
ſchiedenen Meiſtern. 1825 10 kr. 2 Sgr 
Aline, Königin von Bolkonda. Oper in 3 A. 
Nach Vial und Favier von Treitſchke. 1804 
35 kr. 7½ Sgr. 
Alle fürchten ſich. Komiſche Operette in 1 A. 
nach dem Franzöſiſchen des Herrn Hoffmann 
son Caſtelli. 1808. 25 kr. 5 Sgr. 
Alle Mittel gelten. Luſtſpiel in 1 A. nach Seribe 
von L. Julius. (Wiener Theater-Repertoire Nr. 
15.) 35 kr. 7½ Sgr. 
Alles aus Freundſchaft. Luſtſpiel in 1 A. ſ. Weiſſen⸗ 
thurn Schauſpiele. 15. Band. i 
Alles in Uniform für unſern König. Volks⸗ 
Luſtſpiel in 3 A. von Hensler. 1795. 8. 40 kr. 
8 Sgr. 
Alles weiß, nichts ſchwarz, oder der Trauer⸗ 
ſchmaus. Ländliches Original-Luſtſpiel in 3 A. 
von Hensler. 40 kr. 8 Sgr. 
Alles auf s Spiel geſetzt um einen Mann. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 A. Frei aus dem Engliſchen über- 
ſetzt von Werthes. 1787. 50 kr. 10 Sgr 
Alte Schulden. Original-Leben bild mit Geſang 
und Tanz in 3 A. von Friedr. Kaiſer. (Wiener 
Theaters Repertoire Nr. 124.) 60 kr. 12 Sgr. 
Allzu ſcharf macht ſchartig. Schauſpiel in 5 A. 
von Iffland. 1801. 50 kr. 10 Sgr. 
All zu toll. Faſtnachtspoſſe in 4A. Nach dem 
Engliſchen von K. v. Graeſer. (Wiener 
Theater Repertoire Nr. 41.) 35 kr. 7½ Sgr. 


Alonso e Cora. Dramma per Musica in due Arzt, der türkiſche. Oper in 1 A. Aus dem Fran⸗ 


Atti. 30 kr. 6 Sgr. 
Am e nee, oder das Gebet auf dem 
Friedhofe. Original-Volksſchauſpiel in 4 Ab- 
tbeilungen nebſt 1 Vorſpiel: Ein gegebenes 
Wort, von Heinrich Hausmann. (Wiener 
Theater- Repertoire Mr. 65.) 60 kr. 12 Sgr. 
Am Clavier. Luſtſpiel in 1 A. Nach dem Fran— 
zöſiſchen frei bearbeitet von M. A. Grandjean. 
Zweite Auflage. (Wiener Theater-Reper⸗ 
toire Nr. 40.) 35 kr. 7½ Sgr. 
Amazonen, die. Heroiſches Ballet von Henry. 8 
1823. 10 kr. 2 Sgr. 
Ambo⸗Salo. Original-Poſſe in 3 A. von Julius 
Roſen. (Wiener Theater- Repertoire Nr. 166.) 

60 kr. 12 Sgr. 

Amor, der verbannte, oder die argwöhniſchen 
Eheleut e. Luſtſpiel in 4 A von A. v. Kotzebue. 


1811. 50 kr. 10 Sgr. 
Amors Bild. Geſellſchaftsſp. in 1 A. von T. L. 
Stoll. 1808. 10 kr. 2 Sgr. 


Amors Triumph. Alleg. Gemälde mit Chören u. 
Tänzen in Perſen und in 1 A. von Meisl. 
10 kr. 2 Sgr. 
Amors Zurechtweiſung. Luſtſpiel in 1 A. in 
Verſen von J. Sonnleithner. 16. 1815. 20 kr. 
* Sgr. 
Amor, I', ivritato dalle diffieolta, Farsa Bi un 
Atto. 1802. 20 kr. 4 Sgr. 
Amulius, König der Albaner, ſ. Buzzi drama— 
tiſcher Nachlaß. 
Andraßiek und Juraſiek. Komiſche Pantomime in 
2 A. von Kees. 8. 1807 (fehlt.) 10 kr. 2 Sgr. 
Anecdotenbüchlein, das. Luſtſpiel in 1 A. ſ. Ca⸗ 
ſtelli Sträußchen. 13. Jahrgang. 
Anmaßend und beſcheiden. Luſtſpiel in 3 A. ſ. 
Baumann Beiträge. 
Apolloſaal, der. Scherzſpiel in 1 In von T. Br. 
v. Ehrimfeld. 1808. 0 kr. 4 Sgr. 
Arabi, gli, nelle Gallie, ossia 11 ien della 
fede. Melodramma serio in due Atti di 
L. Romanelli. 1827. 30 kr. 6 Sgr. 
Argonauten, die. Trauerſpiel in 4 A. von Franz 
Grillparzer, ſ. deſſen goldenes Vließ. 
Ariadne. ae komiſches Triodrama v. Kotzebue. 
1804. 20 kr. 4 Sgr. 
Ariadne 5 Naxos. Duodrama 1801. 15 kr. 3 Sgr. 
Ariadne auf Naxos. Traveſtirt in 1 A. 8. 25 kr. 
5 Sgr. 
Arioban. Heroiſche Oper in 3 A. nach den Fron 
zöſiſchen des Hoffmann von J. R. v. Seyfried. 
1804. 35 kr. 7½ Sgr. 
Arlequin auf der Inſel Liltput oder vas La⸗ 
ternenfeſt der Chineſen. Große Zauberpan- 
tomime. 1806. 10 kr. 2 Sar. 
Armand, Graf. Schauſpiel mit Geſang in 3 A. 
Nach dem Franzöſiſchen von Fr. Treitſchke. 
Gr. 8. 1808. 40 kr. 8 Sgr. 
Armen und Gienden, die. Bilder aus dem fran= 
Page Volksleben mit Geſang und Tanz in 
2 Abtheilungen und 8 Tableaur. Nach Victor 
Hugo's Roman (Les miserables) frei bear⸗ 
beitet von Thereſe Megerle. (Wiener Theaters 
Repertoire Nr. 112.) 60 kr. 12 Sgr. 
Armide. Große Oper in 5 A 1808. 35 kr. 775 Sgr. 
Armida und Rinaldo. Melodrama in 4 A. 
1793. 35 kr. 7½ Sgr. 
Arſena. Nomant. Ballet von Henry. 8. 10 kr. 2 Sek 


1804. 15 kr. 
3 Sgr. 
Arzt wider Willen, der. 9 in 2 A., feet 
nach Moltiere von R. Graeſer. (Wiener 
Theater-Repertoire Nr. 39.) 35 kr. 7½ Sgr. 

Aerzte, die beiden. Original-Luſtſpiel in 3 A., ſ.“ 
Baumann Beiträge. 

Aſchenbrödel. Zauberoper in 3 A. Nach dem Fran- 
zöſiſchen des Etienne. 4. Auflage. 1815. (Fehlt.) 

35 kr. 7 Sgr. 

Aſchenbrödel. Gr. Ballet v. Duport. 8. 10 kr. 2 Sgr. 

Aſiens Edelſter. Hiſtoriſch⸗ romantiſches Schauſp. 
in 5 A. von Menner. 1807. 8. 40 kr. 8 Sgr 

Atala, oder die Wilden von Florida. Pantomi⸗ 
miſches Ballet in 3 A. von B. Henry. 1810. 

10 kr. 2 Sgr. 

Athenienſerin, die ſchöne. Luſtſpiel in 4 A., f. 
Feldmann Luſtſp. 1. Band. 

Atlasſhawl und Harresbinde, oder das Haus 
der Confuſionen. Poſſe mit Geſang in 2 A. 
von Fr. Hopp. Gr. 8. 1849. 75 kr. 15 Sgr. 

Attila, König der Hunnen. S. Werner Theater. 
5. Band. 

d' Aubigny, Clementine. Dramat. Gedicht in 4 
A. v. F. C. Weidmann. 8. 1816. 50 kr. 10 Sgr. 

Auf dem Eis und beim Ebriſtbaum. Poſſe mit 
Geſang in 3 A. von Friedrich Kaiſer. (Wiener 
Theater-Repertoire Nr. 153.) 60 kr. 12 Sgr. 

Auf der Bühne u. hinter den Couliſſen. Schwank 


zöſiſchen. Muſik von Iſouard. 


mit Geſang in 2 Bildern von Ludwig Gotts⸗ 
leben. (Wiener Theater- e r. 96.) 

50 kr. 10 Sgr. 

Auf und ab. Luſtſpiel in 1 A. nach dem Franzö⸗ 
fifchen. 1807. 25 kr. 5 Sgr. 
Augenarzt, der. Singſpiel in 2 A. nn 2. Auf. 
40 kr. 8 Sgr. 


Auguſt und Guſtaviana. Schauſpiel in 3 A. mit 
Chören und Tänzen von Perinet. 1810. 8. 
40 kr. 8 Sgr. 

Aurora, Gräfin. Siehe Gräfin. 
Aus Liebe ſterben. Luſtſpiel in 1 A. Nach dem 
Engliſchen von Alex. Bergen. 511 Theater- 
Repertoire Nr. 123.) 7% Sol 


Ausnahme, eine, von der 9 1 in 1 
Aufzuge von Al. Berla. (Wiener ee Re⸗ 
pertoire Nr. 76.) 30 kr. 6 Sgr. 

Ausſteuer. Schaufpiel in 5 A. von Iffland. 1800. 


50 kr. 10 Sgr. 
Axel und Walburg. Tragödie in 5 A. v. Oehlen⸗ 
ſchläger. 1814. 50 kr. 10 Sgr. 


Bacchus und Ariadne. Heroiſches Ballet von 
Gallet. Franz. und deutſch. 1804. 10 kr. 2 Sgr. 


Badecur, die. Luſtſpiel in 2 A. von Jünger. 1803. 

40 kr. 8 Sgr. 

Balboa. Trauerſpiel in 5 A. von Collin. 8. Berlin. 

1806. 60 kr. 12 Sgr. 

Ballnacht, die. Große Oper in 5 A. mit Diver- 

tiſſement, nach dem Franzöſiſchen des Scribe 

von Seyfried und Hofmann. Muſik v. Auber. 

S. Wien. 1835. (Dorfmeiſter.) 35 kr. 7½ Sgr. 

Bär, mein, und meine Nichte. Poſſe in 2 A, 

nach dem Franzöſiſchen von Alex. Bergen. 
(Wiener Th.-Rep. Nr. 94.) 35 kr. 7Y, 

Barbarei und Größe. Trauerſpiel in 4 A. von 

Ziegler. 1810. 8. 50 kr. 10 Sgr. 
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Warbier, der, von Sevilla. Pantomimiſches Ballet Bewußtſein, das. Schauſpiel in 5 A. v. Iffland. 
in 3 A. von Duport. 1808. 10 kr. 2 Sgr. 1799. 60 kr. 12 Sgr. 
Barfuß, Baron, oder der Wechſelthaler. Eine Bianca della Porta. Trauerſpiel in 5 A. von 
Zauberoper in 3 N. von J. Perinet. 1804. Collin. 8. Berlin 1808. 60 kr. 12 Sgr. 
40 kr. 8 Sgr. Biederſinn und Vaterlandsliebe. Ländliches Luſt⸗ 
Barmeciden, die, oder die Egypter in Bagdad. ſpiel in 4 A v. Schildbach. 1809. 35 kr. 7 / Sgr. 
Original⸗Schauſpiel in 5 A. v. Weiſſenbach. Bild, das. Trauerſpiel in 5 A. von E. v. Hou⸗ 

35 kr. 7½ Sgr. wald. 1821. 8. Wiener Original-Auflage. 
Barnhelm, Minna v., oder das Soldatenglück. 1 fl. 20 kr. 24 Sgr. 
Luſtſpiel in 5 A. von G. E. Leſſing. 1807. Billet, das. Luſtſpiel in 1 A. 1800. 25 kr. 5 Sgr. 
50 kr. 10 Sgr. Billets, die beiden. Luſtſpiel in 1 A. Nach Florian. 
Bathmendi. Große alleg. Oper in 2 A. 1801. 1833. 8. 25 kr. 5 Sgr. 
35 kr. 7½ Sgr. Bittſteller, die. Luſtſpiel in 1 A., ſ. Caſtelli Sträuß⸗ 

Bauernball, ein, in Wien. Poſſe mit Geſang in chen. 5. Jahrgang. 

1 A. (Wiener Th.⸗Rep. Nr. 185.) 30 kr. 6 Sgr Blatt, das, hat ſich gewendet. Luſtſpiel in 5 A. 
Banernliebe. Eine ländliche Oper in 2 A. Nach von Schröder. Aus dem Engliſchen von Cum⸗ 


einer Aneedote von Spieß frei bearbeitet von berland. 1804. 50 kr. 10 Sgr. 
L. Huber. 1802. 50 kr. 10 Sgr. BDlaubart, der. Luſtſpiel in 1 A. v. M. A. Grand⸗ 
Baum, der, der Diana. Heroiſch-komiſche Oper jean. (Wiener Th.⸗Rep. Nr. 157.) 50 kr. 10 Sgr. 
in 2 A. 1802. 35 kr. 7½ Sgr. Blinden, die zwei, von Toledo. Komiſche Oper 
Baumann, Alex. Beiträge für das deutſche Theater. in 1 A. 1806. 25 kr. 5 Sgr. 
Gr. 8. 1849. Inhalt: Er darf nicht fort. Schwank Blumen, die. Spiel in Werfen von Körner. Gr 
in 1 A. — Aumaßend und beſcheiden. Luſtſp. 12. geh. Wiener Orig.⸗Aufl. 20 kr. 4 Sgr 
in 3 A. — Die beiden Aerzte. Original-Luſt⸗Blumen⸗Nettel, die, oder der Herr Director. 
ſpiel in 3 A. 1 fl. 20 Sgr. Original⸗Lebensbild mit Geſang in 3 A. von 
Bayard. Schauſpiel in 5 A. von A. v. Kotzebne. Friedr. Kaiſer. (Wiener Theater-Repertoire 172.) 
1802. 60 kr. 12 Sgr. 60 kr. 12 Sgr. 
Befreiung, die, von Jeruſalem. Oratorium, ge⸗ Boccaccio. Dramat. Gedicht in 2 A. v. Deinhard⸗ 
dichtet von Heinrich und Matthäus v. Collin. ſtein. Gr. 12. 1816. 40 kr. 8 Sgr. 


Muſik von Abbe Stadler. 35 kr. 7¼ Sgr. Boleslas, oder die Zerſtörung von Zunky. Schau⸗ 
Beiſele, Baron, und fein Hofmeiſter Dr. Eiſele ſpiel in 3 A., ſ. Roſenau, theatraliſches Allerlei. 
in München. Poſſe mit Geſang in 3 A., ſ. Braſilianer, der. Poſſe mit Geſang in 1 A. Nach 
Feldmann Luſtſpiele 3. Band. | dem Franzöſiſchen v. Hohenmarkt. 40 kr. 8 Sgr. 


Beiſpiel, gutes. Luſtſpiel in 1 A., ſ. Caſtelli Sträuß⸗ Braut, die, in der Klemme. Poſſe mit Geſang 


chen 11. Jahrgang. in 1 A. 1807. 25 kr. 5 Sgr 
Bekanntſchaft, die, im Paradiesgarten, die Ent⸗ Braut, die. Luſtſpiel in Alerandrinern und 1 A. 
führung auf dem Himmel und die Verlo⸗ von Körner. Gr. 12. geh. Wiener Originale 


bung im Elyſium. Localpoſſe mit Geſang in ausgabe. 1819. 25 kr. 5. Sgr. 
3 Aufzügen von F. Hopp. Muſik v. J. Hopp. Braut, die ſtille. Alpenſage in 1 A., ſ. Weiſſen⸗ 

8. 1839. 75 kr. 15 Sgr. thurn Schauſpiele. 15. Band. 
Bekenntniſſe eines Brautpaares. Zweigeſprach Bräutigam, der, aus Mexiko. Schauſpiel in 5 
in Verſen, ſ. Feldmann Luſtſpiele. 5. Band. A. v. Clauren. 8. 1824. Dresdener Original. 
Belagerung, die, von Bpſilon, oder Evakathel 80 kr. 16 Sgr. 
und Schnudi. Caricatur in 2 A. v. Perinet. Bräutigam, der licitirte, oder die Groſſmama 
4. Auflage. 1818. Gr. 8. 40 kr. 8 Sgr. wider ihren Willen. Poſſe in 1 A. Nach 
Belino und Roſaura, Rom.⸗kom. Oper in 3 A. dem Frar zöſiſchen frei bearbeitet von Perinet. 
von Voll. 1807. 8. 25 kr. 5 Sgr. 1791. 40 kr. 8 Sgr. 


Benevent, Aragis von. Original⸗Schauſpiel mit Bräutigam, der, ohne Braut. Luſtſpiel in 1 A. 

Geſang in 3 A. v. Gleich. 1807. 8. 40 kr. 8 Sgr. von Herzenskron. (S. Wiener Theater⸗Reper⸗ 

Bergfeſt, das. Schauſpiel in 5 A. von Hensler. ? toire Nr. 19.) 35 kr. 7½ Sgr. 

8. 40 kr. 8 Sgr. Brautkranz, der. Trauerfpfel in 5 A. v. Weiſſen⸗ 

Berlichingen, Götz von, mit der eiſernen Hand. bach. 60 kr. 12 Sgr. 
Schauſpiel in 5 A. von Fr. Grüner. 1809. Brautnacht, die. S. Werner Theater. 4. Band. 

50 kr. 10 Sgr. Brautſchleier, der. Luſtſpiel in 1 A., ſ. Weiſſen⸗ 


Beruf, 690 Luſtſpiel in 1 A. von Th. Hell. 8. thurn Schauſpiele. 14. Band. 


35 kr. 7¼ Sgr. Brautwahl, die. Schauſpiel in 1 A. v. Iffland. 


Beſtohlenen, die. Luſtſpiel von A. v. Kotzebue. 1808. 35 kr. 7½/ Sgr 
1817. 25 kr. 5 Sgr. Brief, der, aus Cadix. Drama in 3 A. von A. 
Beftürmung, die, von Smolensk. Romantiſches v. Kotzebue. 1813. 35 kr. 7½ Sgr. 
Schauspiel in 4 A. von J. F. v. Weiſſenthurn. Briefbote, der. Oper nach Marſollier. 8. 1808. 
Gr. 8. 1833. 80 kr. 16 Sgr. 25 kr. 5 Sgr. 
Beſuch, der, oder die Sucht zu glänzen. Luſtſp. Briefwechſel, der offene. Luſtſpiel in 5 A. von 
in 4 A. von A. v. Kotzebue. 1809. 50 kr. 10 Sgr. Jünger. 1784. 40 kr. 8 Sgr. 


Were nd Liebe. Original⸗Luſtſpiel in 4 A. Brigittenau. Ballet in 14 Bildern von Henry. 


786. 40 kr. 8 Sgr. 1832. 10 kr. 2 Sgr. 
Bettelftudent, der, oder das Donnerwetter. Orig.⸗ Bröfelbart, König. Gr. rom. Oper in 3 A. Sei⸗ 
Luſtſpiel in 2 A. 1834 (fehlt). 25 kr. 5 Sgr. tenſtück zum „Aſchenbrödel“. 8. 50 kr. 10 Sgr. 


1 6 
Brod, das tägliche. Charaktergemälde mit Gefang | Eaftelli. J. F., dramatiſches Sträußchen. 1 — 20. 
Jahrgang. 1809, 1817 - 1835. 16. cart. in 
Schuber, jeder Jahrg. 1 fl. 80 kr. 1 Th 6 Sgr. 


in 3 A. von Alois Berla. (Wiener Theaters 
Repertoire Nr. 102.) 60 kr. 12 Sgr. 
Bruder, mein Fräulein. Luſtſp. in 1 A. v. A. Bergen. 
(Wiener Th.-Rep. Nr. 82.) 30 kr. 6 Sgr. 


Bruder Moriz, der Sonderling oder die Colonie 
für die Pelew⸗Inſeln. Luſtſpiel in 3 A. von 


Kotzebue. 1801. 50 kr. 10 Sgr. 
Brüder, die barmherzigen. Nach einer wahren, 
in der Nationalzettung vom Jahre 1805 auf⸗ 
behaltenen Aneedote v. Kotzebue. 1803.25 kr.5 Sgr. 
Brüder, die piſaniſchen. Drama in 3 A., f. Ca⸗ 
ſtelli Sträußchen. 12. Jahrgang. 


| 
Brüder, die zänkiſchen. Familiengemälde in 3 . 


ſ. Caſtelli Sträußchen. 14. Jahrgang. 
Bruderzwiſt oder die Verſöhnung. Schaufpiel 
in 5 A. von Kotzebue. 1804. 50 kr. 10 Sgr. 
Brücke, die, bei Piemont. Original-Schauſpiel 
mit Geſang in 3 A. von Ehrimfeld. 1808. 8. 

40 kr. 8 Sgr. 

Buch III., I. Capitel. Luſtſpiel in 1 A. v. Juin 
u. Flerx. (Wiener Theater-Repertoire Nr. 176.) 

35 fr. 7½ Sgr. 

Burg Gölding, die. Romantiſches Schauſpiel in 
5 A., ſ. Weiſſenthurn Schauſpiele, 12. Band. 
Burſche, flotte. Komiſche Operette in 1 Aufzuge 
von Joſef Braun. Muſik von Fr. v. Suppe. 

(Wiener Th.⸗Rep. Nr 200.) 35 kr. 7%, Sgr. 

Buzzi, Andr. Ritter v. Dramatiſcher Nachlaß. 

1866. Miniatur-Ausgabe. V. 373 St. elegant 

broſchirt gebunden. 

Enthält: Amulius, König der Albaner. Trauer— 
ſpiel in 5 Aufzügen. — Der Eremit aus den 
Ardennen. Schanſpiel in 5 Aufzügen. 

Bürgerfreuden. Ein öſterr. Bürgergem. mit Chören 
in 1 A. von Hensler. 8. 1797. 25 kr. 5 Sgr. 
Bürgermeifter, der. S. Schönſtein Haustheater. 
Büsgermeifterwahl, die, in Krähwinkel. Schwank 
mit Geſang in 1 A. v. Juin u. Flerx. (Wiener 

Theater⸗- Repertoire Nr. 86.) 35 kr. 7 Sgr 

Bürgertreue der Vorzeit oder die Bergknappen 
von Freiberg. Schauſpiel in 4 A. Muſik von 

Kauer. 1801. N 35 kr. 7½ Sgr. 

Bürgſchaft, die. Original⸗Schauſpiel in 3 A. 
40 kr. 8 Sgr. 

E, das hohe. Luſtſpiel in 1 A. von M. A. Grand⸗ 
jean. (Wiener Theater-Repertoire Nr. 47.) 

35 kr. 7½ Sgr. 

Caledonier, die. Trauerſpiel von M. LCöwenthal. 
8. 1826. 50 kr. 12 Sgr. 
Candidaten, drei. Luſtſpiel in 3 A., ſ. Feldmann 

Luſtſpiele. 2. Band. 

Capitel, das zweite. Singſpiel in 1 A. Nach dem 

Franzöſiſchen von Fr. Treitſchke. Gr. 8. 1806. 

25 kr. 5 Sgr. 

Caliph, der, von Bagdad. Oper in 1 A. Nach 
dem Franz. des St. Juſt. 1804. 25 kr. 5 Sgr. 
Campi, I. d'Ivri. Azione drammatiea in un 
Atto. 1805. 20 kr. 4 Sgr. 
Carolus Magnus. Luſtſpiel in 3 A. v. Kotzebue. 
1809. 50 kr. 10 Sgr. 
Eäfar in Egypten. Ballet in 5 A. von Aſtolft. 
1829. 10 kr. 2 Sgr. 
Caͤſar auf Pharmacuſa. Große Oper in 3 A., 
frei nach d. Italieniſchen. 1808. 35 kr. 7 / Sgr. 

Ca ſpar der Thorringer. Hiſtoriſches Schauſpiel 
in 5 U. Neu bearbeitete 2. Auflage. 1811. 

50 kr. 10 Sgr. 

(Dieſes Verzeichni 


Inhalt dieſer Jahrgänge: 


— — 1. Jahrgang 1807 enthält: Haß allen 


Weibern. Luſtſpiel in 1 A., frei nach dem 
Franz. des Bouilly, in Alexandrinern 
bearbeitet. — Der kurze Roman oder die 
närriſche Wette. Luſtſpiel in 1 A. — Der 
Ehenſtifter oder die beiden Offiziere. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 A. — Die ſpaniſche Wand, dra⸗ 
matiſche Kleinigkeit in 1 A., frei nach dem 
Franz. — Die Ehemänner als Jung⸗ 
geſellen. Luſtſpiel in 1 A. (Vergriffen.) 


— — II. 1817. Die Schauſpielerin. Luſtſpiel 


in 3 A. nach dem Franzöſiſchen, im Vers⸗ 
maß des Originals. — Wahnſinn. Drama 
in 1 A. Als Seitenſtück zu „Ninas, nach 
dem Franz. »le delir“ frei bearbeitet. 
— Abneigung aus Liebe. Luſtſpiel in freien 
Verſen und 1 A. — Der alte Jüngling. 
Luſtſpiel in 1 A. nach dem Franz. — 
Verlegenheiten und Auswege. Poſſe in 1 A. 
frei nach dem Franz. (Vergriffen.) 


— — III. 1818. Peter und Paul. Luftiviel in 


3 A. Als Seitenſtück zum „Mädchen von 
Marienburg und dem liefländiſchen Tiſchler“. 
Nach dem Franz. von Lamarteliere. — 
Der Raſttag. Luſtſpiel in 1 A., nach dem 
Franz. des Bouilly. — Die beiden 
Ehen. Luſtſpiel in 1 A. nach Etienne. — 
Der Wilddieb, Liederſp. in 1 A. — Der 
Sie. Luſtſpiel in 1 A. (Vergriffen. ) 


— — IV. 1819. Verkannte Treue. Drama in 


3 A. nach Pelletier Volmeranges. — Die 
Zeche oder Gaſtwirth und Bürgermeiſter in 
Einer Perſon. Krähwinkliade in 1 A. nach 
einer wahren Aneedote. — Narrheit und 
Narrethei. Luſtſpiel in 1 A. nach Deſaugiers. 
— Die hölzerne Uhr. Drama in 1 A. nach 
Bernard Valville. — Raphael. Luſtſpiel in 
Alexandrinern und 1 A. (Vergriffen.) 


— — V. 1820. Czar Iwan. Dramatifirte 


Anecdote in 2 A. — Die Papageie. Luſtſpiel 
in 1 A. Nach dem franzöſiſchen Vaudeville; 
Les Peroquets de la ınere Philippe. 
Die Bittſteller. Luſtſpiel in 1A. Nach Me⸗ 
lesville — Das Kammermädchen. Luſtſptel 
in 1 A. Frei nach Longchamps. — Der Die⸗ 
ner feines Nebenbuhlers. Luſtſpiel in 1 N. 


— — VI. 1821. Der Prinz kommt! Luſtſpiel 


in 1 A. Nach dem Franz. des Rouge: 
mont. — Thomi oder die Stimme der Natur. 
Drama in 2 A., dem Franz. nachge⸗ 
bildet. — Der Weibertauſch. Luſtſpiel in 1 
A. Nach dem Franz. der Herren Dar⸗ 
tois und Achille. — Der Einſiedler im Ler- 
chenwalde oder die geheimnißvolle Laube. 
Luſtſpiel in 1 A. Nach einem franzöſiſchen 
Vaudeville der Herren Théaulon u. Capelle. 
— VII. 1822. Gleiche Schuld. Gemälde 
unſerer Zeit in 3 A. — Die ſeltſame Lot⸗ 
terie. Luſtſpiel in 1 A. — Die Tauben. 
Schwank in 1 A. Als Seitenſtück zu den 
Papageien.“ — Die Puppe oder die kleine 
Schwester der Geliebten. Luſtſpiel in 1 A. 
Nach Scribe u. Melesville. (Vergriffen. ) 


wird fortgeſetzt.) 


Druck und Papier von Leopold Sommer in Wien. 


61. Lief. Ealenjpiegel als Schnipfer. Voſſe in 1 Ab, von A. 
Bittner. 6 Sgr. oder 30 Nir. 

62. — Kling! Kling! Poſſe in 1 Aft, von Morländer. 5 
: 6 Sgr. oder 30 Nr. 
33. — Ein weiblicher Diplomat, oder: Was ein Mädchen aus 
Bü ern lernt. Original⸗Luſtſ iel in & Akten, von Chat. 
Bar. o. Graven. 10 Sgr. oder 50 Nir. 
54. — Nur ſolid! oder: Carnevalsabenteuer im Schloſſergaſſel. 
Faſchingspoſſe mit Geſang und Tanz in 1 Akt, von L. 
Gottsleben. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
35. — Am Allerſeelentag, oder: Das Gebet auf dem Friedhofe. 
Driginal-Volksſchauſpiel in 4 Abth. nebſt 1 Vorſp.: Ein ge 
gebenes Wort v. Heinr. Hausmann. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 
64. — Ein junger Gelehrter. Luſtſpiel in 1 Akt. Nach dem 
Engl. v. Alex. Bergen. 6 Sgr. oder 30 Nr. 
67. — Die Frau Wirthin. Charakterbild mit Geſang in 3 Akten, 
v. Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nr. 
68. — Die Milch der Eſelin. Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
Nach dem Franz. v. A. Bittner. 6 Sgr. oder 30 Nekr. 

39. — Etwas Kleines. Charakterbild mit Geſang in 3 Akten, 
von Friedrich Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nr. 
70. — Ein Guldenzettel. Original-Schwank in 1 Akt, v. Carl 
Gründorf. 7½ Sgr. oder 35 Nr. 


71. — Die Studenten von Rummelſtadt. Genrebild mit Gef. 
u. Tanz in 3 Akten, v. C. Haffner. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 


72. — Der neue Don Qnichotte. Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem 
Franz. von A. Bergen. 6 Sgr. oder 30 Nr. 

73. — Ein Fuchs. Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen, von Carl 
Juin. f 12 Sgr. oder 60 Wr. 

74. — Er compromittirt ſeine Frau. Luſtſpiel in 1 Akt. Nach 
x dem Franz. v. Moreno. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
75. — Thereſe Krones. Genrebild mit Geſang und Tanz in 3 
; Akten, von Carl Haffner. 12 Sgr. oder 60 Nir, 
76, — Eine Ausnahme von der Regel. Luſtſpiel in 1 Aufzuge, 
6 von Alois Berla. 6 Sgr. oder 30 Nr. 
77. — Zwei Teſtamente. Charakterbild mit Geſang in 3 Aufz., 
N von Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nr. 
78, — Drei Viertel auf Eilf. Schwank in 1 Akt, von M. A. 
Grandjean. £ 6 Sgr. oder 30 Nr, 

79. — Einen Jux will er ſich machen. Poſſe mit Gef. in 4 Aufz., 
v. J. Neſtroy. Zweite Aufl. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 

30. — Nur nicht reden! Dramatiſcher Scherz in 1 Akt, von 
f C. F. Stix. 6 Sgr. oder 30 Nr. 
81. — Unrecht Gut! Charakterbild mit Geſang in 3 Akten und 
1 Vorſpiele von Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 

82. — Mein Fräulein Bruder. Luſtſpiel in 1 Akt, von Alex. 
ergen. 6 Sgr. oder 30 Mkt. 
38. — Des Krämers Töchterlein. Original⸗Charakterbild in 3 
Akten von Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Ner. 
84. — Nur keine Protection. Poſſe mit Geſang in 2 Akten, 
von Anton Bittner. 12 Sgr. oder 60 Nr. 
85 — Die beiden Nachtwächter, oder: Ein Spuk in der 
Faſchingsnacht. Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 

v. Carl Haffner u. J. Pfundheller. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 

86. — Die Bürgermeiſterwahl in Krätwinkel. Schwank mit 
Gef. in 1 Akt, v. Juin u. Flerx. 7½ Sgr. od. 35 Ner. 

37. — Eine Feindin und ein Freund. Poſſe mit Geſang in 3 
Akten von Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
38. — Er kann nicht leſen. Poſſe in 1 Akt, von M. A. 
Grandjean. 77/ Sgr. oder 35 Nkr. 

59. — Ferdinand Raimund. Künſtler⸗Skizze mit Geſang in 3 
Akten von C. Elmar. Zweite Aufl. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 

90. — Der Zigeuner. Genrebild mit Geſang in 1 Akt, von 
A. Berla 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 

91. — Ein Lump. Original⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 

92. — Domeſtikenſtreiche. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von A. 
Bittner. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 

93. — Verrechuet. Charakterbild mit Geſang in 3 Akten von 
Friedrich Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nr. 


34. — Mein Bär und meine Nichte. Poſſe in 2 Akten nach 


dem Franz. von Alex. Bergen. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 


95. Lief. Die Gezeichnete, od.: Ruſſe und Fran zoſe. Schauſp. in 
3 Abth. u. 4 Akten v. C. J. Folnes. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 


96. — Auf der Bühne und hinter den Couliſſen. Schwank 
m. Geſ. in 2 Bild. v Ludw. Gottsleben. 10 Sgr. od. 50 Nkr. 
97. — Severin von Jaroszyn ki, oder: Der Blaumantel vom 
Trattnerhof. Genrebild mit Geſang und Tanz in 4 Akten 
(als Seitenſtück zu „Thereſe Krones“), von Carl Haffner 
und J. Pfundheller. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
98. — Der dreizehnte Mantel. Poſſe in 1 Akt, von Anton 
Bittner. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
99. — Palais und Irrenhaus. Charakterbild mit Geſang in 
2 Akten, v. Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Net. 


100. — Er ift ein Narr. Poſſe in 1 Akt, von Morländer. 


6 Sgr. oder 30 Nkr. 


101.— Die Rekrutirung in Krähwinkel. Burleske mit Gef. in 
1 Akt, von Th. Flamm. 7½ Sgr. oder 35 Nr, 
102. — Das tägliche Brod. Charaktergemälde mit Geſang in 3 
Akten, v. Alois Berla. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
103. — Einen Namen will er ſich machen. Luſtſpiel in 1 Akt, 
von Grandjean. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
104. — Die Sternenjungfrau. Romant.⸗komiſches Märchen mit 
Gef. u. Tanz in 3 Abth. v. C. Haffner. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 
105. — Wem gehört die Frau? Schwank in 1 Aufzuge n. d. 
Franz. von Th. Flamm. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 


106.— Er will nicht ſterben. Dramatiſcher Scherz in 1 Akt 
von C. F. Stix. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
107. — Jagd-Abenteuer. Poſſe mit Geſang in 2 Akten, von 
Fliedr. Kaiſer. 8 Sgr. oder 40 Ner- 
108. — Die lange Naſe. Poſſe mit Geſang in 1 Akt, von Carl 
Haffner. 7¼½ Sgr. oder 35 Nkr. 
109. — Die Verlaſſene. Volks drama in 5 Abth., n. d. Franz. 
frei bearb. von Th. Megerle. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
110. — Nach dem Balle. Luſtſpiel in 1 Akt. Frei nach dem 
Franz. von A. Ducque. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
111.— Das Vorhängeſchloß. Poſſe in 1 Akt (nach dem Engl, 
„The Padlock“), v. C. Juin. 7¼ Sgr. od. 35 Nkr. 
112. — Die Teufelsmühle am Wienerberg. Oeſterr. Volksmärchen 
m. Geſ. in 4 Akten, v. Leop. Huber. 12 Sgr. od. 60 Nie. 
113.— Redoute und Narrenhaus. Schwank in 1 Akt in 2 Bildern 
von C. F. Stix. . 7½ Sgr. oder 35 Nr. 
114.— Ein armer Weberg'ſell. Originalpoſſe mit Geſang in 
3 Akten, von C. Julius. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
115.—Freundſchaftsdſenſte. Luſtſpiel in 1 Akt, von C. Juin 
(Giugno). 7¼⁰ Sgr. oder 35 Nkr. 
116.— Mein Album. Luſtſpiel in 1 Akt. Nach dem Franz. von 
Max Stein. 7½ Sgr. oder 35 Nfr, 
117.— Die Armen und Elenden. Bilder aus dem franz. Volks⸗ 
leben mit Geſ. und Tanz in 2 Abtheil. und 8 Tableaux, 
nach Victor Hugo's Roman (Les misérables) frei bearb. 
von Thereſe Megerle. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
118.— Hoffen und Harren. Schwank in 1 Akt, von M. A. 
Grandjean. 5 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
119.— Naturmenſch und Lebemann. Charakterbild mit Geſang 
in 3 Akten, von Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nr. 
130. — Eine Naſe für 1000 Pfund. Burleske in 1 Akt, von E. 
Arram. 7 Sgr. oder 35 Nkr. 
121. — E. S. S., oder: Die Ausſtaffirung. Poſſe in 1 Aufz., 
von C. Juin (Giugno). 7¼ Sgr. oder 35 Nkr. 
122.— Nichts! Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von Friedrich 
Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
123. — Aus Liebe ſterben! Luſtſpiel in 1 Akt. Nach dem Engl. 
von Alex. Bergen. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
124.— Der Geſandtſchafts⸗Attachs. Luſtſpiel in 3 Akten. Nach 
dem Franz. von Alex. Bergen. 12 Sgr. oder 60 Wit, 
125. — Gewohnheiten. Luſtſpiel in 1 Akt. Nach dem Franz. von 
M. Stein. 7/8 Sgr. oder 35 Nkr. 
126. Nach vierzig Jahren. Luſtſpiel in 1 Aufzuge, von A. 
b a g 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
127.— Die rothe Lieſel. Charakterbild mit Geſang in 6 Abth. u. 


1 Vorſp. unter dem Titel: Eine Selbſtmörderin. 
12 Sgr. oder 60 Nkr. 


Von Betti Young. 


128 — Ein ungeſchliffener Diamant. Genrebild in 1 Aufzuge. 
Nach dem Franz. v. Alex. Bergen. 7¼ Sgr. od. 35 Nr. 


\ 


130. — Immer zu Hauſe. Luſtſpiel in 1 Akt, von M. A. 
Grandjean. g 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
131. — Sand in die Augen. Luſtſp. in 2 Akten, von Labiche u. 


Martin. Deutſch v. Alex. Bergen. 10 Sgr. od. 50 Nkt 


132.— Localſängerin und Poſtillon. Poſſe mit Geſang in 3 
Akten von Friedrich Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
133.— Schweſterliebe! Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Engl. v, 
Alex. Bergen. 7½ Sar. oder 35 Nkr. 
134.— Montjoye. Schauſp. in 4 Akten u. 1 Nachſp. v. Octave 
Feuillet. Deutſch v. M. Saphir. 12 Sgr. od. 60 Ner. 


135.— Regen und Sonnenſchein. Luſtſpiel in 1 Att, von Leon 
Gozlan. Deutſch v. Alex. Bergen. 7¼ Sgr. od. 35 Nkr. 
136. — Eine fixe Idee. Luſtſpiel in 1 Akt von M. A. Grandjean 
N 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
337.— Die Jungfer Tant'. Volkskomödie mit Geſang in 3 
; Akten mit 9 Bildern. Von Alois Berla. Muſik von O. 
Storch's Sohn. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 
188.— Nur Mutter. Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſ. 
von Alexander Bergen. 10 Sgr. oder 50 Nir. 
199. — Die Aepfel des Nachbars. Poſſe in 3 Akten, v. Victor 
Sardou. Nach d. Franz. v. Hohenmarkt. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 
140.— Zwei Witwen. Luſtſpiel in 1 Akte, von Felicien Malle⸗ 
5 fille. Deutſch von Alex. Bergen. 7¼ Sgr. od. 35 Nkr. 


141.— Gute Nacht, Roſa! Dramatiſches Genrebild in 1 Akt, 


von Friedrich Kaiſer. 6 Sgr. oder 30 Nkr. 


142.— Ein alter Sünder. Cbarakterbild mit Geſang und Tanz 
von Vincenz Pirzel. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 


144. — Eine leichte Perſon. Poſſe mit Geſang in 3 Abtheil. 
und 7 Bildern von A. Bittner. 12 Sgr. od. 60 Nr. 
145.— Der ſchöne Fleiſchhauer. Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem 
Franz. von Alex. Bergen. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 


146.— Der Soldat im Frieden. Charakterbild mit Geſang, Tanz, 
5 Tableaur 2c. in 3 Akten v. Fr. Kaiſer. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 


127.— Toſtl. Bon Wien nach London. Komiſche Scenen 
von Anton Bittner. 6 Sgr. oder 30 Ner. 


148.— Die Räuberbrant. Poſſe mir Gef. und Tanz in 3 Akten 


und 9 Bildern von Carl Elmar. 12 Sgr. oder 60 Nr. 


149.— Ein Stillleben auf dem Lande. Poſſe in 1 Aufzuge v. 
a C. Juin und L. Flerx. 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 
150.— Der Menſch denkt —. Lebensbild mit Geſang in 3 Abth. 
von Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nir. 
151.— Der Sohn des Giboyer. Schauſp. in 5 Alten von Emil 
Augler. Deutſch v. Marie Saphir. 16 Sgr. od. 80 Nee. 
152.— Mutterglück. Luſtſpiel in 3 Atten von Dumanoir. 
Deutſch v. Dr. Hanns Hopfen. 10 Sgr. oder 50 Nr. 
153.— Der Stieſvater. Luſtſpiel in 1 Atte. nach Laurencin und 
Marc⸗Michel v. M. A. Grandjean. 7½ Sgr. od. 35 Nr. 
154.— Auf dem Eis' und beim Chriſtbaum. Poſſe mit Geſ. 
in 3 Akten, von Fr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nr. 
155. — Die beiden Secretäre. Luſtſpiel in 1 Akte, von Anton 
Bittner. 7¼ Sgr. oder 35 Nkr. 
156. — Das Soldatenkind. Volksſtück mit Geſang und Tanz in 
2 Abtheilungen und 6 Bildern nebſt 1 Vorſpiele, von 
Theodor Flamm. 12 Sgr. oder 60 Nkr. 

157.— Der Blaubart. Luſiſpiel in 1 Atte, von M. A. Grandjean. 
i 10 Sgr. oder 50 Nkr. 

158. — Haus Rohrmann, oder Cajus und Sempronius. Driginal- 
Charakterbild mit Geſang in 3 Atten von Friedrich 
Kaiſer. 3 12 Sgr. oder 60 Nr. 
159.— Das war ich. Eine ländliche Scene Von Joh. Hutt. 
Zweite Auflage. 8 Sgr. oder 40 Nkr. 
160.— Verguügungszügler. Poſſe mit Gefang in 2 Akten und 
vier Bildern. Nach dem Franzöſiſchen „La Cagnotte“ v. 

C. F. Stix. 10 Sgr. oder 50 Ner. 


164. — Die Schuld einer Fran. Drama in drei Akten von E. 


Girardin. Deutſch von Max Stein. 10 Sgr. od. 50 Ner. 


“ 


128. %f. Die Erzieherin. Schar pic in 4 Akten, v. Paul Foucer.. 
Nach dem Franz. v. Max Stein. 12 Sgr. od. 60 Nkr. 


143.— Ter arme Marquis. Schauſp. in 2 Akten v. Dumanoir 
und Lafaraue. Deutſch v. Alex. Bergen 10 Sgr. od. 50 Nkr. 173. — Ein liebenswürdiger Meuſch. L 


F ]ͤ — — 


162.— Die feſche Godl. Stüjen aus dem Wiener Boltelber 
mit Gefang in 3 Abtheilungen und 6 Bildern v. Ferd. 
Heim. 
163.— Die Schwäbin. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von J. F. Gafteli. 
Zweite Auflage. 7 ½ Sgr. oder 85 Ri 
164. — Gabriele. Drama in 3 Akten. Nach der Valerie“ der 
Herren Scribe und Melesville, von J. F Caſtelli. Zweite 
Auflage. 7½ Sgr. oder 35 Nr. 


165. Unſere Lehrbuben. Volkspoſſe mit Geſang und Tanz in 
3 Akten von Alois Berla. 12 Sgr. oder 60 Sir 


166. — Ambo solo! Original⸗Poſſe in 3 Aften von Julius 
Roſen. 10 Sgr. oder 50 Rh. 


167.— Der dämoniſche Stiefel. Poſſe in 1 Akt von Ce Zuin 
(Giugno). 7½ Sgr. oder 35 Nkr. 


168. — Ein jüdiſcher Dienſtbote. Charakterbild mit Geſang ir 
3 Akten von C. Elmar. 12 Sgr. oder 60 Nkr 


169. — Unter'm Chriſtbaum. Lebensbild mit Geſang in 1 Akt 
von Carl Elmar. 74), Sgr. oder 35 Nkr, 


170.— Verdächtig! oder der Herr Vetter. Poſſe mit Geſang in 
2 Akten von A. Berla. 10 Sgr. oder 50 Nr. 


171.— Die Mozart⸗Geige, oder: Der Dorfmuſikant und fein 
Kind. Charaktergemälde in 3 Akten nebſt 1 Porſpiele v. 
C. Elmar. 12 Sgr. oder 60 Nr. 


172.— Die Blumen⸗Nettel, oder: Der Herr Director. Original⸗ 
Lebensbild mit Geſang in 3 Akten von Friedrich 
Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nr. 

f uſtſp. in 1 Akte n. d. 
Franz. von Max Stein. 7½ Sgr. oder 35 Nr. 

174. — Dit von der Nadel. Bilder aus dem Volksleben in 8 
Abth. mit Geſ. von Alois Berla. 12 Sgr. oder 80 Nr. 

175. — Die nene Wirthſchafterin. Poſſe mit Geſang in 1 Ak: 
von Alois Berla. 7½ Sgr. oder 35 Nir, 

176.— III. Buch, I. Capitel. Luſtſpiel in einem Aufzuge von 
Carl Juin (Glugno) u. Louis Flerx.7¼ Sgr. od. 86 Mr. 

177. — Ein Findelkind. Charakterbild mit Geſang von Ca xi 
Elmar g 6 Sgr. oder 30 Ne. 

178.— Leute von der Bank. Charakterbild mit Geſang in 8 
Akten von Fr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Nr. - 

179.— Ein Faſchings⸗Souper. Poſſe in 1 Aufzuge von Aloſt 
Berla. 7½ Sgr. oder 35 Nr. 

180.— Des Teufels Zopf. Poſſe m. Gef. u. Tanz in 8 Aufz. d. C. 
Juin (Giugno) u. Louis Flerx. 12 Sgr. oder 60 Nkt, 

181.— Ein vergeſſenes Lied. Charakterbild in 1 Aufzuge von 
C. Elmar. 7½ Sgr. oder 35 Nkr⸗ 

182. — Ein armer Millionär. Originalpoſſe mit Geſang in & 
Akten von Theodor Flamm. N Sgr. he 60 Nr. 

183. — Der ſchönſte Zopf. Komiſches Zeitbild mit Geſang in 
1 Akte v. C. Elmar. 7½ Sgr. oder 8d Nr 

184.— Alte Schulden. Original⸗Lebensbild mit Geſang und Tanz 
in drei Akten von Friedr. Kaiſer. 12 Sgr. oder 60 Mir, 

185. — Ein Bauernball in Wien. Poſſe mit Gefang in 1 Akie 
von C. Elmar. 7½ Sgr. oder 35 Nl, 


186. — Ein Wiener Dienſtbote. Lebensbild mit Geſang in drei 


Acten von O. F. Berg. 12 Sgr. oder 60 Nir. 

187.— Kleine Mißverſtändniſſe. Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem 
Engliſchen von Alexander Bergen. 7½ Sgr. oder 85 Nir, 

186. — Flüchtig in der Heimat. Original⸗Charakterbild mit Geſang 
in 3 Alten von Friedrich Kaifer. 12 Sgr. oder 60 Nkı. 

189.— Eine Gardinen Predigt. Poſſe in 1 Att, nach dem 

Engliſchen von Alexander Bergen. 7¼ Sgr. oder 85 Ngr. 
190. — Der Teufel im Herzen. Lebensbid mit Geſang in 
2 Akten und einem Vorſpiele unter dem Titel: Das 
Unglückszeichen, von Flamm und Wimmer. 

12 Sgr. oder 60 Nr. 


Druck und Papier von Leopold Sommer in Wien. 


12 Sgr. oder 60 NH. | 


